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V o r r e D e.

^Dtat aller Korrespondenten brauchte blos

mein Buchbinder in Weimar, der alle meine

Brief - Couverts leimt, als Zeuge aufzuste¬

hen, wie oft ich diese fülle für jene. Gleich¬

wohl seh' ich noch kein einziges Schreiben

gcdrukt; man sezt die Publikazion, scheint

)( -
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eS, auf mein Verscheiden hinaus; ein schlech¬

ter Profit für den Briefsteller! — Daher

komt cs, daß sich schon Morhof sosehr

über daS Verlieren und Vermodern der nn-

edierten Briefe grosser Gelehrter beschweren

mnste. Es würd' ihm schmeicheln, wenn er

noch am Leben wäre, daß ich die mcinigcn

schon in die Welt schicke, eh' ich daraus fort-

gegangen. That' es jeder, so konten kei¬

nem zwei fremde Briefe angedichtct werden

wie dem jünger» Plinius, noch eigne abge¬

sprochen , wie eben jene dem Tertullian -).

*) Die bekantcn plinianischen über die Chri¬
sten , die Semler dem Tertullian beimisset.
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In unserem Säknl ist alles publik, Sünden

wie Briefe; die besten Staatsmänner ma¬

chen daher wie die Franzosen — dieses nea¬

politanische Nebel der Schweiz — von der

Freiheit der algcmeinen Publizität selber

Gebrauch und brechen, indeß der Untcrthan

die Geheimnisse der Regierung kund thut,

dessen Briefe auf, um wieder hinter die sei lü¬

gen zu kommen; denn gegen die Verheimli¬

chung einer geistigen Schwangerschaft keh¬

ren sie eben so eifrig vor als gegen die einer

leiblichen. Ueberhauptwarum errichtet kein

Man, der Korrespondenzhat, eine Leihbi¬

bliothek von lauter Briefen? In Städten
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nnd an Höfen würde man wie die Alten,

gern mit einer solchen Lektüre von blossen

Manuskripten anfangcn und dan weiter

gehen.

Die mcinigen indiesem Buch sind ein

Anfang, Sie wurden in Kuhschnappel

geschrieben bei Gelegenheit eines Dejeuner

rlsntsnt und Pikcniks in Grems, und der

sechste entwirft ein kleines aber nettes Gc-

sclschastsstük von besagtem Pikenik,

Das lczte Drittel des Buchs vertrauet

dem Leser eine Konjektural- Biogra-
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phie meines zukünftigen Lebens in söge-

nantcn poetischen Episteln an. Wahrhaftig

es ist schön, daß sich der Mensch um jeden

andern mehr zu schecren braucht als um

sich; — von sich kan er sagen und vcrrathcn

und vermachen was er wil; über seine Ge¬

heimnisse müssen alle Leute das Maul halten,

nur er nicht. Daher Hab' ich — kalt gegen

die Engherzigkeit eines erbärmlichen Sprö-

dcthuns mit den Mysterien eigner Persona¬

lien — es geradezu (ohne meine gewöhn¬

lichen biographischen Fikzioncn) in die Welt

hinaus gemalt, wie mein Leben ansschen werde

von diesem Jahre an bis zu meinem lezten.
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Die Dichtkunst wie die Tugend verach¬

tet auf dem Wege zu ihrem Sieg den Un¬

tergang persönlicher Verhältnisse und flüch¬

tiger Freude». Dieses Spiel schadet nicht;

indcß in den andern Spielen der Erwachse¬

nen wie in den Spielen der Kinder, die höl¬

zernen Trompeten und die Bleisoldaten ver¬

giften und die Wicgenpferdc und Blasrohre

gefährlich erschüttern.

Als ein Doppeltganger Hab' ich in

der Konjcktural - Biographie mich selber ge¬

sehen und gemalt, und, wie Moses im Pen¬

tateuch, sogar meinen Tod: Lczterer bleibt
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mir in jedem Fal gcwis; und softe dieser

historische Roman meines Jchs nüt einem

frühen, Bande beschließen als ich vcrmuthet

hatte: so würde mein Kopf das, was er an

eignen Konjekturen einbüste, wieder an

fremden gewinnen, die v. Galt in Wien

(dem ich das Kram,im hiemit legiere) daraus

schöpfen wüste.

Heute ist Fastnacht — und Redoute —

und die Larve und das Hungertuch wer¬

den zusammen ausgchangen und ich könte

mit Recht aufhören; inzwischen ist Morgen

*) Ein mit biblischen Historien bemaltes

Tuch, das die Papisten von der Fastnacht
bis zum Karfreitag aushiengen.



L

Aschcrmitwoch, und ich habe an einen bes

rühmten Gelehrten dieser Zeit etwas rechö

auf dieses Werklein Passendes geschrieben,

was ich hier (besonders da dieses Buch mein

leztes im Jahrhundert ist) einrücken kan,

wovon ich aber wenig mehr weis, weil ichH

nicht kopieret habe. ES wird hier der be«.

rühmte Man aufgefordert, in den florieren?

Her, Anzeigern zu sagen, ob ich wirklich fol?

gendcs an ihn erlassen habe;

„Der Teufel, (glaub' ich geschrieben zu

„haben), ist los in diesem Jahrhundert und

„der heil. Geist eücnfals, mein Herr! Ach
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„ekne harte Zeit sicht an der Thürc, Erd-

-falle und Lauwinen zugleich! Es

„werden einige Jahrzchcnde kommen —

„denn mehrere vertragt das nnsierbliche

„Herz des Menschen nicht — worin Chemie

„ und Physik und Geogonie und Philosophie

„und Politik verschworen den Isis-

„Schleier der füllen hohen Gothcit für eine

„Gestalt selber und die Isis hinter ihm für

„Nichts ansgebcn werden. — Das dcrNe-

„mcsis gehorsame Herz, das bescheidnere

„frömmere Zeiten erzogen haben, wird za-

„gen vor einer frechen ruchlosen Titanenzeit,

„ worin nur Handel und Scharfsin gebieten
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„ und worin ein geistiges Faustrecht zu Ge-

„richte sizt. Die jezige Zeit wird von revolu-

„zionniren Schatten bewohnt, die, wie

„die homerischen,nicht eher Kraft und Rede

„haben, als bis sie Blut getrunken»

„Wohl ist die Menschheit erwacht — ich

„weis nicht, ob im Bette oder Grabe; —-

„aber sie liegt noch wie eine crwekte Leiche,

„umgekehrt auf dem Angesicht und

„ blikt in die Erde.

„Diese moralische Revoluzion, (eine

„ politische ist mehr die Tochter als Mutter

„einer moralischen), dieser Uebermnth des
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„Geistes der Zeit geht bis zu den Kritikern

„ herab, die den Dichter vor der Moral war-

„ncn und die es lieber haben, daß er, wenn

„ er doch einmal sich mit Stof besangt, das

„kleinere Ucbel wähle und eher zu tief in

„den unsittlichen greife als in den sittlichen.

„Ihr zerstörten Zerstörer, ihr werdet die

„Sünder, aber nicht die Dichter vermehren;

„leiden denn diese bei uns fo sehr an der

„ moralischen Teleologie? Und wer durch

„diese ein Prosaiker wird, der würde es

„auch durch die unsichtlichste von Welt ver¬

bleiben wie die Franzosen beweisen. Ist

„nicht bei den 2 grossen griechischen Dich-



„tcrn, bci Homer und Sophokles, die Hip-

„pokrcue ein h. Weihwasser, und ihr Par¬

anas ein Altar der Nemesis und ganz ze¬

rhauet auf eine» moralischen Sinai? —

„Inzwischen wird auch diese Zeit ihrs

„Sonnenwende finden» Das Mcnschcnhcrz

„verstaubt, aber nie sein Ziel. Wie nach

„den Naturklmdigern ein ganzes Pflanzen-

„ und Thierreich sich Niederschlagen mnste als

„Blumenerde und Unterlage für das Men-

„schenreich: so ist die Asche der schlimmem

„Zeiten das Düngesalz der bessern. — Z'e-

„der verbessere und revoluzioniere nur vor
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»allen Dingen siat der Zeit sein Ich; dar»

„ giebt sich alles, weil die Zeit aus Jchs be-

sieht. Er arbeite und grabe siil mit seiner

„Lampe an der Stirn in seinem dunkeln

„Bezirke und Schachte fort, unbekümmert

„ um das Auf- und Abrauschen der Wasscr-

„ werke; und fals die Flammen, worein die

„Grubenlichter die Bergschwaden

„sezen, ihn ergriffen: so wäre doch für die

„künftigen Knappen die Luft gesäubert. —

„— Aber wir sind alle so; die Unermes-

„lichkeit des Raums bewilligen wir

„den Entwickelungen des Universums gern;

„hingegen die Unermeslichkeif der Zeit
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„ schlagen wir ihnen ab als gehörten nicht,

„beide zusammen. Das tausendjährige

„ Reich des Als sol (verlange» wir) morgen

„ an unserem Geburtstage dranssen eben aus-

„ geschift vor der Thüre stehen und uns gratu¬

lieren , damit wir auch davon profitie¬

ren." —

Aber wie gesagt, cs ist noch ungewis,

ob ich mich gerade so an den berühmten Ge¬

lehrten ausgedrükt; denn ich schreib' es hier

nur ans dem Kopf.

Weimar, am Fasinachtsrage 1799.

Jean Paul Fr. Richter.

In-



Erster Brief an Frau Spezialiu *)

Zeitman.

Einladung zu NN ciejenncr clanlant — über

das Lesen der Mädgcn.

Post stript: privilegiertes Testament für meine
Töchter.

ie-haben jezt, Madam, einen Haseubrccher

in der Hand und zerkheiien und vertheilen; das

seh' ich aus der Eidexe durch ein langes mitten

in der Stube aufgcsieltes Erdrvhr recht deutlich.

Zezt zeigen Sie boShaft mit der Gabel »ach dem.

H 2 »! Würtcml'crgischeu und im Ncichsmarkt-

flecken Kuhschnappel, bedeutet Spezial, Su-
xerintciidcnt.

Kühschnappcl, den 22. Inn.

A



Kerghem'schen Seestück am Himmel und weiden

sich an den herunter lausenden Cascadellen.

Jezt lachen Sie gegen den Gasthof zur Eidexe

hin und warlich über mich-Ich kan nur

nicht zugleich den Tubus und die Feder halten

und habe keine Herschel'sche Schwester, der ich

die Observazionen diktierte: sonst hatt' ichs ge¬

sehen, daß Sie Herrn Spezial während dieses

Briefes meine Wetterprophezeiung -) und Ihre

sieghafte Wette vorgetragcu haben.

Meinet wegen! — Ich konte mich zwar

wehren und Len Regen — für Sie ein gowner,

für mich ein Sceinregen — zugestehen und fast

*) Ich hatte gewettet, wenn es an Sommers-
Anfang regnete, „ein Testament für meine

Töchter," nämlich für ihre zu mache».
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weg erklären, da heule Sommers - und auch

erst Freitags - Anfang ist und abends Ihre See¬

herrschast gewiß aufhört; aber hier geb' ich Ih¬

nen den weiblichen Sclnvabenspicgel in Form ei-

nes Testaments, ohne meinen prophetischen Kry»

stalspiegcl zu zerschlagen.

Eh' ich weiter vom Schwabenspieges rede:

wil ich Ihnen sägen — weil ich ihn mehr ver¬

schenkt als verwettet habe — was ich dafür ha¬

ben muß; den Herrn Spezial und Ihre Toch¬

ter und Sie. Ich und der Hospitalprediger

Stiefel haben es gestern mit einander überschla¬

gen, daß es garz» lazarus-mäßig aussähe, wenn

wir ko »föderiert nichts weiter zum großen

Gremser Pikenik zuschossen, als die Suppe;

iudeß Sie und die übrigen Bundes - und Tisch-

A -
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genossen vielleicht mit schweren Provkantschiffen

verführen vor den Haspel des ausladenden

Tischzeugs. Nein — sondern wir geben zu¬

sammen an demselben Morgen ein clejeuncr

clanlant und ein Feuerwerk bei Sonnenlicht.

In Kuhschnappel muß ein clejeuncr clausa,w ein

weisser Nabe und sogar der Name ein Fremd¬

ling sein; cs ist aber solches ein tanzendes Früh-

stük, Madam, wo man an Hosen Tanz, Mu¬

sik, und gewöhnliches Frühstük in Mixturen ge¬

nießt. Dazu nun invirieren wir, Stiesel und

ich, vorzüglich Sie und Ihre lebendige Nanetta,

ohne welche Herr Volt oder Vico oder Veit we¬

der vor - noch mittanzen kvnlc. Das Krebs-

lenchten des Feuerwerks ist mehr zum Fang der

Herren bestritt; und wir bitten Sie inständig,

Herrn Zeitman zu bereden, zu bezwingen, zu
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bringen. Ost stellet man hinter Bräutigame,

die am Altäre nicht Ja sagen wollen, Küster,

die es für sie sagen: warum postiert man nicht

hinter Ehemänner dergleichen Küster? —

Wahrhaftig, Herr Zeitman fodert von der leich¬

ten Freude zu viel Freude, vom winzigen bun¬

ten sumsenden Kolibri ein Pfund Bettfedern

wie von der ernsten Gans, oder eine pommer'fche

Gansbrust oder Vorspannkräste wie vom Vo¬

gel Straus. ' Der Honigsauger schwebe und

sumse und glanze und damit gut! — Welches

Kind wird seinen Gugelhopf aus Schnee, mit

Zicgelstcinmehl gcbräunet, in dem Bratest»

backen wollen? — Kurz, Er sol kommen.

Noch dazu ist am Siebenschlästrtage aus

guten Gründen das schönste Wetter für das
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Feuerwerk und Sie haben ihn sämtlich recht

klug zum Siz - und Kreistag des Pikeniks er»

wählt. Meine Gehirnholen sind hier wieder

delphische und weissagen; ja ich wette wieder.

Doch ich that Ihren Willen durch meinen

lezten; aber in möglichster Kürze — Sedcz ist

das Format für das Weiberherz — aus das

Murmeln einzelner Worte horcht man stärker,

als auf einen rauschenden Prcdigtstrom — diese

Pflänzgcn muß man nicht mit dem Nil der Hof¬

meister und Mütter wässern, sondern, wie Au»

rikel, nur mit einer nassen Bürste übcrstäuben.

Zweidrittcl ist aber aus dem Hesperus und den

Blumenstücken *). — Und so sei und bleib' ich

Ihr

I. P! —

*) Im Druck schlüt ichs natürlich wieder weg.
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N. S. Ich ersuche Sic um Ihre Thee«

Maschine zum ciejcnner clankant. Da ich auf

Reisen keine Möbeln führe — zu Hause nicht

einmal — und da der Hospikalprediger, der seit

Lcnettens Tode das Frühstük ans einer Unter¬

tasse nimt, so wenig um sich hat als ein Feucr-

lander: so muß die Feuerwerker - und Tanzge-

selschaft uns beiden fast alles leihen, was wir

ihr zu geben Lenken.

Und das bringt mich auf mein verwettetes

Testament. Madam, Sie thaten mir durch

den Antrag zu viel Ehre und Verdruß an, ei¬

nen goldnen Spiegel für eine Tochter zu giessen.

Ihre Marietta braucht keinen und ist selber ei¬

ner , und ein zweiter zeigte ihr nur sie selber.

Aber auch das abgerechnet: so dient ein solcher.
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wie Len Nürnbergerinnen die äußern am Fen¬

ster, blos zum Beschauen und Beurtheilen a n-

derer Leute auf der Gasse. Dazu gchtS mit der

Bücherkost oft wie mit der leiblichen: ein gur

teä Zeichen, behaupten die Aerzte, ist es, wenn

man zu Anfang eines MonatS durch die Nah¬

rung einige Pfund schwerer wird, am Ende des.

selben aber sie wieder verliert; gleicherweise Hab'

ich Leserinnen, die gerade nach dem Genüsse ei¬

ner Lektüre mehr Gewicht hatten, einige Wo-

chen daraus, wenn ich sie wieder wog, so leicht

befunden, wie zuvor, zum größten Beweis einer

festen Konstituzivn.
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Privilegiertes Testament für

meine sämtlichen Töchter.

Ihr kontct, Kinder, in meinen gesunden

Tagen wenig von mir profitieren, weil ich als

Gelehrter den ganzen Tag aus meinem Lcsecsel

sas und schrieb; so sehr gleicht ein Autor einem

Wandelstern, der für Leute, die die Füffe auf

ihm haben, eine sumpfige dunkle Erde ist, indeß

er sich um ferne Planetenleser als ein

leuchtender Stern bewegt. Daher Hab' ich hier

auf der Sterbcmatraze meinen lezten Willen,

der euer erster werden sol und kan, zumal da

ihr mir jezt schwerlich widersprecht, weil ihr wohl

wisset, daß mein schweres Gehör euch nicht bis

ins Grab hinunter Hort. —

Sollet ihr euch jezt zusammensezen und aus-

machen wollen, welcher Schwester von euch der sa-
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tirische Vater unter den algemeiiisten Testaments-

Verfügungen einen feinen Hornissenstich versezen

wollen, ob dem guten Susgen, oder Frnnzeli-

nen, oder Samuelinen, oder Fidcssen, oder Ra¬

phaelen und Emanuelen: so erwägt doch um

Gottes Willen, ihr Kinder, daß ihr noch gar

nicht existiert und daß cü ja nur an mir selber

liegt, wenn ich mir euch nicht so denke, wie ich

euch haben wil. Testator und Erben gelten

schon im römischen Nechr für Eine Person; wie

vielmehr, wenn sie sämtlich noch unter Einer Ge¬

hirnschale Hausen.

Ich verordne demnach — — aber mu-

thet einem Menschen, der sein Testament macht,

keine grössere Ordnung zu, als in eueren Briefen

regiert — .zuerst, Laß ihr euerer Mutter
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uachschlagt und künftig glaubt, es gebe kein

Kunstwerk, welches dem Genie und Gcschmak

einer Frau mehr Ehre macht, und woran sie

täglich bessern und polieren sol, als ihre —

Tochter. Dem Vater fehlt die Zeit, weil er

den ganzen Tag kleinere Kunsiwcrke bescilt,

z, B. Testamente für Töchter.

Ich verordne ferner, daß ihr langsam

und leise so wohl geht (besonders an öffentlichen

Orten, wo nur eine Verlegene läuft) als sprecht,

weil für Madgeu und Harmonikas mir Ada¬

gios passen. Auch das homerische Gelachter

mustert aus, weil ein starkes oder langes einen

schönen Kopf nicht nur verunstaltet,

sondern wirklich berauscht; jede heftige Re¬

gung muß euer Geschlecht, weil es immer
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mäßig ist und weil sein dünnes oszillierendes

Nervenspinnengewebe leicht mit allen Fäden

schwankt, überfüllen und übcrmannen. Das

Messer der Kultur, das uns de» besten Birken¬

saft abschrcpft, schneidet euere berstende Nel¬

kenknospe blos zu einer herrlichen Entfaltung

auf.

Denkt ewig an das Wort, was euer

Vater aus seinem Sterbelager sagte: Die

unschuldigste Liebkosting kan durch Wiederho¬

lung eine schuldige werden. Es ist mein testa-

mentlicher Wille, daß ihr in Einer Viertelstunde

nicht mehr als Einen Kuß annehmet, der aber

keine lang sein darf. Ihr wisset nicht, wie mein

Geschlecht, das der sonderbare Abstich euerer er¬

stem Liebe vol Neins mit der spätem vol IaS



ganz bestürzt, aus Einfalt entweder zu kalt wird

oder zu warm. Trauet euerem Herzen, aber

nie eueren siechen Nerven; ach, bei den schönsten

edelsten Gefühlen gicng es mancher Stiefschwe¬

ster von euch aus Mangel au Festigkeit des Wil¬

lens und der Gesundheit wie den Mexikanern,

die sich, weil sie nur weiches Gold und kein

Eisen hatten, von den Spaniern mußten er¬

obern lassen.

Werst jeden schönen Geist und schönen

Körper (der hänfiz in Offiziers - Uniform

einher geht), zumal wenn beide Monisten sind

und Ein Stück ausmachen, aus dem Hause,

worin ihr Töchter habt. Zehn Romane sind

nicht so schlim, als Ein Romanenschreiber. Bio¬

graphen aber können kommen.



Ferner wil und verordn' ich, daß ihr nach

meinem Tode Grunde annehmt.

Zn meinen gesunden Tagen nähmet ihr al¬

les , sogar gute Worte lieber an. Uebcrhanpt

ändert eine Frau ihre Meinungen schwerer als

ein Mann, weil jene sie auf Gefühle und ans

Anschauung bauet, dieser sie mehr auf Schluffs

und oft auf fremde Worte; und weil die männ¬

lichen Säze öfters nur Wahlkinder, die

weiblichen aber eigene sind. Euere sind le¬

bendige Empfindungen, die keinen Schlüssen

weichen, sondern die nur der Zeit, oder wenn es

in der kürzesten sein svl, einer andern lebendi¬

gen znrücken. Dabei Habt ihr eine eigne Gabe,

euere vorigen Empfindungen über die regierende zu

vergessen, wodurch ihr ein schönes Gefühl euerer
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Unfehlbarkeit und Unveränderlichkeit erbeutet;

so wie ich Leute mit schwachem Gedächtnis

kanre, die lezteres niemals innen wurden, bloS

weil sie die Fälle nicht behalten kvntcn, worin

sie etwas nicht behalten hatten. —

Himlische Kinder, die vorige testamenta¬

rische Verfügung muß ich in einem Kodizil repe¬

tieren, so wichtig und schwierig erscheint sie mir.

Freilich nähmet ihr gern Gründe an, wenn ihr

euch — welches nur euere Vater vermögen —

wie ein musivisches Gemälde durchschneiden und

so verdoppeln und euch als eine Zwillings - oder

Milchschwester eueres Jchs vor euch hinstellen

und beschauen töntet; — aber ihr köntS ja

nicht. Ihr leset alle Herzen, ausgenommen

euer lesendes. Und doch muß man, was ihr
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nicht thut, durchaus, um sich zu heilen oder zu

erhalten, sich oft recht hart und durchgreifend

befragen: „Was verlangst du eigentlich", da

zuweilen zehn Gefühle sich wie Kinder hinter¬

einander verstecken und das lezte wil nicht re¬

den. — Nur Ein Beispiel, ihr Guten! Wisset

ihr keines, daß ein recht gutes Madgen zerflies-

send und berauscht (und berauschend^ an Mond

und Sternenhimmel und Landschaften immerfort

hkeng, ausgenommen in der — Ehe? —

Warlich, ich weiß wie es ist und ve"arge we¬

nig; aber das sei mir erlaubt, ihr Herz mir dem

Johannis in Düsseldorf *) zu vergleichen.

Sonst hieng in der Gallerie eine hübsche wasser¬

farbige Laudschast ohne viel Aufsehen. Zu¬

fällig

H Stollbergs Reisen rc., ir TZ.



fällig wollte der Inspektor und Maire dieses or-

bis piLlus einmal an dem Stücke putzen und

reiben: als auf einmal der Acrmel eines zweiten

Gemäldes darunter verkam — er schabte wei¬

ter — und endlich sprang aus der Landschaft der

ganze olfarbige Johannis hervor, der sich eben

so berühmt gemacht. Würde man aber nicht

oft, wenn man die Claude Lorraine'S in man¬

chem weiblichen Herzen naher prüfte und endlich

wegscheuerte, unter der. schonen Natur einen

schonen Johannis autreffen, oder einen

schonen Hans, oder Jean, oder Jak? Sprecht,

ihr Guten! —

Auch ist es mein lezter Wille, baß ihr

Freundinnen nicht so schwer vergebt und Freun¬

den nicht so leicht. Bei diesen sichert euch (wie

B
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uns) nichts so gut vor Beleidigungen, als die

GewiSheit, daß sie nicht verziehen werden. Nie

lege bei der Versöhnung mit der Freundin bloS

die Zeit euere und ihre Hände zusammen, son¬

dern der Drang und die Kühnheit; nicht an¬

nähernd und zufällig, sondern im Sturm und

weinend und auf einmal: sonst tragt ihr in die

Erwärmung die zu lange Erkältung hinüber.

Sprecht kein Wort von Politik; man weis

recht gut, mit welchem fremden Kalbe ihr pflügt

oder um welches goldne ihr tanzt. Geich den

Dischöffcn, fliehet das Blut der Kriege; un¬

gleich den Mücken, wovon nur die Weibgen es

saugen. Wenn ihr wisset, daß Frankreich frei ge¬

worden: so ists genug und mehr als ich selberweiß.

Es ängstigt euren Vater in der letzten

Stunde, daß er durch seine schönen Werke euch
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ein Lebens - Arkadien in Len Keps sezcn helfen,

das keine Küche, keine Kinderstube und keinen

Waschtag hat, sondern nur einen herrlichen Him¬

mel und einen wohlgestalteten Schäfer darunter,

der so lange fort kniet, bis ihm dis Haare aus-

fallen- Testator kan nichts dafür, wenn ihr

poetische Blumen, wie Fieberkranke die Blu¬

men des BcttevorhangS, zu lebenden gehenden

Wesen macht. Ihr klaget über die mechanischen

Arbeiten eures Geschlechts, ohne hin zu sehen,

daß meines eben so viele unter schöner» Na¬

men har. Eine Gerichtsstube find' ich vom

Waschhause, eine Expcdizionsstube von der

Küche, oder die Schulstube von der Kinderstube

in nichts verschieden, als darin, daß ihrs besser

habt, da in unser» Naspelhansern der Kops, in

euren nur die Hände an de» AröeitS > Eisenring

B 2
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befestigt sind. Denn falS euer Geist nur denKör-

pcramNahrahmcn oderFeucrhccrde zurük lasset,

wer hindert jenen, vom Dache eines Lustschlosses

zum andern, vom Gipfel eines Daphnischen

Haines zum andern zu Hüpfen und endlich in

herrliche clysäische Felder nicderzufallen? —

Und wurd' euch nicht der Lebens - Mai mit dem

jungfräulichen tsr niente, vol geselliger Freu«

den und schöner Traume bcschieden, indeß wir

unfern Lenz in Schulstuben, Hörsälen, im (ili-

nico, relatorin, repetirorio, tiylitUeo gebükt

verackern und verfaen mustcn, und lustwandel¬

tet ihr nicht aus den blumigen Rainen, indeß

wir darinnen kn den schwarzen Furchen mit Pflug

und Egge handthierten? —
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Ein Ehepaar beschreibe seine Lebensbahn

gleich der Sonne und dem Neumond, die mit

einander auf und weiter gehen! Denn wiewohl

der Phobns glänzt und brent, und Luna der

Welt nur eine unscheinbare Seite zulehrt (ihrem

Phöbus aber die Helle), so zieht sie doch starker

an wie er und reget die Wasser und bestimt

das Wetter und den Wachsthum und die

Fruchtbarkeit. — Ungern Hab' ich in diesem

Gleichnis uns Männer zu Phvbis erhoben.

Da ich jezt als Testierender bald aus meinem

Kopfkissen untergehe und doch mein privilegier¬

tes Testament vorher schliessen muß und da ich

wegen der zustromenden Materie nirgends weis,

wo ich aufhoren sol: so muß ich liberal aufhoren
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können. also auch h Fe-lüch »och raufend

testan-'iitarische Verfügung-'" hake ich z» ma¬

chen ,— ich tönte noch verordnen: flicht rei¬

chen mN7 gcsczgebeudc!! Anzug, wenn ihr nicht

euer Geschlecht zur Essigmiitter des Hasses ina«

chen und von ihm dis TabakSbaize der Verlanm-

düng erhalten wellet — trent euere Töchter

von den Dialogen des Gesindes, die ihnen we¬

nigstens wie die Kletten auf Spaziergänge» im

Nachsommer die Mühe machen sie vom Nok>

säume aözuzupfen — sprecht mit Freundinnen

so, als wenn euch ei» Mann zuhörte, und mit

einem Jüngling so, als ständen die Freundinnen

Labei erscheinet mit einer ganzen neuen

Kleidung nie zuerst an einem öffentlichen Ork,

weil die Verlegenheit oder das Gefühl einer



neuen den Schein des Stolzes aunimt — hal-

H ket eueren K örper für einen Heiligen leib in ei«

,! „em Glaskasten, für einen Theil euerer Seele

' und Tugend, und euch für Schminkbohnen, an

denen Schaalc und Kern zugleich köstlich sind,

indeß wir gleich den sogenantcn Saubohnen

nur mit dem nahrhaften Kern in Topf und

^ Schüssel taugen — schweigt nicht immer unter

^ wanlichen Gesprächen und sprecht nicht ewig

E unter weiblichen — lobt und tadelt uns nicht

feurig — lernt von euerer Mutter durch Fe¬

stigkeit regieren über euere Leute, u. f w.-

wie gesagt, das alles und weit mehr könt' ich

testamentarisch verfügen; aber ich würde nicht fer¬

tig und das Testament länger als das alte und neue.

Dieses gelte, wie jedes römische, für ein Gcfez;
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— und so lebt so froh dahin , wie ich VS» dan<

ne» fahre.

Mittelspiz, de» ri. März.

Iran Paul Fr. Richter.

Zierliches Kodizil.

Nehmt Gründe an, ihr Gold - Kinder l

ut chzirs.
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Zweiter Brief an Mariekta Zcikman.

Der Stinnme mit den Blumen. — Der

eiserne Blumengarten.

Postskript: Luna am Tage.

K., d. 2Z. Iun.

§)ie Nose, die sonst die Parole des Schwei¬

gens ist, hat der arme stumme Florist *) als

eine Stummenglocke in der Hand; er wil wie

die sultanischen Stummen etwas haben mit sei¬

ner Dlumensprache; — und ich auch, liebe

Mariekta. Zuerst sol er vor Ihnen das ganze

Blumenkocbgen Umstürzen und ausschütten, da-

*) Ein stummer armer Knabe, der seine Bitte

um Geld in einen Handel mit Blumen ein¬
kleidete.
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mir der Dodensaz, mein Nachtstük, heraus fasle.

Alles das wird Ihnen geschenkt, weil Sie Verse

machen; da» Nachtstük, damit sie cs darein brin¬

gen und einrahinen; und den Iunins-Flor,

weil ich Ihnen, wenn ich die ^callomie cica

^onx l-lorauL wäre, stak der weichen Violen

und Ringelblumen Harke von gutem Silber ge¬

ben müste. Und ich glaube, ich thäte dan besser.

Sie Mädgen saintlich liebe» an Blumen mehr

die Farben, wir die Duste; und für Sie sind

alle Blumen VergiSmcinnicht und jede Flora

eine seidene. Harr' ich das Geld, ich liesse mir

welsche und liotusche Floristen stak der Gärtner

kommen und für Garrenfreundinncn einen or¬

dentliche,, Hcsperidengarten ans Drath und Flo-

retseide pflanzen. Welch'eine Idee! Sie ver- ''

dient noch drei Blicke. O, sehen Sie nur we-



27

nigstens zur Gart-uthüre hinein auf mein Ro-

senpartcrrs aus Hollundermark — nicht nur

Sie als Dlumeiigottin in Seide, sondern auch

alle ihre Landeskinder — ein perennierender

tlarco! mitten im häslichen druinaire — die

Blumen ganz verschiedener Jahrszeiten, wie in

einem deutschen Gedicht, neben einander gcdei-

hend — herborisicrcn Sie weiter, so kan ich

Ihnen einen krince Laul s-) aus Papier prä¬

sentieren und anstccken, indes; im Bouquet um

den ?rincc noch ein gläserner Mark Aurel, ein

porzellaner Agathon und ein Ovid aus Federn

gebunden sind. — —

Aber mm wil ich wieder mein Stummer

werden, zumal da ich nichts so Blühendes wie

-) So nennen die Vlunnsien die poppcltc rothe

Hyazinthe; die übrigen Namen sind auch



er zu geben habe; und wahrhaftig, man softe

jezt mehr die redenden als die stummen Teufe!

aus den Menschen auStreiben. — Apropos!

Das Gremser Feuerwerk und tanzende Frühsink

bleibt ein unbewegliches Fest; und ich habe hier

blos so viel für Sie gethan und geschrieben, da¬

mit Sic der Frau Spezialin zureden, dem Hrn.

Spe-ial zuzureden. ES muß sein. Ich und

der Prediger wollen uns nicht umsonst in Kosten

gesczr haben. /tclilio! DaS Nachtstük hier wird

Ihr weiches Herz mehr befriedigen, als das

scherzende Dlumenstük. —

3- P-

Snazinthen. Dclan» macht aus Papier

Blumen, Schäfer umgekehrt aus Blume»
Papier.
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Luna am Tage-).

Mit erdeufarbiger erloschuer Gestalt und

mit langen Seufzern zog Luna auf ihrem Wa¬

gen nahe vor des blühenden Apollv'S Feuerrä-

beru durch Len Himmel, und schauere immer ge¬

gen das warme lachende Antliz ihres Bruders

zurük, um ihn zu liehen und sich zu trösten;

denn ihr theuerer Endymion wurd' ihr vom

Tage genommen, die Fesseln seines unsterblichen

Schlummers banden ihn in seiner Höhle fest

und die Liebende schmachtete nach der alten

Stunde umsonst, wo sie unter dem Mantel der

*) Wenigen Leserinnen wird erst die Note zu

sagen brauchen, daß der Neumond mit der

Sonne aufgebe; Laß er sic unö verfinstere,

wenn er sich vor sie stelt, und daß, wenn er

sic ganz verdekt, die Nachtigallen schlage», die

Blumen zufallen, der LennSstcrn mitten am

Himmel erscheine, u. s. w.
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Nacht zum blühenden Träumer herunter sank

und ihn süs - zitternd anschauete und sich immer

bebender niederbog und endlich vcn den ewigen

Roscnknospen seiner jungen Lippen mit einem

eiligen Kusse entfloh.

„O siehe, mein Bruder (sprach siez»

Phöbus, ihr zartes Weh verkleidend) wie mir

„ alle meine Viole» drunten ihren Duft versa-

„gen und ihn erst hauchen, wenn ich vorüber

„ bin. Dir aber ösnen so viele tausend Blume»

„ ihr Herz!"

Recht beklommen schaucte sie nun über die

heisse matce Erde vol Rauchsäulen und sterbender

Schatten hin; da erblikte sie zwei Liebende auf

ihr, die sie nie unter ihrem nächtlichen Wagen
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gefunden. Sie waren immer vom Argus des

Tages begleitet; — niemals hatten sie neben

einander auf die Nachtigal gehorcht und zum Lä¬

cheln der Sterne aufgebiikt und dan süsser alles

wieder verloren und nur einander gefunden; —

bloS unter den harten Tonarten der gellenden

Welt vernahmen sie die Laukensaiteu der Liebe;

-— und blöde wie Luna, und liebe-schonend ver¬

langten die zarten Herzen vom Tage nur ein

kurzes Wiedersehen, und keinen Häudedruk und

nicht den ersten KuS.

Die bleiche vom Bruder bewachte Luna

fühlte die weichen Schmerzen und Wünsche der

fremden Liebe in der eignen Brust. O, von der

Liebe wird die Liebe vergeben und geehrt! „ Ge¬

stiebter Bruder, sagte sie bittend, schaue nach



„Delos hinab auf deine blühenden Geliebten,

„ aus deine Sonnenblume, auf deinen Lorbeer

„und auf die Hyazinthe und die Zypresse und

„ die Weihrauchstaude, wie sie dürsten und sich

„beugen! — Und sprenge auf die heissen Zweige

„einen labenden Tropfen Thau! — Lasse mich,

„ du Lieber, den Mantel der Nacht über deine

„ ftucrschnaubende Nesse schlagen."

„Verhülle ein wenig die'Flammen! " sagt'

er willig, weil er in den geheimer» Wunsch des

Schwester - Herzens eindrang. Nun fiel die

erfrischende kürzeste Nacht wie ein Abeudregen
i

aus die Erde und auf das liebende Paar! Wie

stauntet ihr Glüklichen, als die kreischenden Ka¬

narienvögel stokten und die Lerchen schmetternd

höher aufflogen — und die Nachtviolcn auf¬

giengen
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gierigen und die süsse» Abendopser brachte» —

und als auf der tief behangueu Erde uol lieben-

der Einsamkeit nichts mehr leuchtete als die Vul¬

kane , deren schmuzige Wolkcnsäulen zu Feuer¬

säulen anglomme» und gegen die Sternbilder

aufbranteu — und als Philomele in den schläf¬

rigen Blüte» erwachte und aus der überfüllen

Brust melodisch stöhnte und in schone Klagen

dahin flos-aber ihr stauntet nur kurz,

und das Herz wandte sich zum Herze» und das

Auge zum Auge. — O, ihr Seeligen! Zwei¬

felnd, und doch glühend, zagend und doch schon

thräne». trunken wie die Blumen um euch, die

die kleine Nacht bethauet, blikt ihr euch an und

scheuet eilend die Flucht des schonen Dunkels

und doch zögernd die erste Kühnheit des Hände«

dniks. — Aber die schuldlosen Herzen so gefan«

C
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gen und betäubt von der freudigen Finsternis,

wie die Bienen um sie von dem unchuich zufal¬

lenden Tulpen - Kerker , vergaffen die erste

Kühnheit und sanken überwältigt mir der süssern

an einander und küsten sich und ruhten auf oem

KuS und vernahmen nur noch wie ein fernes

Echo die Nachtigal und die Diamanten auf dem

geliebten Herzen fiengen zu leuchten an, gleich¬

sam als gäben sie nicht blos den cingcsognen

Glanz der Sonne, sondern auch der Freude

zurük.

Da glänzte Lünens Auge von Schmachten

feucht und sie suchte schnei und kühn auf der

träumerisch-erleuchteten ErdeEndymions Höhle.

Sie fand den Lakmus - Berg und den Geliebten,

und wache ZohanniSwürmgen spielten in der
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Grotte um seine Nosenwangen. Erschrecke»?

und der Thiäneii unbewust blikte sie sich um,

La sich sie die Venus lächelnd neben ihrem Bru-

der stehen. Sie erröthetc und ris den Schleier

der Nacht von den Flammen der Neffe weg,

und der Tag sank wieder mit seinem weiten

Glanz über die ganze Erde. Und die Liebenden

drunten wachten auf wie an einem Morgen,

aber die Mergenröthe stand bloS auf ihren

Wangen; und sie lchaueten seclig die Helle, ju¬

gendliche und singende Erde an und den Glanz

ihres ThaucS in den ausgerichceten frischen Blu¬

men. Luna aber blieb vom Sehnen träge hin¬

ter dem raschen Jüngling zurük und immer wei¬

ter zurük, bis die Nackt sie übereilte: dan ward

auch die Blöde wieder seelig.

C r



Dritter Brief an v. Viktor.

Strasseiibetler und Strassen — meine

neuest Bckantschaften — Hut - Orden

— heutige Achtung für das Alter —

Gemeinwesen von Kuhschnappel — nä¬

here Berichte vom Gremscr Pikenik.

Postskript! Bitschrist an die deutsche Hut-
Union.

K-, d., 24. Inn. ,

Ä" must, Lieber, nun meinen Brief aus Ile«

berlingen haben. Jezt bin ich schon in Kuh¬

schnappel; und kenne da so viele Leute, daß ich

einige Wochen bleiben kan»

Entsezlicher Schmu;, der einen fürstlichen

Strassendam verschlingt wie Sand Len Rhein,
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Hiebt wir immer die Hofnung, daß ich einer

Reichsstadt oder einem Neichsvorstädtgcn wie

Knhschnappel zufahre; ein elender Weg, ich

meine das, was darauf liegt, ist die beste Löh¬

süng und Fährte der freien Reichs- Pcterlein;

das zweite Keuzeichcn ist auch eines, daß näm¬

lich zur freien Reichsstadt nicht wie zu jüdischen

Freistädten die Wege leicht und gerade laufen,

sondern wie zu Lusthäusern schon gebogen.

Paullini, der eine Teleologie des Koches

schrieb, handelte nicht gut, daß er nicht zu den

Kuhschnaplern zog, die der Schwalbe gleichen,

welche den Sommerschlaf in trvknem verbringt,

und den Winterschlaf in feuchtem. — Aber

hätt' ich auch meinen Durchgang durch das ro-

the oder schwarze Meer im Schlafe gemacht: so

-
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hatte mir doch ein dritter Rcichsauzeiger einer

Reichsstadt aus ihm und dem Traume geholfen,

das Vcttclvolk.

Du kanst es nicht zählen, weil cS, ungleich

dem jüdischen, eben unter der Zählung wächst.

Ich debütierte i» einer Benesizkomodie für

Arme mit der Forcerolle und gab und gab.

McinerS muß von der Schweiz aus hier durch

gegangen sei», weil er bemerkt, daß nirgends

mehr Gelder liegen als in Despotien — und

folglich in Freistaaten und gar Freistaätlein kein

anderer Heller als den Bctler kriegen. Wahr¬

haftig, wie eine Bilderbibel die Bibel für Arme,

und PliniuS die Bibliothek für Arme heisset: so

ist eine solche Stadt die Zudeugasse für

Arme.
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Es begegnete mir schon in andern biogra¬

phischen Städten und so in dieser, daß ich in

der Ferne noch auf den Schachfelrcrn ihrer Dä¬

cher die poetische Jlluminazion leuchten sah, die

nachher, wenn ich durchs Thor bin, Lampe nach

Lampe erlischt. Ich stieg im Gasthof zur El«

bcpe ab, weil Siebenkäs, wie du aus dem lezteir

Kapitel meiner Dlumensiücke weist, hier die lez-

ten Schmerzen oder den Nachwinter seiner Ver¬

gangenheit gcfundcir-hat. Ich gieng sogleich

zum Schulrakh Stiefel, an dessen Fenster (die

Schulwohnung ist dem Gasthofe gegen über)

ich schon eine Stunde lang eine Amazone mit

einem dreieckigen Hute unbeweglich stehen und

gucken sah. Ich fand ihn feurig in seinem Ne-

Lakrorat des Gotterbotens deutscher Programme

sizend und taub und blind gegen die drückende
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Einsamkeit seiner Wohnung. Die Amazone

war bios sein Hut, den er auf de» Haubcnkops

LenenenS abgelegt. Er warf mir bald einen

Schnizer in meinen Palingencsicn vor: „ er scy

„ zwar, sagt' er, noch Rektor, aber jezt auch

„ Hospitalprediger dazu — was ich gefälligst in

„ einer neuen Auflage korrigieren möchte. Von

„ solchen historischen Unrichtigkeiten wimmelten

„überhaupt die Vlumenstückc, so daß man sie

„mehr"für ein Werk der Phantasie als des hi«

„storischen Fleisses halten solle; und er habe ei,i-

„ mal in den lltterarischen Anzeiger einen kleinen

„Anzeiger davon inserieren wollen." Ueber-

haupt wird er jezt kühner und greift »nS- Auto¬

ren , die lange Rezensenten gewesen, hängt im¬

mer etwas Entscheidendes und Grobes an; und

ob sie gleich als die Absonderungswerkzeuge des
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gelehrten Körpers «uv Las Verdorbene cinsau-

gen und ausführen sollen, so erstarken sie doch

am Ende so, daß sie sich auch ans Gute machen.

Wenn du Hühner (cs ist derselbe Fal) mit Eier-

schaalen fütterst, die du zu gros gelassen, so ler¬

nen sie daran zulezt nach vollen Eiern hacken.

Er erbot sich, mich mit den Gelehrten von

Kuhschnnppel bekant zn machen, und wolte aus

den Abend diese Landsmanschast zu sich limitie¬

ren. Nun wil ich lieber ein Irrenhaus be¬

schauen — ich blättere da viel weiter in der

menschlichen Natur — als ein gelehrtes Kuh-

schnappe!. Zn Fächern, wo der Autor den

Menschen ins Spiel zieht (z. D, in der Philoso¬

phie, Dichtkunst, Adalerei; »nd da nur im

Falle der Genialität) klopf' ich gern beim Men-
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schm an; aber in andern, die rnik dem Autor

ohne den Menschen auSkommen (z. B. in der

Sprach - Rechts- Meß . und AlterthumskunLe):

da jag' ich nur dem Autor nach, d. h. dem Buch.

Allerdings kan man einen Gelehrten auf¬

suchen — wie ich wirklich den Spezia! Zeik-

Man, — aber dazu muß er eine Tochter haben,

die man sehen wil; bei einem ehelosen ist nichts

zu machen. „Ist Zeikman glüklich in der Ehe

„(fragt'ich)?" — „Nach Wunsch." —

„ Studieren Sohne von ihm in Tübingen oder

„sonst?" — „Er hat gar keine." — „Also

„ohne Kinder? der arme Man!" — „Eine

„einzige Tochter." — „Geht sie schon in Ihre

„Schule?" — „Sie ist schon heraus undma-

„jvren, sie ist die Sappho von Kuhschnappel."
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„Da6 ist wenig und gleichgültig, aber hasten

„Sie mir dafür, daß ich am Superintendenten

„ einen Man antrcsse, mit dem ein Wissenschaft-

„licher DisturS zu haben ist? Sonst bleib' ich

„lieber in der Eidexc." Stiefel hastete mir

dafür.

Ehe wir giengen, must' er mir seine

Wirthschaft und (zu seiner Verwunderung) Le-

nettenS abgcpstüktcn Nächster zeigen, sogar ih¬

ren Kleiderschrank, (für mich ein UniverstlatS-

gcbäudc). Wir sind beide einig, daß ein

Schleier, ein Scham!, besonders ein Altagskleid

eine liebe Person wen» sic lebt, reizender und

wenn sic schlaft, trauriger und Heister in unsere

Seele male als ein ganzes^Briefgewölbe von ih-



44

rer Hand und ein Bildersaal von ihrem

Gesicht.

Aber nun wollt' ich nicht aushorcn. Ich

weis nicht, was der Hvspitalprcdigcr wird ge¬

darbt haben, daß er mit mir liberal hinlanfen

muste, durch alle wie englische Alleen krnmgc-

pflanzten Gassen — in alle Oelgärtcn, wo un¬

ser Siebenkäs in seinem Stande der Erniedri¬

gung die GeburtSschmcrzen seiner tröstenden Zu¬

kunft erduldet und verbissen har. — Aber da ich

alles besah, sein enges Stssbgen beim Friseur

Mcrbitzcr — das engere Schlafkammcrgcn,

worein nicht zwei Kanarien > Hekkasten zu stellen

wären — und von weiten den grünenden Ra-

benstcin und des Hcimlichers Haus — und in

der Nähe seinen Grabstein auf seiner lezten,
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abel' zum Glük »och leeren Diogenes,

Tonne des Lebens, und den bunten Bekthim«

mel auf der lczken Bettlade, worin die müde Le,

nette mit geschlossenen Augen liegt, die nicht

wehr wie sonst, am künftigen Morgen zum

Weitien aufgehen: da drükte die Wirklichkeit

mit der Jnkuben-Taze hart und tief auf meine

Brust herein; die Dornen der Leiden, die in der

spielenden Dichtkunst weich und biegsam grünen,

werden in der reifend;» Gegenwart stechend,

star und schwarz. Eben so stellen die von der

Poesie der Erinnerung beschienenen Ju<

gendorter wieder die Schreklarven der ver,

schmerzten Wirklichkeit vor das physische

Auge. Aber ich leid' es nicht lange; die Dicht«

kunst macht mir bald wieder ihre dunkle Kam«

wer auf, worin (wie in der optischen) die zer-
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brochene halbbedekte Sonne sich zur ganzen Hel«

len Scheibe rundet.

Wir gierigen spat zu Stiesels Vorgeseztcn

und Priester Johannes, zunr Spezial. Lauere

nicht auf ellenlange Schilderungen! Kurz der

Man war erstarkt weniger durch Speisen als

Zahre und sein innerer Mensch kam mit einer

angewachsencn Krone auf die Welt, worauf er

noch eine kvnsekricrte sezte; er war physisch und

moralisch und geistlich ein wenig aufgeblasen.

Aber ich und du vergeben leicht den Stolz, be-

sonders einem armen Schelm; und das ist der

Spezial. Wie die Gemeinden, blos um sich

das Almosen zu ersparen, gewöhnlich den ärm¬

sten im Dorf zum Hirten erlesen, eben so erkie¬

sen sie auch den Seelenhirten. Der Lutheraner
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kan diesen Kirchen - Sparlampen kaum Oel ge¬

nug entziehen, um seine Unterscheidungslehre

in Gcgensaz der fetten Mouche recht ins Licht

zu sezen, die im Tempel das Oel nicht als Locht

sondern als Eulen sausen; wenn nicht gar der

Lutheraner den Katholiken durch die Befolgung

eines von diesem nur aufgestelten und nie ersül-

ten Statuts beschämen wil, daß ein Geistlicher

nichts haben sol-

Zcitman gicng mit der Zeit fort bis zu Na-

bcncrs Zeit; aber bis zu mir gicng nur Frau

und Kind. Beide kamen in sein Museum. Die

herauSplazende Mutter ist ein gutmeinendeS

Wesen , aber ihre HerzenLthüre ist lahm und

geht nicht — zu. Die Tochter Maricrta

ist für eine Kuhschnaplerin zu kühn, spricht mit
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scharfem Akzent und feurig und schnei, aber edel

und stark. Ich las einen Vogen Verse von

ihr, san aber unter dem Lesen blos aus eine

Milderung des Unheils. Sie oder überhaupt

ein weibliches Herz lebt poetischer als eS schreibt;

Weiber sind mehr dazu geboren, Kunstwerke zu

sein als Künstler. An Madgen, diesen Men¬

schen - Rosen seh' ich Gedichte oft für Schlaf¬

apfel an, die an ihnen wie an Rosen nur durch

eingcspüudete fremde Eier ausschwcllen; Ro¬

senblatter sind immer lieblicher als Nosenäpfcl.

Die Mädgen trinken Wasser und tunken darein,

ihr PhöbuS zieht Wasser und verbleibt im Was-

serman. Allein in der Ehe entweicht diese holde

Liebhaberei, wie die Sonnenblume nur in der

Jugend sich nach Phobus dreht. Ach nie

ist eine Schriftstellerin nur halb so glüklich wie

ein
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cin Schriftsteller, z. B ich! Gleichwohl lasse

sie immerhin in der Ehe die übrigen Bände

drucken; eine häusliche Hausfrau machr sich so

weit sie kau, alles selber, den Kopspuz, den An¬

zug, das Garn, und folglich auch dis — Ma¬

kulatur; und dabei ertheilt sic noch dem Papiere,

wie Töpfer dpn Schussel», durch poetische Blu¬

men und Verse einen ästhetischen Werth für

Liebhaber ausser dem häuslichen. —

Aber was wil ich? Marietta ist gut; und

damit gut! — Inzwischen aienqen wir fort

und am andern Tage kamen 12 Lazari, die den

Armeneid vor mir als dem Almosenierer prä-

stierten; — und ich aab ihnen Recht. Ich

hatte vorher die Armenbüchse — die du in je¬

dem deutschen Wirthshausemit ihrem ermah-
D
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«enden Rezepte äetur sä züxyüem antrifst — be¬

sehen nnd es bedacht, daß vielleicht unter tausend

Passagieren kein einziger einen Dreier in diese

Bcrtel-Stimrize schiebe; und fand also das per¬

sönliche Terminieren der Interessenten vernünftig,

weil sie Fürsten gleichen, die in gewissen Städten

ihre Steuern nur erhebe», wenn sie in Person

erscheinen»

Abe* was sagst du, als man mich um io

Uhr selber zu den Terministen schlug? — Der

Ecosweibel schikte den bekamen Landschrciber

Börstel zu mir und lies mir sagen, wenn ich ei¬

nige Wochen hier zu bleiben gedächte, so wüst'

ich zwei Bürgen nnd einen Revers stellen, daß

ich dem Hospital zum h. Judas, das fremde

Siechlinge verpflegt, nicht zur Last fallen wolle,
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falS ich erkrankte. Ich schrieb darüber a» den

Hospitalprediger. — Erst Nachmittags kam er

zu mir mit der Nachricht, er und ein junger

KausmanSsohn, der mich in Leipzig gesehen und

gelesen, halten sich mit einander für mich zu

Pfändern eingesezr. Der reiche Vater des lez-

tern, PoShardt, weit'es anfangs nicht znge-

ben, „ man weis nicht wer seine Hühner und

seine Ganse sind" sagt' er;, aber die Mucker

überredete den Man, und glich wie mehr Wei¬

ber, den Sternen, die nicht nvrhiaen, aber len¬

ken. (Mrr incltnant, non necelUlant).

Der junge Veit ( so heisset mein zweiter

Bürge), lies mich durch Stiefel zu seinem Klub

abholen. Ich kam' ihn in Leipzig als einen

gucmüthigen geschjkten Mensche», der seinem

D 2
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Handlungshaus die ganze italienische Korrespon«

den; besorgte; nur hat er den Fehler, daß er

ein Nar ist — in kleinen Punkten; so schmolz

er z. B. den trivialen Veitsnamen in Volt oder

Vito um.

Stiefel führte mich in ein Haus mit einem

Weinkranz, dessen parasitische Pflanze gern der

Lvrbecrkranz ist; halb Kuhlchnappel sas darin,

in Schöpfknechte verwandelt, sich im Hafen

thccrcnd. Und doch wars das Poöhardt'sche

Haus. Der Neichsort hat nämlich eine Ge«

bürgsketke oder doch ein Dockengeländer von

Weinbergen um sich her, wird aber vom Wein,

weil er elend ist, nicht so viel ins Ausland los

als zu einem warmen Umschlag um den Magen

gehört. Daher sondert sich der Reichsort in



53

zwei Partheien, die eine besteht aus Weingästen

und die andere aus dem Weintüser, der jenem

einschenkt. Hat dieser verzapft: so wird er aus

dem Küfer ein Gast und irgend ein Gast ein

Küfer. Und durch dieses Alternieren — weil

jede Gasse die absorbierende Erdart der andern

wird — sezt der Marktflecken das ganze Pro¬

dukt im vortheilhaftesten Aktivhandel an sich

selber ab und kein Tropfe komt um oder bleibt

da. — Du siehst, ich führe dich ins leibhafte

Ucberlingen zurük.

Wir wurden in Veits Stube gebracht,

worin niemand war als eine grosse Frau mit

mänlich . gebogner Nase, und mit freundlichen

ober scharfen Augen, Vitos Mutier, die-den

Sesseln dle Konservazions > Koppen abzvg und
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dem Gips > Personale den rothflorncn Staub¬

mantel. Sie cmpfieng uns mit einer ln Knh-

schnappel ungewöhnlichen Freiheit von Verwir¬

rung und mit Ruhe und Herschaft über sich.

Endlich kam der Klub und der Sohn die Treppe

herauf.

Die hereinbrechende Truppe war modisch«

gcschoren wie eine Kuppel Schooshunde, ob

wohl eben am Glieds das an diesen haarig

bleibcr, am Kopfe, der eine a la l'ire, der an¬

dere a la ^Icibiaclc, der dritte a la Laracalla.

Sie verbogen sich modisch, d h. sie traten steil¬

recht dicht an die Mutter und niktcn vor ihr

mit dem Kopfe als wenn sie etwas bejahten.

Mos der bewegliche Sohn küste ihr die Hand.



Ein Berner, der Stathaltcr von Hamburg *),

sezrc nach seinem Knikse an die Frau den Hut

wieder auf und als diese fortgieug, thatcnS die

andern mit ihrem nach. Da die gütige Mutter,

die ihren Tausnamen Benigna verdient, der

Truppe Koffetiers u»d Erbschenkcn und NathS«

keiner und Erzküchenmcister und Futtcrmarschälle

und Schweizerbäcker zuschickte — nämlich die

Attribute oder Gaben dieser Leute: — so ist

mir der tolle Gedanke zu passieren, daß ich die

infulierte Assamblee für Juden nahm, die sich

bedecken, wenn sie sich nähren. Benigna gicug

») So heisset im anssern Stande zu Bern, der

den grossen und kleinen Rath nachspielt, der

Jüngling, der den General bei ihren Kricgs-

Nbnngcn macht. Nach neuern Nachrichten

aber sol der obige Berner etwas ganz ande¬

res sein, wiewohl immer §us einer guten

Familie.
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zuweilen durchs Zimmer; da» opferte die Gesell¬

schaft wieder mir eurblestcm Haupt, und zwar

den Alken gleich, die sich nur vor zwei Gorhei-

ten unter dem Opfern enthüllen, vor dein Ha¬

noi' und dem Saturn (der Zeit, die sogar

an die Haare das Skalpiermesscr sczk).

Ich fand die Charade so langweilig wie du

jezk, bis ein neues Mitglied der Hut Gstde da¬

zu kam, — indem es erst auf der Stelle dazu

erhoben wurde — nämlich Herr Vito selber.

Es ist so: die jungen Leute, (einige von der

Messreiheit grosser Städte verzogen, andere

von ihr angelokk) fanden es für ihren Kopf zu

klein »nd für den Hur zu nachtheilig, diesen ,'m.

mer abzuziehen; sie thate» sich daher nach dem

Muster eines früher» im Zuly des Modejvnc-
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nals von 1788, gezeichnete» hutanshabendcn

Klubs zusammen und sagten sich zu, einander

nie barhaupt zu grüssen sondeen ein Exempel zu

geben. Die Stube wurde eine Arbeitsloge und

Vito ein Bruder; der Stathalter war der Lo«

geumeisrcr. Es giebl für einen, der aus einer

grossen Stadt herkömt, nichts schwereres als in

einer kleinen kein Nar zu werden; der bedekten

Loge wurd' es zu schwer. Mein eignes Buch

über die Stadt wurde zu einer Pillory derselben

verkehrt; die junge Bande sprach jedem den

Kopf ab, der auf ihm Haare hatte oder keinen

Hut.

Die Alten zitierten die Alten sonst wohl¬

wollend mit dem Beiwort „ unsere frommen

Alten "; aber von »ns werden sie ironisch „ die
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guten Alten" genant. Doch bas vcrgieb; denn

wenigstens ist nnset' Jahrhundert alter als jedes

andere; und mithin sind wir als die erfahrungs¬

reichern eigentlich die Alten gegen todte Alte,

aber nicht gegen lebendige gehalten. Allein in

unserer frechen Litteratur wirthschasten jezt nicht

Alte sondern Junge vom Berge,, bei Lenen man

gerade nach der ^nciennets dcvanciert; die le¬

benden Alten, denen Pythagoras in Kroton zu»

lezt predigte, belehret ein Junger vom Musen»

berge zuerst und sängt bei ihnen mit der peinli¬

chen Frage und Folter an, von welcher sie der

strengfiüssige Jurist losgicbt. Er postuliert frei¬

lich von sich mit dem Rechtgelehrten, daß die

Bosheit das Alter crseze; aber sei eS auch, daß

sie die Verhärtung des Herzens antizipiere: so

hat der Mensch doch in jedem Jahrzehend einen
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Verstand, der nicht vor dem Zahrzehcnd komt.

Es giebt einige mit einer ganz unleserlichen

Hand geschriebene Blatter im Buche der Na¬

tur, die nur einer lesen kan, der sich lange mit

der Hand vertraut gemacht. —

Nur den Hut - Orden entschuldige! In

Reichs - und in kleinen Städten ists schwer, die

Vorzüge der jezigcn Zeit nicht zu übcrschazen

mitten unter Veit Nachtheüen der vorigen. Nur

ein biographischer Dramatiker wie ich hat es

leicht; er balgt auf der Stelle die massiven Ge¬

stalten zu durchsichtigen poetischen aus und dan

sieht er ihr Gutes und Schlechtes »»verworren

neben einander hangen.

Darüber wirst du dich wundern, daß ich

Mich selber zu eitlem Llubistcn des Hut-Klubs
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rezipieren lies — ich thatS, mein Freund, um

einen Vorwand ;u bekommen, acht Tage darauf

wieder daraus zu treten. Zch lege hier meine

merkwürdige NenunziazionSakte bei, die ich ge¬

stern deshalb dem Orden zugeschikt. —

Der höfliche Veit schwur vor Freude, der

neue Ordensbruder müste mir ihm bei dem

Gremser Pikenik sein. Aber der Hospitalpredi¬

ger versezte ganz entschlossen: „er gebe, hoff'

„er, seine Suppe dazu und könne also so gut

„seinen Gast mitbringen als jeder — und er

„zähle darauf, daß ich mitgienge, da ich der sei-

„ nige früher gewesen." Ich glich es so aus,

daß ich mit ihm gemeinschaftlich die Suppe aus

unser» Operazionskassen bestreiken wollte — ich

nahm das Eingebrvkte auf mich und cr daS NaS.



67

Grems ist ein der Reichsstadt Kuhschnap-

pcl zugehöriges gemeines Stadt oder Kammer¬

gur und hat seinen Verwalter. Der alte PoS-

hardt, als Mitglied des Scchsergerichtö, hat die

Oberaufsicht über beide gleichsam als Lnrator

abte-uis. Das Gut rentiert der Stadttasse

durch hübsche Teiche, bei deren Fischerei der

grosse und kleine Rath hinausfahrt und sich die

Rechnungen und eine Malzeit übergeben lasset;

und immer wird so viel daraus gefischt, daß man

mit den geloseten Fischgelderu daS Rathsessen

bestreiket und noch den Katpseujaz übrig behält

für das nächste Jahr.

Nun ist eine Viertelstunde davon ein Kir-

schenwäldgen (wie bei Frankfurt» belegen, (eben-

fals gemeines Stadtgut) das der Scadtrath
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nicht eher und nicht langer verpachtet als auf

den Siebenschläfertag, wo die Kirschen zeitig

sind und zwar an Frau und Kinder und andere

HonorazioreS. Die meisten Familien pachten

Einen Banm, manche ein Paar. Am Sie¬

benschläfer geben nun sämtliche Kirschen > Päch¬

ter vorher ein weteiferndss Pikenik und machen

sich dan zu Fus ins Wäldgen hinaus zur Gene«

ralfouragierung und jeder hält seine Kirschen«

Lese. Da nun das Pachtgeld nur durch freund¬

schaftliche Konnexionen angesezt wird: so magst

du dir wohl denken , was mancher bei seinem

Baume profitieren möge.

Benigna kam — zwischen die Kinder«

und die Klubisten - Stube gelheilt — ans jener

wieder und visitierte den Zustand des eidgenossi-
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scheu Fruchtmagazins uud Weiulagers; und

entschuldigte die Unsichtbarkeit ihres Mannes

mit dem Posttag. Aber der Sechser wie sie

ihn nennen, macht sich nur aus einem Paar

Gelehrten nichts. Sie vernahm freundlich von

Vito meine» Suppen - Beitrag zum Pikenik;

beim Himmel! sie liefet mich so sehr wie ich.

Mit einer Frau rückst du in Stunden weiter —>

weil sie mehr Much hat und giebt — als mit

einer Jungfrau in Tagen. Diese ist eine frische

WalnnS, von deren Kern du erst die grüne,

dan die steinerne, endlich die Spinweben - Haut

zu schaalen hast; die ältere aber machst du nur

auf. Sie stekte mir einen langen Lorbeer - Fech¬

ser in mein Haar, schlug mich aber vorher damit

stark auf die Schreibfinger, weil ich für meinen

schnellen Fieberwechsel zwischen Ernst und Scherz
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nichts bessers vetdiene als diese Pfänderstrafe.

„Wer kan, versezt' ich, mit einem so liebende»

„Wunsch auf Hieb und Skos fechten? Für den

„Man ist daS^Komische bloS das Umgekehrte

„ der comeüie larmovonte. Aber ihr Weiber

„ wvlt nur eigentlich gar keines; mein Schlegel

„ hingegen wil nichts als Las, „ er könte euere

„Bisamraze sein/' —

Um es ihr klar zu machen, sagt' ich, daß

Schlegel (entweder mein Tauf NanmiSvcttcr

oder der andere oder beide) gerade das Seuti-

mentalische oder das Edle in meinen Werken

verwürfen und sezerniertcn, wie die Bisamraze

oder Zibcthmaus von den genossenen Perlcnmu-

schein die Perlen als unverdaulich wieder von

sich giebt für Perlenfischer.
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Sil» muste mir ihre Handbibliothek zeiaen,

die vielleicht so schwer ist als der gröste äoimnt

und die ,'n inrer Kinderstube stehe. Su> hat

keine ütterarische Freundin als Marierka, die

sie nur verstohlen ober auf dem Kttchweg sieht

und Hort. Aber die Hofming auf die Nacht¬

stunde, wo die Poesie, als der frühere Traum,

sie aus der Himmelsleiter in einen tiefen gestirn¬

ten Himmel aufrichret, führt und hebt sie bei

den schweren Tritten auf dem ausgetretenen

Steige des TagS- Ihr Sohn ist für sie und

für Marietten der Buchhändler und Verleiher,

aber diese bekamt von ihm noch den Verleiher

dazu; er sol sic sehr lieben. Ein wenig voreilig

und im Nachdenken über den Sechser — dem

drunten seine Schmierbücher lieber waren als

ein Paar Gelehrte, die grössere geben können —

E
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„bis aus die Sorgen, die immer die Kinder,

„wenn sie auch gerathen, machen" versezte sie.

Mer den andern Tag wurd' ich belehrt.

Da ich so gern ein Wind bin oder ein Kcrbthier,

wodurch der Blutenstaub der Freundschaft zwi¬

schen verwandten Blumenkelchen hin und hergc-

langt: so malt' ich der Spezialin BenigneuS

Liebe für ihre Marictta aus. „Was hilftS

„aber, versezte sie lebhaft, wenn der alte PoS-

„Hardt sich nicht ändert?" — Unmöglich, sagt'

ich, kan der Man ein Nero, ein Freund Hain,

ein Moloch sein, wenn eine Frau wie Benigna

so glüklich bei ihm ist. — „Ich rede, fuhr.sie

„fort, nicht von ihr, sondern von meiner Toch-

„ter. Aber die Poshardtin so glüklich? O die
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„Arme! Sie darf kaum lesen, so lang' er wacht;

„mich und Marietta hciff.t er gelehrte Weiber,

„ mit denen sie nichts zu schaffen haben sol; und

„da Sie Bücher schreiben, so hat er Sie lieber

„ hinaus - als hineingehen sehen." Ja wohl,

die Arme! Halte mich aber zurük, damit ich

dir nicht ein breites Gemälde von der gerührten

liebenden Hochachtung auspacke und aufspanne,

womit jede Seele wie diese mein Herz bewegt,

welche duldet und das Dulden verhehlt und die,

gleich den Grossen , nur in der Finsternis die

Hinrichtung empfangt. — O das Schweigen

des Schmerzes wird in jeder fremden guten

Brust gehört!

Gestern trug mir ein Stummer einen

Kauf von Blumen an, der offenbar wie der

E -
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Kauf bei den römischen Erbschaften und Ge¬

schenken, nur einc Fikzion war; aber wie be¬

wegte mich das! Und noch tiefer würde sich

mein Inneres regen und ich müste etwas geben,

wenn ich in Paris vor HanSthüren vorbeigicnge

und wenn, wie zuweilen, hauSarme Weiber dar¬

unter ständen und nur die Hand anSstrekten,

ohne ein Wort zu sagen!-Plvzlich rufet

jezt vor mir das Kirchengelaule den Namen des

heutigen Tages aus! Ach guter Viktor! Ich

wil dir nichts über das lange Gewvlke sagen,

bas der längste Tag über dich wie über die Län¬

der herzieht; ich wolte dir nur sagen, daß ich

an den Johannistag dachte.

Die Spezialkn kam jezt zur Sache und

fast mit einer unweiblichen Offenheit zersprang
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ihre Samenkapsel vol Nachrichten. Beide Vä¬

ter, PoShardt und Zcitman, meiden einander

aus gegenseitigem Stolz; jener thronet ans dem

Goldklumpen und dieser ans dem KanzekOlymp

und jeder würde weniger fodern, wenn er nicht

glaubte, der andere federe darüber. Aber sieh,

wie dieses Steppenfeuer des Zorns die Auen der

Liebe, auf denen sich Vito und Marietta suchen,

absondert oder gar, wie Vlize die Blüten,

versengt!

In Grems kan es nun beim Pikcnik, das

eigentlich als Liebesmahl wirken sol, manche

Handel sezcn und ich verspreche mir einen der

windigsten LcbenStage. Die Familie» werden

noch dazu in Naturalliescrungen wcreifern, be¬

sonders der Sechser mit dem Spezial. — D»
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solst alles nächstens lesen. Zeh verfiel endlich

auf etwas Gescheutes, das ich der Spezialin

warm mittheilte — weil ihre Aufrichtigkeit

kein verstektes Erforschen, ihr Sprachrohr kein

Hörrohr ist, wie etwa» in Paris die Ausru¬

fer in den Gassen oft die Spione derselben

sind — das Gescheute ist das Frohe, daß ich

mit Stiesel vorher ein clejeuner claniunt geben

wil, damit die jungen Leute wenigstens etwas

haben, nämlich sich.

Ach für die schweigende Benigna möcht' ich

Wunderdinge thun. Bedenke eine zarte volle

Helle Seele erstlich unter den Kuhschnaplcrinnen,

wovon gleich gutem Blatsallat sich keine zum

Kopfe schließet, und unter rauhen Männern,

die keinen Aether suchen und kaufen als den
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aus Weingeist und Vitriol und für welche nichts

edel ist als ein Hirsch und nichts ritterlich

als eine Sau — Ach du arme Benigna!

Lebe wohl! Du solst bald mehr vernehmen.

Iczt schreib' ich an sie.

I. P>

Eilschrift an dis deutsche Hut - Union.

Ehrwürdige Bündner,

Gerade diesen Sonabend vor 8 Tagen genos

ich das Glük, der hutersparenden Geselschaft als

ein unwürdiges Glied mit den Rechten eines

H Im Waidmans-Babel heisset jener ein ed¬
les Thier und diese ein ritterliches.
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Grandes und Quäkers cinverlcibt zu werden.

Zeh bin noch unsers scheuen hutgenosstschen

Abends eingedenk, wo ich nichts wünschte als er

wäre vorbei und der Helle Tag schon angebrochen,

an welchem ich Zhnen mit dem Hute begegnen

und ihn vor Ihnen aufbehalten tonte. Von

dem Kopfe holet ohnehin Winkelmatt bei alten

Figuren den vornehmsten Beweis ihres StylcS

her. Als ich im Gasthose war und auf die

Gassen heraus sah, durchlief mich bei dem Ge¬

danken, in ihnen wenn nicht eine aufgchangene

Laterne vol Aufklärung, doch ein Larcrnenpsahl

zu sein und die Aufklärung auch in Kuhschnappel

weiter zu tragen, eine gelinde Wärme, wobei

ich transpirierte Welch' eine Menge von Kö¬

pfen aber, viel grösser als die 70,000 Cchades,

woraus Timur einen Thurm aufführte, werden
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in der babylonischen Baute des Leuchthurms der

Aufklärung verbauet! Denn der Hut - Verein,

melcher wie Deukaiion, mit bedektem da stehet

und seinen Stein, ohne hin zu sehen, mit dazu

wirft, greift (sagt' ich) auf eine unvermuthcte

Weise mit dem Pariser Frcihciks > Müzenverein

zusammen.

Ich meinte ganz etwas anders als das,

daß diese feste Müze gleich der osfizincllen Pech«

Haube nie abgezogen werden kan als mit Gewalt.

Ich meinte die algemcine Haarschnr daselbst.

Ueberhaupt schon vor einigen Jahren wurd' ich

auf das almahlige Zurükkriechen unsers Zopfes

aufmerksam und schlos bald, daß der Sterz-
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wurm *) nicht viel übrig lassen würde, und we-

Niger als noch von NobeSpicrrcns Schweife

steht. Jezt hat sich nun, wie ich richtig vor.

ausgesehen, die grosse Nazlon tonsurierr, sogar

die Weiber, **) um die 4 Jesiiiten'Gelübde zu

thun, des Gehorsams, der Armuth, der Ent¬

haltung (weil ohnehin mancher nicht so viel

Haar mehr aufhatte als er zu einem Ring für

eine Geliebte brauchte) und der Mission. —

Man muß mir nicht sagen, daß dieser Haar-

schnit tausend Gründe habe — daß man die

lezte königliche Krone, die bei den alten fränki'.

-) Die Viehkrankbcit, worin ein Gelenke des

Schweifes nach dem andern abbricht.

Ihr deutschen Weiber, thut nur diese

häslicbscc Naktheit, die den Pikclharingen

und Baugefangncn gehört, nicht nach , ich

bitt' euch!
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schen Königen in einem langen Haar bestand«

wegschaffei', wolle — daß es ein Zeichen der

Neguistzionsei, weil die Alten eben so die Men¬

schen den unterirdischen Göttern gewidmet —

daß es klinischen Nuzen habe, weil Arttaus und

andere Acrzte Tolle bescheren — daß unter ei¬

ner knappen Freihcirsmüze bloS ein Kahlkopf,

dergleichen die Geier tragen, Raum habe —

man braucht, sag' ich, das einem Manne nicht

zu sagen, der hier zeigt, Laß crs weis.

Aber weiter! Drükt nun in Paris ein

Friseur seine Schecre zu: so jallen den zehn deut¬

schen Kreisen die Zöpfe ab, und wir können hoff'

ich nun eine Zeit erleben, wo uns jede Woche

zwei Man zugleich, vorn der Darlscheerer,hin¬

ten der Haarkräusler barbieren. Verehrte
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Filzhut auszusczen, diesen Haasenhaar-und Po-

stiche- Fortsaz des weggeschornen, diese criniöce

<lc?aris? —

Das waren SonabendS meine Gedanken

im Gasthof. Am Sontage nach dem Essen

war der schone Tag, wo der ganze schwäbische

Bund aus und herum gieng und dem ganzen

Bunde in den Wurf kam und ich mitten darin

und keiner den andern salutierte — wir stiessen

überal aus einander, in der Mordgasse, in der

Fischergasss, in der Elendengasse, im Hafergäs«

lein — mit der Ebene meiner Laufbahn durch«

schnit ich alle fremden Ebenen und stand einmal

auf dem Markte in Opposition und in Kon-

junkzion und im Gedrittcrschein — warlich,
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herlich wars, aufgcsteift vorüber zu rücken nur

festem Hut wie Markt - Bauern, die mit zwei

aufgesezten heim gehen. Was mich im Genüsse

störte, war, daß ich einen grünen lakierten Nei»

sehnt aufhatte, dem das Feststzen wenig helfen

konte; ein äußerst feiner Bieocrhut wäre da

an seinem Ort gewesen.

Montags Vormittag macht' ich einige

Streifzüge durch die Haupraassen, um

vielleicht zufällig jemand aufzusivssen, den

ich nicht zu grüsscn brauchte. Ich strich

lange umher und zulezt in Sakgassen; aber ich

brauchte den Hut ohne den geringsten Vorthcil

der Genossenschaft nicht zu rücken, weil ich auf

nichts traf. Es war überhaupt ein vitriolsaue-

rcr Gang; denn als unweit meines Gstlwfes

ein Herr vor mir abzog, den ich für einen mich
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schcrzend aus chi'e Probierwage sczenden Ordens¬

bruder hielt: macht' ich ein leichtes Zeichen mit

der Hand und verblieb gehelmt; es war aber

Herr Spezial Zeitman gewesen, für den ich nun

ein Grobian bin.

Diensttags war Posttag — ich trug meine

Briese vol Gedanken auf die Post — und als

ich schon zu Hause war, fiel mirs ein, daß ich

an die Sache hatte denken und an den Fenster»

nach den Brüdern herumsehen können.

Mitwochs fieng mir die versilberte Pille al-

mahlig auf der Zunge zu zerlaufen an und ich

wurde unlustig; ich begegnete zwar einigen Brü¬

dern, arbeitete aber ohne sonderliches Vergnü¬

gen in der Loge. Ich hatte den Kandis von un¬

serer überzognen bitter» Mandel meist abgelekt;
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und es wurde mir zulezt peinlich, dass ich immer

mit den Angen voraus lausen und schleunig je¬

den FuSgänger in seinem rechten Sprengel sor¬

tieren muste, um ihn entweder als einen Kahl¬

schwanz und Einsiedlerkrebs zu behandeln, der

ohne feste Schaale in einer fremden aus > und

eingeht, oder als FluSkrebs, dem sie angcwach«

sen anliegt.

Donnerstags schienen die Furien gassatim

zu gehen; denn am Morgen holt' ich das Be-

grüssen von Profanen erst nach, wenn sie schon

um die Ecke waren; und nachmittags hatten ich

und der Logemcister die Fingerspizcn schon an

den Hutspizen, als wir zu uns kamen und die

Insul bloS tiefer herein drukten, so daß wir den

Schinken doch mit loser Schwarte servierten. —
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Und als ich in der fatalen Abendschwüle mich

lüftend barhaupt gieng: must' ich mehrmals,

wenn Bündner kamen, den Hut aussezen, um

ihn auszubehalten und erst Himer ihnen abzuuehr

men — welches ja ein umgekehrter Grus war.

Freitags oder gestern sagt' ich schon im

Bette, weite Gott, es gäbe Handel und der

Verein stiesss dich auS! Und als ich mich in

meine glüklichere, hutvei schwendende, chapeau¬

bas Vergangenheit zülük sezte: wurd' ich ganz

wild über die Ketten, ich verglich mich i» mei¬

nem Kcpf - Verlies und Stokhaus mit dem Rie¬

sen-Og, der seinen Kopf in einem ausgesezken

Berg stecken hakte, an welchem MoseS, da Og

ihn nicht herauszichen kcnte, mit einer Axt hin¬

auf sprang und ihm Len Rest gab. „Lieber

» Liese
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diese Stuhlkappen sez' ich auf, schwur- ich, als

» daß ich länger mein eigner Hutstok und Znful-

>träger bin."

Und als ich unter dem Kaffectrinken noch

dazu der philosophischen Kälte die leidenschaftliche

Wärme zusezke und mir sagte: „ leider reformie¬

ren die Menschen vom Hut nach dem Gehirne

Zu anstat umgekehrt; so viele sägen und krazen

an dem Paar Bcstandtheilen, woraus sie beste-

hen , früher mit der englischen Zustier > und

Schattier feile als mit der dicken Armfeile; aber

von dir erwartet man mehr": da sprang ich ge¬

nesen auf und gieng aus die Gasser, und zog vor

Ihnen, verehrte Unircen, ohne Bedenken ringet

rnein verbindlich den Hut ab.

F
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Heute Hab' ich mich an diese Ditschrist ge-

sezt, deren Inhalt nichts ist als die Bitte um

die Konzession, vor Ihnen den Hut abzuneh¬

men.

Soll' ich aber einmal so gut werden, daß

ich die Armseile wcgwerfen dürfte — ich meine

in einer andern Metapher, Hab' ich einmal

meine 4 Gehirn - und 4 Herzenskammern so

gleissend ausgeschcuert und glat ausgehobelt wie

einen Dienenstok, eh' ihn Honig sülc — oder

in einer dritten, Hab' ich einmal den Stosvogeln

der Leidenschaften die Schwungfedern oder gar

den Kopf abgerissen: so werd' ich von dem auS-

gekrochnen Seelen-Küchlein, dem noch die Eicr-

schaaie des Hutes anpicht, auch gern diese abzie-

hen und wieder in die Hut-Genossenschaft ein-
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treten. Bis dahin aber bitt' ich Sie, mir ein

höflicheres Zeichen zu lasse» als ich bisher hatte,
wenn ich vorbei gieng, um Ihnen zu zeige», mit

welcher Hochachtung ich bin
Ihr

Ex - Bruder

I. P.

N. S. Das aber wäre weniger gegen meilie

Grundsäze, wenn wir gegen eine andere häslichs

Saalbaderei des Zeremoniels uns zu einer Union

formierten, deren Statuten (ich wil das Primat

annehmen) wären, daß zwei Mitglieder, zum

Troze der Sitte, einander stets zur Rechten

giengen und vor Thürschwellen jeder vor dem
andern voraus.

F -
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Vierter Brief. An Benigna.

Uebcr die Geduld der Madgcn und der

Frauen.

Pvstskr-ip tc: der doppelte Schwur der Besse¬

rung — die Ncujahrsnacht eines Unglüklichen.

K., d. 24. Jun.

Es hätte wenig gefehlt, Madam, so hakt' ich

heute Vormittags in der Hospiralkirche, wäh¬

rend Sie unten zu mir herauf sangen, zu Ih¬

nen hinunter geschrieben; und wenn eine Vcrs-

zeile auf Sie passete, sang ich sie laut mit.

Warlich der Brief hätte zum Hauptlied gestan¬

den. Ich hatte gewis darin von den schonen

Quelle» und Hohen der Seele gesprochen, die
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das Erdbeben des Schmerzes kn unserer Seele

austreibt — und von der dunkeln Stille des

Grams, worin man im irdischen Heidcnvorhvf

manche Töne aus dem unbckanten Allerheilig-

stcn-leichter als im Lustgetümmel höret, wie man

vor dem leisen Nachtfluge der Melodien der

Mundharmonika die Lichter wegträgt. —

Ich hatte im kirchlichen Briefe ohne Zwei-

sel die doppelte Weise auseinandergesezt, wie

ein Man und wie eine Frau die Ueberfracht des

Lebens tragen — jener auf dem Kopfe, diese

auf der Brust; jener beweiset sich, daß die her«

anschreitenden Ruprechts und kreres terribler

nur verkleidete Plaggeister sind, welche mehr

drohen als schaden, aber diese sieht sie für wahre

Todesengel an und drükt die Augen zu und

1
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wartet gottergeben. Ein Man kan sich sagen —

und warlich er sol es: — „ hättest du vor der

s Geburt dir für den Abend dieses von 6 bis 8^

„ Uhr spielenden Lebens die mit' Schlägen ge«

» plagte Nolle selber gegeben: du spieltest sie ge»

„wis vergnügt hinaus. Kanst du aber nicht

„ in jeder Minute das Schiksal für einen Ent-

„ schlus «»sehen — z. D. den Kerker für ein

x, Zuhausebleiben — das Exil für eine Neise —

„ langweilige Geselschaft für ein Wachsfiguren-

kabinet — den Negen für ein Tropfbad —

§ schlechtes Wetter für ein sclbsterwähltes Klima

„ — und den -Hunger für eine Hungerkur." —

Damit helft ihr guten Wesen euch nie.

Wie gewisse indische Bäume senket ihr unter der

Hand des GeschikS, euere Zweige bis auf die
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Wurzel nieder und in die Erde, aber dan steht

der gebogne Zweig als ein neuer Gipfel wieder

auf.

Ich hatte aber, Verehrte, wenn ich das

geschrieben hätte, mehr auf den Kirchenstand des

NatheS als der Geistlichkeit niedergeschauek.

Die Madgen sind hierin nicht so gut wie die

Weiber; zumal wenn sie eben gut und poetisch

sind. Dis lichtesten Sterne, sogar der Stern

der Liebe und Merkur, werden, wenn sie durch

ihren Phobus gehen, zu schwarzen Punkten;

und jeden Knoten ihres jungen Lebens sol, wie

in fehlerhaften Romanen, der Tod zerschneiden.

Hingegen in der Ehe lernen sie, daß der Wunsch

des Lebens schwerer und verdienstlicher sei als

») In jenem war sie, in diesem Marietta.
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öek 'Wunsch des Todes — daß man die zweite

Welt erst aus einer ersten verdienen müsse und

man nicht so gratis in jene fahren könne wie in

diese, weil man sonst diese gar nicht gebraucht

hatte — und daß, wie der Unendliche neben

dem grcssen Reiche der Wahrheiten und der

-Herzen doch die ganze irdische kvthige Welt der

Wärmer schast und sieht, wir uns der Fortse,

zung dieser Schöpfung nicht schämen können —

und daß es mit dem gen Himmel sehenden Auge

wie mit Himmelsröhren ist, wovon eines alles

umgekehrt auf der Erde zeigt, i'ndeß ein Paar

ein gutes Erdrohr geben, das nicht verkehrt.

Ueberhaupt lernen sie in der Ehe, baß

es Leute giebt, die in Kirchen Briefe anzetteln

und solche, wenn sie sich auch eines Bessern
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besinnen, doch Nachmittags ,'n einem langwei¬

ligen Extrakte liefern nnd ins Lob der Geduld

eine Probe der Geduld verflössen.

Aber möge nur das Fest keine zweite wer¬

ben , wozu ich Sie und die Ihrigen schon ein¬

mal durch Ihren Vito einlud und jezt selber ein¬

lade, das tanzende Frühstük. Die jungen Leute

Müssen wahrhaftig etwas haben: wgs Helsen

ihnen die Kirschen und die Braten?

Meine schon abgedrukten Aufsäze, den

Schwur der Besserung und die Neujahrsnacht*)

Hab' ich ihnen versprochen, ich schicke sie aber

») Sie stehen im „Taschenkalender für die Ju¬
gend. Bayreuth bei Lübeks Erben, 17-yü.";
sie sind für Kinder; und dazu wil sie auch
nur Benigna.
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nicht, sonder» dafür dieselben Aufsäze umge«

schrieben und umgegoffen , >o daß sie für eine

zweite Auflage nun fertig angekleidet liegen. —?

Möge Sie, liebes Wesen , alles erfreuen,

Postskripte, Briefe und tanzende Frühstücke mit

Feuerwerk?

I. P. -

Der d y p p e! t e S ch w u r der
Bes se r u n g.

Heinrich .war ein fünfzehnjähriger

Züngling, das Heist, vol guter Vorsaze, die er

selten hielt und vol Fehler., die er täglich be«

reuete; er hatte seinen Vater und seinen Lehrer

innig lieb, aber seine Vergnügungen oft stärker;
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aber nicht feinen Willen; und seine aufbrennende

Seele entris denen, die er liebte, nicht mehr

Thranen als ihm selber. So irte schmerzlich

sein Leben zwischen Bereuen und Sündigen um»

her; und zulezt nahm sein langer Wechsel zwi¬

schen guten Entschlüssen und verderblichen Fehl¬

tritten seinen Freunden und sogar ihm die Hvs-

nnng der Besserung,

Iezt kam dem Grasen, seinem Vater, die

Sorge nicht mehr aus dem zu oft verwundeten

Herzen, daß Heinrich auf der Akademie und auf

Reisen, wo die Zrwcge des Lasters immer blu¬

miger und abschüssiger werden und wohin keine

zurükziehende Hand, keine zurükrufende Stimme

des Vaters mehr reicht, von Schwache zu
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Schwäche sinken und endlich mit einer besudelten,

entnervten Seele wiederkehren werde, die ihre

reinen Schönheiten und alles verloren, sogar

den Wiederschein der Tugend, die Neue.

Der Graf war zärtlich, sanft und srom,

aber kränklich und zu weich. Die Gruft seiner

Gemahlin stand gleichsam unter dem Fusbodm

seines Lebens und uuterhohlte jedes Beet, wo

er Blumen suchte. — Jezk wurd' er an seinem

Geburtstag und vielleicht durch diesen krank, so

wenig ertrug die gelähmte Brust einen Tag, wo

das Herz stärker au sie schlug. Da er von Ohn«

macht in Ohnmacht sank: so gieng der gequälte

Sohn in das englische Wäldgen, worin das

Grabmahl seiner Mutter und das leere war,

das sein Vater sich in der Leichenklage hatte
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bauen lassen; und hier gelobte Heinrich dem

mütterlichen Geiste den Krieg mit seinem Jäh¬

zorn und mit seinem Heißhunger nach Freuden

an- Der Geburtstag des Vaters rief ihm ja

zu: „die dünne Erde, die deinen Vater halt

„und ihn vom Staube deiner Mutter abson«

„dert, wird bald clnbrechen, vielleicht in wenig

„Tagen und da» stirbt er bekümmert und ohne

„Hofuung, und er komt zn deiner Mutter und

„ kan ihr nicht sagen, daß du besser bist. " O

da weint' er heftig, aber unglüklicher Heinrich,

was hilft deine Rührung und dein Weinen ohne

dein Bessern?

Nach einigen Tagen erhob sich der Vater

wieder und drükte im kränklichen Uebermasse von

Rührung und Hofnung den reuigen Jüngling
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sich in der Freude über die Genesung und über

den Kus — er wurde froher und wilder — er

trank — er verwilderte mehr — sein Lehrer,

der die sieche Weichheit des Vaters durch kraft¬

volle Strenge gut zu machen suchte, bestrit daS

Auffckwellen des Freuden - Taumels — Hein¬

rich wurde glühend den Geboten ungehorsam,

die er sürj keine weichen väterlichen hielt —

und da der Lehrer fest, stark und nothwendig sie

wiederholte, verlezte Heinrich im Taumel das

Herz und die Ehre LeS strengen Freundes zu

tief — und da flog auf das so oft getrofne

kranke Herz des hoffenden Vaters der Aufruhr

gegen den Lehrer wie ein giftiger Pfeil und der

Water unterlag der Wunde und sank auf das

Krankenbette zurük.
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Ich wll euch, liebe Kinder, weder Hein«

richs Gram noch Schuld abmalen; aber schlies«

ser in das strenge Urtheil, das ihr über sein«

sprechen müsset, auch jede ein, die ihr vielleicht

auf euch geladen: ach, welches Kind kan an

das Sterbebette seiner Eltern treten, ohne daß

es sagen muß: „ wenn ich ihrem Leben auch

„keine Jahre nahm, o! so kost' ich ihnen doch

„Wochen und Tage! — Ach die Schmerzen,

„ die ich jezt lindern wil, Hab' ich vielleicht selber

„gegeben oder verstärkt, und das liebe Auge,

,, das so gern noch eine Stunde lang ins Leben

^blicken wolte, drücken ja bloS Weine Fehler

„ früher zu!" — Aber der wahnsinnkge Sterb¬

liche begehet seine Sünden so kühn, blos weil

sich ihm ihre mörderischen Folgen verhüllen; —>

er kettet die in seine Drust eingesperken rcissenden
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Thiere los, un's lasset sie in der Nacht unter die

Menschen orlngen,, aber er sieht es nicht, wie

viele 'unschuldige das loögebundne Unthier er-

6^,,fe un'o würge.

Leichtsinnig wirft der wilde Mensch die

glimmenden Kohlen seiner Sünden umher, und

erst, wenn er im Grabe liegt, brennen hinter

ihm die Hütten auf von feinen eingelegten Fun¬

ken, und die Rauchsäule zieht als eine Schanü-

säule auf sein Grab und steht ewig darauf.

Heinrich konte, sobald die Hofnung der

Genesung verschwand, die zerfallende Gestalt des

guten Vaters vorQuaalen nicht mehr anschauen;

er hielt sich blos im nächsten Zimmer auf und

kniete, während Ohnmächten mit dem väterlichen

Leben
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Leben spielten, wie ein Missethater stil und mit

vervuudnen Mgen vor der Zukunft und vor dem

zerschmetternden Schrei: Er ist todt! —

Endlich must' er vor den Kranken kommen,

um Abschied zu nehmen und die Vergebung zu.

empfangen; aber der Vater gab ihm nur seine

Liebe aber nicht sein Vertrauen mieden und

sagte: „andere dich, Sohn, aber versprich cs

nichts"

Heinrich lag niedcrgedrükt von Scham und

Trauer im Nebenzimmer, als er wie erwachend

seinen alten Lehrer, der auch der Lehrer seines

Vaters gewesen, diesen einsegnen horte als ziehe

schon dis längste Nacht um das kalte Leben:

„schlummere süs hinüber, sagt' er, Lu tilgend«

L
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„ Hafter Mensch, du treuer Schüler! Alle gute

„ Vorsäze, die du mir gehalten, alle deine Siege

„ über dich und alle deine schonen Thaten müssen

„jezt wie helrothe Abcndwolken durch die Däm-

„merung deines Sterbens ziehen! Hoffe noch

„ in deiner lezten Stunde aus deinen unglükll»

„chen Heinrich, und lächle, wenn du mich ho»

„reff und wenn in deinem brechenden Herzen

„ noch eine Entzückung iss."

Der Kranke konte sich unter dem schweren

über ihn gewälzten Eise der Ohnmacht nicht

ermannen, die gebrochnen Sinnen hielten die

Stimme des Lehrers für die Stimme des Soh¬

nes und er stammelte? „Heinrich, ich sehe dich

„ nicht, aber ich höre dich; lege deine Hand aus

„mich und schwöre es, daß du besser wirst." Er
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stürzte herein zum Schwur; aber der Lehrer

winkte ihm und legte die Hand auf das erkal¬

tende Herz und sagte leise: ich schwere in Ih¬

rem Namen.

Aber plözlich fühlt' er das Herz gestorben,

und ausruhcnd von der langen Bewegung des

Lebens. „Flieh, Unglücklicher, sagt'er, er ist

„ ohne Hofnung gestorben."

Heinrich floh aus dem Schlos. O wie

hätt' er eine Trauer schauen oder theilen dürfen,

die er selber über die väterlichen Freunde ge«

bracht? Er lies seinem Lehrer blos das Verspre«

chen und die Zeit der Wiederkehr zurük.

Schwankend und laut weinend kam er ins eng¬

lische Waldgen, und sah die weissen Grabmähler

wie bleiche Skelette die grüne Umlanbnng durch»

schneiden. Aber er hatte nicht den Muth, die

G r
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leere künftige Schlummerstäkte des Vaters zu

berühren; — er lehnte sich blos an die zweite *

Pyramide, die ein Herz bcdekte, das nicht durch

seine Schuld gestorben war, das mütterliche, das

schon lange stille stand im Staube der zerfallen¬

den Brust. Er durfte nicht weinen, und nicht

geloben; schweigend, acbükt und schwer trug er

den Schmerz weiter» Uebcral begegneten ihm

Erinnerungen des Verlustes und der Schuld — . ^

jedes Kind war eine, das dem Vater mit der

hoch einhergctragnen Aehrenlese entgegen lief —

jedes. Geläute kam aus einer Todtenglocke —

jede Grube war ein Grab — jeder Zeiger wies,

wie auf jener königlichen Uhr *), nur auf die

lezte väterliche Stunde.

Im ciiüieau royal zu Versailles war sonst

eine Uhr, die so lange als der König lebte

stand und auf die Todesstunde des vorigen
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Heinrich kam an. Aber nach fünf dun¬

keln Tagen vol Neue und Pein sehnr' er sich

zum Freunde des Vaters zurük und schmachtete,

ihn durch die Erstlinge seiner Veränderung zu

trösten. Der Mensch feiert seinen Geliebten ein

schöneres Todtensest, wenn er fremde Thränen

rroknct als wenn er seine vcrgieffet; und der

schönste Blumen - und Iypressenkranz, den wir

an theuere Grabmahler hängen können, ist eilt

Frnchtgewinde aus guten Thaten.

Er weite erst Nachts mit seiner Schamrö-

the in die Tranerwohnung treten. Als er durch

das Wäldgen gieng, stand die weisse Pyramide

des väterlichen Grabes schauerhast zwischen dem

zeigte und nnrgieng, wenn wieder einer starb.

(S. Sanders Reis. r. B.) Ein schöneres me-

menco muri als irgend eines! n-,
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lebendigen Gezweig, wie im Blau des reinen

Himmels die graue Dampfmolke eines zusam»

lnengebramen Dorfes fchwimr. Er lehnte das

sinkende Haupt an die Harke kalte Säule und

konte nur dumpf und sprachlos weinen und im

dunkeln mit Martern angesülten Herzen war

kein Gedanke sichtbar. Hier siand er verlassen;

keine sauste Stimme sagte: weine nicht mehr! —

Kein Vaterherz zerschmolz und sagte: Du bist

genug gestraft. Das Rauschen der Gipfel schien

ein Zürnen und die Dunkelheit ein Abgrund.

Dieses so Unwiederbringliche im Verlust lagerte

sich wie ein Meer weit um ihn, das niemals

rückt und niemals sält.

Endlich erblikte er nach dem Fal einer

Thräne einen sanften Stern am Himmel, der
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zwischen die Gipfel herein blikte; da kam ei»

weicherer Schmerz in die Brust, er dachte an

den Schwur der Besserung, den der Tod zer¬

rissen hatte, und nun sank er langsam auf die

Knie und blikte zum Stern hinauf und sagte:

„O Vater, Vater! (Und die Wehmuth er-

„ drükte lange die Stimme) Hier liegt dein ar-

„mesKind an deinem Grabe und schwöret dir —

„Ja, reiner frommer Geist, ich werde anders

„werden; nim mich wieder an! — — Ach

„tontest du ein Zeichen geben, daß du mich ge¬

hörest hast!"

ES rauschte um ihn; — eine langsame

Gestalt schlug die Zweige zurük — und sagte:
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„ich habe dich gehört und ich hoffe wieder!"

ES war sein Vater.

Das Mittelding zwischen Tod nnd Schlaf,

dis Schwester des Todes, die Ohnmacht hatte

wie ein gesunder tiefer Schlummer ihm da» Le¬

ben wieder bescheert; und er war dem Tode

wieder entgangen. Guter Vater! und hätte

der Tod dich in den Glanz der zweiten Welk ge¬

tragen , dein Herz hätte nicht froher zit¬

tern und süsser übcrströmen können als in dieser

Auferstehungsminute, wo dein vom schärfsten

Schmerze umgeänderter, Sohn mit dem bessern

an deines sank und dir die schönste Hofnung ei¬

nes Vaters wieder brachte? —>

Aber, indem der Vorhang dieser kurzen

Szene fället, so frag' ich euch, geliebte junge
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Leser: habt ihr Eltern, denen ihr die schönste

Ho finnig noch nicht gegeben habt? O dan er¬

innere ich euch wie ein Gewissen daran, daß

einmal ein Tag kommen wird, wo ihr keinen

Trost habt und wo ihr ausrust: „ach sie haben

„ mich am meisten geliebt, aber ich lies sie ohne

„Hosnung sterben und ich war ihr lczter

„Schmerz!" —

^ie Neujahrsnacht eines Unglük-

l i ch c n.

„Ein alter Mensch stand in der Neu-

„jahrsmitternacht am Fenster und schauere mit

„ dem Dlik einer langen Verzweiflung aus zum

„unbeweglichen ewig blühenden Himmel und

„ herab auf die stille reine weisse Erde, worauf

„ jezt niemand so freuten - und schlaflos war als
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„er. Denn sei» Grab stand nahe an ihm, es

„ war bloS vom Schnee des Alters, nicht vom

„ Grün der Zugend verdckt, und er brachte

„nichts mit aus dem ganzen reichen Leben,

„nichts mit als Jrthümer, Sünden und Krank¬

heit, einen verheerten Körper, eine verödete

„Seele, die Brust vol Gift und ei» Alter vol

„Reue. Seine schönen Zugendtage wandten

„sich heute als Gespenster um und zogen ihn

„ wieder vor den Hellen Morgen hin, wo ihn

„ sein Vater zuerst auf den Scheideweg des Le¬

hens gesielt, der rechts auf der Sonnenbahn

„der Tugend in ein weites ruhiges Land vol

„Licht und Ernten und vol Engel bringt, und

„welcher links in die Maulwurfsgänge des La«

„sterS hinabzieht, in eine schwarze Höhle vol
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„ heruuterkropfcnden Gift, vvl zielender Schlan¬

gen und finsterer schwüler Dampfe.

„Ach die Schlangen hiengen »m seine

„Drust und die Gifttropfen ans seiner Zunge

„ und er wüste nun, wo er war-

„SinloS und mit unaussprechlichem

„ Grame rief er zum Himmel hinaus: gieb mir

„die Jugend wieder! O Vater, stelle mich auf

„den Scheideweg wieder, damit ich anders

„ wähle!

„Aber sein Vater und seine Jugend waren

„langst dahin. Er sah Jrlichter auf Süm-

„pfen tanzen und aus dem Gottesacker erloschen

und er sagte: cs sind meine lhörichten Tage. —
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„Er sah einen Stern aus dem Himmel fliehen

„ und im Falle schimmern und auf der Erde zer¬

rinnen: „Das bin ich, sagte sein blutendes

„ Her; und die Schlangcuzähue der Neue gru-

„ bcn darin in den Wunden weiter.

„Die lodernde Phantasie zeigte ihm schlei-

„ chende Nachtwandler auf den Dächer» und die

„ Windmühle hob ihre Arme drohend.zum Zer»

„schlagen auf und eine im leeren Todtenhause

„zurükgebliebne Larve nahm almählig seine

„Züge an.

„Mitten in den Krampf flos plozlich die

„ Musik für das Neujahr vom Thurm Hernie«

„ der wie ferner Kirchengesang. Er wurde sanf-

„tsr bewegt — er schauete um den Horizont
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„ herum und über die weite Erde und er dachte

„an seine Jugendfreunde, die nun, glücklicher

„und besser als er, Lehrer der Erde, Väter

„ glüklicher Kinder und gesegnete Menschen wa-

„ ren und er sagte: o ich konte auch wie ihr

„ diese erste Nacht mit trvknen Augen vcr-

„ schlummern, wenn ich gewolt hatte — ach

„ich konte glüklich sei», ihr theuern Eltern,

„wenn ich euere Neujahrs. Wünsche und Leh.

„ ren erfüllet hätte.

„Im fieberhaften Erinnern an seine

„Jünglingszeit kam es ihm vor, als richte sich

„die Larve mit seinen Zügen im Todtenhause

„auf — endlich wurde sie durch'den Aber¬

glauben, der in der Neujahrsnacht Geister

„und Zukunft erblitt, zu einem lebendigen
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„Jüngling, der in der Stellung des schönen

>, Jünglings vom Kapitol sich einen Dorn aus-

„zieht und seine vorige blühende Gestalt wurd'

„ ihm bitter vorgegaukelt."

„Er kont' es nicht mehr sehen — er ver«

„ hülte das Auge — tausend heisse Thräne»

„ strömten versiegend in den Schnee — er seuf-

„ zete nur noch leise, trostlos und sinloS: komme

„ nur wieder, Jugend, komme wieder

— Und sie kam wieder; denn er hatte nur

in der NenjahrSnacht so fürchterlich geträumt; —

er war noch ein Jüngling. Nur seine Verir¬

rungen waren kein Traum gewesen; aber er

dankte Gott, daß er noch jung, in den schmuzi,

gen Gängen des Lasters «mkehren und sich auf
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die Sonnenbahn zurük begeben konte, die ins

reine Land der Ernten leitet.

Kehre mit ihm, junger Leser, um, wenn

du auf seinem Jrweg stehst! Dieser schreckende

Traum wird künftig dein Richter werden; aber

wenn du einst jammervol rufen würdest: komme

wieder, schöne Jugend — so würde sie nicht

wieder kommen.
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Fünfter Brief. An den Korrespondent
Fisch. )

Ueber das Zeilungslesen.
Postskripte: i. Die wandelnde Aurora.

2. Ueber das Träumen.

K., d. 2Z. Inn.

Ew. Wohlgebohrn sende hier sämtliche Zeitun«

gen von 97 unberührt zurük, weil wir uns

-) Er istLesevaterdes Kuhschn.Jonrnalistiknms
(ein tolles dreiznndigcsWort uns drei Spra¬
chen) ferner Korrespondent liberal l,ln und
gehört durch die matte glatte Altäglichkeit
seines Gesichts, seiner Gedanken, Worte und
Werke unter die wenigen Menschen, die mich,
wie Eberwurz und Knoblauch unter dem
Schweife eines Pferdes das nachgehende, ent-
sezlich schwächen und lähmen.



uns tnisverstanden und ich nur die von 97 vo¬

rigen SäkulS haben wollen.

Es kan Sie, lieber Herr Fisch, als blossen

Kollekteur der Zeitungen und Zeitungsleser ein

Ausfal auf diese unmöglich verdrießen. Leztern

thu' ich so ost und so stark, daß ich sogar an

öffentlichen Orten die Zeitungen nur höhere

Stadtneuigkeiten und Ritkergeschichten sür Män¬

ner heisse. Die meisten Leser interessiert als

Stadt-Weltklatschen, nicht die Begebenheit —

noch ihr EinfluS —noch ihre Nothwendigkeit —

kaum ihre Wahrheit '— sondern die Inschrift:

daß sie in diesem Jahre gedrukt ist: alte Zeitun¬

gen und Obligazkonen verlieren gegen neue; und

wie bei Erbschaften stehen die Aszendenten den

Deszendenten nach. Jsts die Mühe werth, so

H
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viel tausend kahle Ideen, für welche man ein

Zahr später kein altes Zeikungsblat gäbe —

man lese zur Probe nur ein altes — und die

man nach dem Lesen wieder aus dem Gedächt¬

nis entlässt, in den Psandstal desselben einzu¬

ziehen? — Vaterlandsliebe können Sie, Herr

Fisch, nicht viel daraus extrahiren; (weil wir,

ungleich den Britten, ln unser» Zeitungen das

Departement der auswärtigen Angelegenheiten

zuerst bcsezcn), aber wohl Neutralität gegen das

Vaterland, weil unsere Zeitungen keine brittische

Rechts - und Unrechtsgeschichte, sondern nur fak¬

tische Geschichte zu geben haben. Schrieben

denn nicht die inquisitorischen Venezianer die

erste Zeitung; und komt im sklavischen Pckin

nicht täglich eine von 70 Selten heraus? Herr
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Fisch, solche Zeitungsbände stat der Blätter sol-

teil uns zugeöacht sein.

Viel erzählen, sagt La Brunere, ist das

Zeichen eines schwachen Kopfes; ich wolte »och

den zweiten schwachen dazu sezen, der gern viel

erzählen Hort; aber am Ende sind beide einer,

weil jeder lange Erzähler vorher ein langer Zu¬

hörer sein nmste. Für die Lähmung der rechten

und linken Seite des inner» Menschen sind

Neuigkeiten, zumal recht schlechte, eine hcrliche

Urtikazion (Neffelngeisselung) — wie Sie an

allen müssigen, schlaffen, leeren Menschen sehen

— wie Hinrichtungen für das Volk und Mord¬

geschichten für die jüngsten Leserinnen; aber

noch sanfter als das Kriegsschauspicl khut .wie

bei andern Schauspielen die Kritik über die

Schauspieler.

H 2
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Herr Fisch, die Menschen selten wie der

klamcn ciielis, keine schusfertigc Armee zu sehen

bekommen; blos damit sie »je eine rezensierten.

Allerdings hat Zimmerman gesagt, das Genie

eines Generals habe die gröste Verwandschaft

mit dem Genie eines Arztes — wenigstens

macht jenes dieses nöthig; — und ich und Sie

geben auch den Schlus daraus gern zu, daß da

jeder, nach Taubman und nach dem Sprichwort,

den Arzt nachspielt, jeder eben darum zum Ge¬

neral geboren sei. Beim Himmel, wenn jeder

Pudel das Gewehr präsentieren kan, so muß je¬

der geistige Betler so gut unter die Generalität

zu stecken sein, als sonst ein körperlicher von Jo¬

seph II. unter die Regimenter. Aber eins

möchte Erwägung verdienen, nämlich Türen-

nenS Wort, daß der beste Held nicht mehrere
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Man gut kommandieren könne als z;,ooo, —

welches nichts ist gegen die Anzahl von Regi¬

mentern nicht so wohl als von Armeen und von

Generalen, die jeder Zeitungslescr täglich als

Universal - Generalissimus mit dem Kommando¬

stab der Quee'S und Tabakspfeifen täglich an¬

fuhrt!

Meinetwegen lese jeder alles; nur werst

er nicht mitten in der Theestunde der gedrukten

Zeitungen den Weibern die schwarze Stunde

der gehörten vor!

Freilich halten Ihr Journalistikum, Herr

Fisch, Seelen mit, welche, wie Lessing kn jeder

Stadtneuigkeit den Stof eines Dramas, so in

jeder Weltneuigkeit den Stof eines höhern sin«
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Len und welche die Welthiston'e nicht ewig in

der Vergangenheit sondern auch in der Gegen¬

wart suchen. Der Gedanke ist schön und —

schwierig. Aus zwanzig tausend Weisfischen

wird ei» ganzes Pfund Perlencstenz (zu fal¬

schen Perlen) gewonnen; aber wahrhaftig aus

eben so vielen Zeitungsschreibern ist schwer der

pragmatische Auszug eines welthistorischen To-

mus über die Blase zu ziehen. Eigentlich solte

man die neueste Geschichte so kurz studieren als

man die alte wider Willen muß, um nicht daS^

Ganze in unförmlichen Verhältnissen und aus

ungleichen Entfernungen zu beurthcilen. Ohne

die Lust > und Linienperspektiv der Zeit thürmt

sich alles ungeheuer auf oder schrumpft eben so

ein. Der Uranus der Gegenwart spielet an¬

fangs wie der himlische, eine Sonnen-
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Nolle — sinkt dan zu einem Schwanzstern

herab — und endlich bleibt er als eine Schwe¬

ster -Erde bei uns. Der gallische hat schon

jezt das Kometcnschwert, siat der Phöbusleier,

ergriffen.

So schreitet der Genius des Universums

gewaltig wie ein Orkan über uns hin; wir hö¬

ren ihn nur rauschen und sehen ihn nur nicder-

reissen, aber wir sehen cs nicht, wie er reinigt

und schaft und merken es bloS nach seiner Ent¬

fernung — wie Leibniz giebt das Schiksal die

Rechnung des Unendlichen heraus, aber eS

verbirgt wie er die Beweise davon. — Und

wahrhaftig wir Lebende werden hinter Sehroh¬

ren auf Stativen, die immer zittern müssen
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(es sei durch Furcht oder Freude) wenig im ent«

legentsten Himmel entdecken. —

Aber mit der Zeitung von 1697 mein'ich

es ernstlich, mein Freund! Das Modejournal

von Portici studierte, so wie es heftweise er¬

schien, gewis nur der Nur und nicht der Weise;

aber später z> D. jezt studiert es umgekehrt nur

dieser; und dieselben Kleinigkeiten des Gazet¬

ten- Details, die ohne die Perspektive der Zeit

unförmlich und unkentüch bleiben, werden durch

diese zu einer Dekorazion des Welttheaters und

malen etwas. —

Sonst bekam man die Zeitung von Halb¬

jahr zu Halbjahr; warlich das war doch immer

etwas für den Weisen!
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2» dieser sakularischen Hofnung und Bitte

vcrharr' ich,

Derosclben

I. P.

N. S. Nachkommende ^nnexa, die

Aurora und den Traktat ersuche Ew. Wvhlgeb.

in belicbre Monatschriften zu inserieren, lezkern

in eine philosophische Zeitschrift, zumal da man jezt

die empyrische Psychologie über die ontologische

ganz vergiftet. Die Welt liebt jezt Zeitschriften,

— aus Zeitmangel, weil wir alle, Menschen

und Bücher; wie eine fliehende Armee im Lau¬

fen sind und wie eine römische, nur marschie¬

rend essen, — und ich arbeire selber an mehre¬

rer» mit, wie ich höre; denn zum Selbstlesen

bringt mans selten in diesem eiligen Sakul. —



Ew. Wohlgebohrn sind schon vom Herrn Hos¬

pitalprediger Stiesel zum clejeuner rlsnsant mit

Feuerwerk, das wir am Siebenschläfer geben,

cingeladen; und ich füge meine Bitte dazu, um

so mehr da wir Hosnung haben, daß das Meiste

was von Stand in Kuhschnappel ist, unser

Frühstük schmücken werde.

Die wandelnde Aurora.

Als der Mensch die leuchtende Morgenrö«

the zum ersten mal am Himmel sah: nahm er

sie für die Sonne und rief ihr zu: „ sei gegrüs«

„ set, mit Rosen überschütteter Phöbus auf dei-

„ nem weit lodernden Wagen!" — Aber bald

trat der Sonnengott aus dem Nosengebüsch und



vor dem langen Blize des Tages blätterten

sich die Frührosen AurorenS ab.

Siehe abends, da Apollos Wagen in

den Ozean nnd unter die Wellen fuhr und nichts

am Himmel stand als wieder AurorenS Wagen

vol Rosen: da kehrte der Mensch den Irthum

des Morgens um und sagte: ich kenne dich,

schöner Frühling am Himmel, du führest nur

die Sonne herauf, aber du bist sie nicht! —

Und er hefte auf die Sonne und hielt den

Abendstern für den Morgenstern und den Abend¬

wind für Morgenluft.

Aber er hsfts umsonst — der Stern der

Liebe stieg nicht höher, sondern sank von Wolke

zu Wolke — der Rosen - Wagen ragte nur mit
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einigen falben Knospen aus dem Ozean und fuhr

hinter der Erde tief watend und cinffnkend zur

kalten Mitternacht — Todesfrost wehte von

ihr herauf — „ Jezt kenn' ich dich, Leichcnrau«

„ berin *), sagte der Mensch, du treibst den Phö-

„ bus, den schonen Jüngling, vor dix her durchs

„Meer und in den Orkus!" Und müde und

zagend schlos er das dunkle Auge zu.

Erwache, doppelter Träumer, und schaue

am blühenden Morgenhimmel Aurora wieder

durch ihre weiten Nosenfeldec ziehen und der

ewige Jüngling, Apollo, schreitet mir der

Hand vol Morgeublize hinter ihr herauf. —

*) Die Alten schrieben den Tod der Jünglinge
Aurorens Entführen zu.
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Und erwache du auch, tieferer Träumer,

der du die Aurora der Menschengeschichte in

Westen erblikst und das Abendroth anfangs

für Morgenrots) ansiehst und den Aufgang der

Souneerwartest — und dan verzagst, weil sie

verhält um Norden zieht! — Erwache, denn

sie komt wieder an ihrem Morgen, und jedes¬

mal zu einem längern Tag.

Ucber das Träumen,

bei Gelegenheit eines Aufsazcö darüber von

v. Viktor.

^)err l). Viktor hat Recht: die vingt - guatrs

der Philosophie geben uns Töne stat der Bilder.

Hätte man dieser Fakultät, bevor sie selber ge«

träumet hätte, ein kleines Gutachten abgefo«
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deck, ob sie wohl vernünftle Wesen auf irgend

einem Planeten, z. B. dem Monde für deutlich

hielte, die Vernunft, Sinne, Gedächtnis und

Freiheit, täglich, fast wenn sie wollen, verlören

und die man doch mit Einem Laut und Ruk so¬

gleich vernünftig, moralisch - frei, sehend und

eingedenk aufstellen könte: so würden sich alle

philosophische Adjunkten erkläret haben, aus

solche Fragen gehöre keine vernünftige Antwort;

oder sie hätte» spöttisch versezt, im Mond im

^allis somni und in der Peninsula clcliriorum^)

gcb' cs dergleichen-Beim Himmel! die¬

ses spashafte Nesponsum wäre ja ein ernsthaftes!

— Aber was gehen unü Archimedesse an, welche

sich in ihren logischen Zirkeln im Sande

-) Namen, die Hevel gewissen MondSfleckeir
gab.
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nicht stören lassen und die, gleich den Babylo¬

niern nach Strabo, nur aus Armuth an Bau-

quadern die Kunst, systematisch zu wölben

treiben. Sonderbar ists, daß Herr ».Viktor

sich mehr über das Wunder betrübt, wodurch

die Vernunft fortgeht, als über daS andere er¬

freuet, wodurch sie wiederkomim (ein wahres

miraculuui oelUtutioms). UebrigenS weis mein

gelehrter Freund zu wohl, daß, wenn einmal

der Körper der Satellit unsrer innern Welt sein

soltc, beide einander jede Minute anziehen, er¬

leuchten und verdunkeln müssen; und über ein

neues Zeichen dieser Konjunkzion können wir

nicht mehr erstaunen als über das alte erste, daß

z. B. bas Niederziehen zweier Haute uns das

ganze gefärbte Universum verhängt. Aber zur

Sache r
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Addison nent die Träume selber träume¬

risch schön den Mondschein des Gehirns; diesen

wirft nun wie ich beweisen werde, eben unser

Satellit und Mond aus Fleisch. Die psych o-

logi scheu Erklärungen sind kaum halbe.

Warum kau denn die mit der Sperre der Sinne

eiutretende Vergessenheit der örtlichen und zeit¬

lichen Verhältnisse uns im Traume die Ver¬

nunft und das Bewustsein rauben, welche beide

uns dieselbe Vergessenheit im tiefen Denken und

Dichten lässct? Der Traum bringt uns noch

dazu andere Zeiten und Qerter, ob wohl irrige

und also immer die Bedingungen des persönlichen

Bewusrseins mit.

Auch die Suspension der Empfindungen ist

keine psychologische Ursache des raubenden

Traums.
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Traums. Man binde mir Augen, Ohren, Mund

Und Nase zu und lasse mir nicht viel mehr Empfin«

düng als die Fussohlen heraufschicken, worauf

ich stehe: buff' ich darum Gedächtnis und Be«

wustsein ein? Wird nicht vielmehr der Licht»'

Magnet des Vewustseins in diesem Dunkel desto

Heller funkeln? — Auch das Babel und die

lebendige Polterkammer des Traums losen we¬

nig ans, da ich, gesezt ich würde von der gan¬

zen Erde wie von einem durcheinanderfliegenden

Schulhaufen cingebauct, zwar schaudern, aber

doch nicht selbstvergessen träumen könnte. —

Wir wollen mit einander den Traum von»

Ei anfangcn oder ausbrüten und ihn beschlafen.

Meine und Viktors Behauptung im Hesperus

(4 Th. x- ai.), daß der Schlaf das Kvrdiak

I
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und die Frühlings-Wässerung der Seelenorgan,

nicht der Körperorgane sei, bewährt sich durch

die Wilkühr des Einschlafens. Nichts ist wun¬

derbarer als zu sagen — und es noch dazu zu

thun —: jezt wil ich cinschiascn, d. h. jezt

wil ich durch ein kleines Dekret einen Theil

meiner Seclenkräste wie ein Parliameuk dissol-

vieren. Also wodurch eigentlich? — Durch

ein absichtliches Aussezen und Jnnehalten der

geistigen und mithin der körperlich - korrespondie¬

renden Anstrengung. Aber dan kommen die

Bilder — d. h. die Kompositionen der fortoszis.

lierenden Organe — ungerufen vor den Geist,

der als Wiederspiel des Tags, jezt nur anschauet,

und nicht erschaft; und hier mit seiner Tätig¬

keit der körperlichen nur nach - wie am Tage

vor zugehen scheint. Das vom schnellem Pulse
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der Nachc und von de» Frikzionen des treibenr

den Tages erhizte Gehirn hält elektrische Bilder

vor das Ich, so wie in Fiedern, in der Hypo«

chondrie, im Rausch.

Haller bemerkt schon, daß wir vor und

Unter dem Einschlafen stat der Zeichen Bilder

(richtiger, hellere selbscbewegliche Bilder stat

der bleicher» gehorsamer«) beschauen. Darum,

wer ferne Geliebte Heller sehen wil, der schaue

sie auf dem Kopfkissen an, diesem Bildersaal,

dieser Gemälde-Ausstellung aller geliebten Ge¬

stalten ; da hängen ihre Kniestücke frisch gemalt

und noch nas vor ihm. Eben deshalb, beson¬

ders da schöne Formen seltner durch unser Inne¬

res ziehen und fliegen als verzogne, könnte

der Maler die heisse ikonologische Stunde vor

Z -
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dem Einschlafen — oder noch besser, die Stun¬

den auf einer preussischen Extrapost, die den

Schlaf am besten vertreibt — zur fruchtbarsten

Schäserstunde idealischer Erzeugungen machen

und in diesen Abendwolken der Seele so viel

Studien finden als ihm Meyer in den Wolken

des Himmels verspricht; warlich in einem

Schlafgemach wolt' ich Raphaels seines machen-

Ich wende mich von dieser sonderbaren

Mischung?) unwilkürlicher Lebhaftigkeit mit

zufallenden Augenliedern, auf einige Minuten

*) Hang zum Schlafen und zur Lebhaftigkeit

vertragt sich sonderbar in einer Minute.

Der von Opium oder Wein oder Fieber ent-

braute Mensch ist zugleich dem Schlafe und

dem geistigen Funkeln naher als der Phleg¬
matiker.
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zu den Nebenhülfen dieses täglichen Selbstmords.

Dazu gehört die wagrechte Lage; und zwar die

natürliche, (obwohl für uns nicht mehr osfiziuelle)

auf dem Rücken wie der Seepapagai und die

Bauern wählen; eine Lage, die auf eine mehr

als mechanische Weise uns dem magnetischen

Schlummer nähert, so wie sie (nach Zimmer«

mann) Ohnmächten endigt. Ich und anders

selten unsere Betten wie Magnetnadeln nach

Norden mit 21° westlicher Deklinazion und 77°

Jnklinazion stellen, da vielleicht etwas dabei

herauskame. Im Sommer wert»' ich bei allem

Feuer, das er in mir aufblaset, doch durch Nie»

verlegen auf die blühende Erde schläfrig, wie«

wohl O. Viktor dieses dem reichern Lager der

schweren Lebenslust beimas. —



Die zweite Nebenhülfe ist die Fixsternbe¬

deckung des Auges, dessen Reich in unserer in?

nec» Welt eigentlich den grossen Welttheil bil¬

det; daher in unfern Träumen der Gukkasten

grosser ist als der Konzertsaal, oder gar die

noch kleinere Garküche. Blinde werden, wie

ich vermuthe, z» dem Schlafe mehr durch ver¬

worrene Klänge als durch verworrene Bilder ge»

hen. Der Hase, der mit ofncn Augen schläft,

har vielleicht schwache, zumal da er gute Ohren

hat. Aber schonend, zärtliche Almutter, ziehest

du das Augenlied über das vom Schlaf ge-

brochne Auge, damit dieses uns nicht mit dem

tobten Scheine der anblickenden Seele martere,

der uns in Wachsgestalten und die Türken in

'-) Die Türken leiden keine Statuen (nach Thc-
venvt) weil der Mensch ihnen keine Seeth
geben könne; und verstümmeln sic.
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Statuen nn't der Lüge des Lebens ängstigt, wie

mich und den Thomas von Aguino sogar Sprach«

Maschinen und Affen.

Ich komme zn dem Ideen. Charivari zurück,

womit der Tag in uns ausklingt. Der Weg

vom Wachen in den Schlaf geht durch den

Traum; aber man ist sich dieser Verträume nur

bei Siöhrungen des Einschlafens bewust.

So liegt also der Schlaf zwischen zwei

Träumen, wie das bürgerliche Leben zwischen den

dichterischen kindlichen Träumen der Jugend und

des Alters. Der Jnauguraltraum ist wild,

kurz und wird immer dunkler; die vom rasten¬

den Geiste nicht mehr geflossenen Pendüle der

Denkorgane machen immer kleinere Schwin«
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düle nicht mehr regen kan.

Aber gegen Morgen treibt das brachgelo¬

gene und vom Nerventhau erfrischte Gehirn
die Frühlingsblumenheraus, die Mvrgen-

träume, die sich mit dem äussern Morgen er¬
hellen und die vielleicht darum den Griechen
prophetisch waren. Daher macht das noch ener¬
gische und elastische Gehirn den Mittagsschlum-

Mer mehr zu einem Mistagstraum oder Homers
Schlaf,

Ich komme nun zu den kleinen Kclchberau-
bungen des Traums, die mein gelehrter Freund,
v. Viktor uns banger und genauer vorzahlt als

die Gaben desselben. Erstlich die Traume sind
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Wache» wie dieses ohne eines für sie. Viel¬

leicht.wurde darum die Lethe zur Schwester des

Schlafs gemacht. Gern stimm" ich hier in Vik¬

tors schone Klage ein: „ wenn wir im äffen¬

den Wiederschein des Lebens, im ^ Traume,

„endlich wieder längst zerfallene Hände fassen

„ und wenn uns wieder ein warmes Helles Auge

„ aus der Aschenhöhle anblikt: warum verbirgt

„uns da die feindselige Vergeblichkeit des

„Traums, daß es gestorbene Geliebte sind? —

„Warum wird der durstigen Brust, wenn sie

„endlich dem lang ersehnten Herzen begegnet,

„durch eine vorgclogene kalte Vergangenheit

„dis Entzükung des Wiedersehens und die

„Stunde der höchsten Liebe genommen? —

„Ach wie wurden wir an Herzen ruhen, die
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„ sich über den Sternen geheiligt haben und die

„uns schon früher gehörten! Hoher Emanuel,

„ich zerflösse vor deiner Gestalt, wenn sie von

„ Himmel käme in meinen Traum herab!" —

Eben darum, da die Rührungen der

Träume so tief ins Mark des Herzens greifen,

ist es gut, daß sie uns nicht den einzigen Trost

an Gräbern rauben, das stille Erblassen holder

Bilder, und daß der Traum uns lieber oft mit

der Vergangenheit der vorigen Sünden gegen

die Liebe beschämt, um unsere Gegenwart wär¬

mer zu machen.

Woher komt aber sein schwaches Gedächt¬

nis? — Daher: der Schlaf ist nur ein schwä¬

cherer Nervenschlag, also eine periodische Läh-
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Mi,ig und Asthenie des Gehirns; alle astheni¬

sche Zustande aber vertilgen das Gedächtnis,

z.- B. die athenische Pest, Alter, Hysterie,

Schlagfius, Ohnmacht, Blutverlust, Unent¬

haltsamkeit re. — Judeß ist die Vergeslichkeic

wie lm Alter nur varzial und betrift mehr neue

als alte Objekte; und die stärksten Proben des

Erinnerns und Vergessens wechseln ab. Eben

dasselbe ist in asthenischen Krankheiten. O. Vik¬

tor führet aus Nikolai's Pathologie -§) —

und dieser aus Hambergers Physiologie — ei¬

nen apvplektischen Musikus an, der seine Mut¬

tersprache und das Abc vergas, aber Vokalmusik

und Noten behielt. Beatti'e erzählt, daß der

Schlagfius einem Priester nur die Erinnerung

H S. zter Baud L- 575-



der 4 nächsten Jahre, nicht der andern nahm

n. s. f. Woher aber wieder dieses komme, das

zu erklären gehört erstlich nicht hierher, und

zweitens weis ich auch selber keine Erklärung,

verspreche aber im Traktat über das Gedächtnis

aus eine zu fallen.

Der Traum sezt uns, nach Herders schöner

Bemerkung, immer in Jugendstunden zurück;

— und ganz >natürlich, weil die Engel der Im

gend die tiefsten Austritte in dem Felsen der Er¬

innerung liessen; und weil überhaupt eine ferne

Vergangenheit schon öfter und tiefer in den

Geist eingegraben wird als eine ferne Zukunft.

Und so schlingt der erste Zierbuchstabe unserS

Daseins wie Lehrbriefe» seine langen Schön-
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heitslinlen schweifend um alle vier Ränder der

Schrift.

Der Traum behält nichts leichter als

Träume, ein Sinnbild von uns Lebens-Träu¬

mern ! Zm Sonnenschein des Wachens müssen

diese Nachtlichter aus demselben Grund ungese¬

hen brennen, — aus welchem in Wilden und

in Knaben, die unter dem Gewilde erwuchsen,

durch die Kultur alle Erinnerung der Vorzeit

rein auslischt. Auch laufen im Spingewebs

der Träume die Fäden in und über einander

und einer macht leicht den andern rege. Za in

manchen Menschen ist ein gewisser Traum das

bleibende Nestel, um welches die andern herum

kommen; die fixe Idee eines sanftern Wahn-

sius; das muß sein, da hier mehr das schwere
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von eingelegtem Bildwerk beladene Gehirn die

Gestalten verschiebt als das ewig spiegelnde und

zeugende. Ich. — Mein Erschrecken über den

inkennlttierendcn Puls dieses Jchs nehm' ich

wieder zurück, das ich einmal bei der Geschichte

hatte, das; ein Man die Rede, die er in der

Oknmachr anfieng, nach derselben mitten im

Perioden forthielt; denn eben so schliessen sich

die Träume mehrerer Nächte in fortlaufender

Signatur an einander an, obgleich die wachende

Thatigkeit dazwischen fiel. —

Ein wenig aus dem Vorigen zu erklären

ists, daß der Traum wie das Alter, in seine»

elcusinischen Mysterien oder Karfreitags-Mora¬

litäten gewöhnlichereine ferne Vergangenheit

aus unserer Götter- und Pasfionsgeschichte nach-
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spielt als die nächste; indeß er in Nüksicht der

Zukunft umgekehrt als ein zweites Gesicht, keine

ferne sondern die nächste vorgaukelt; denn un¬

sere schwierigen Begebenheiten werden — wie

die biblischen von den Exegeten — immer in

Träume verkehrt. So träumte mir nie, daß

ich Enkel auf dem Schoosse hätte, aber ein ge¬

wisses tanzendes Frühsiük, das Schreiber dieses

giebt, hat er bisher ; Nächte hinter einander

gegeben; und er und der Teufel und sechs grosse

Rezensenten tanzen darin immer mit einander

den Grosvatertanz. Wer solte sich solches tolles

Zeug träumen lassen, wenn crs wie gesagt nicht

träumte? —

Paskal — der Heilige eines hoher» Or¬

dens — sagt, mir das Abbrechen der Träum
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Wachen erleidet ja dasselbe Abbrechen gerade so

oft; indeß, wölken wir auch wie unsere Vorfah¬

ren, die Germanen, nach Nächten, und

wie unsere Ebenbilder, die Nordamerikaner,

nach Schlafen datieren: so würd' es uns

mir diesem Mondlicht ohne Brenpunkt wie mit

dem himlischen gehen, von welchem Lambert

erwies, daß ein ganzes mit Volmonden ausge¬

legtes Himmelsgewölbe uns kaum das matte

granc Licht eines bewölkten Tages niederthauen

wurde. Die gediegnen Sinne, der Geruch, der

Geschmak nnd das Gefühl verlieren darin ihren-

Mctalreiz, und selber die Gestalten ziehen nnr

als Schatten durch diese persönliche Unterwelt.

Daher ist darin unser Schreken, z. B. über ei¬

nen rävenant, oder über ein Hinabstürzen, nur
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ei» leichtes dramatisches; und immer lindert

eine dunkle Hofuung oder Furcht, nur zu träu¬

men, das Fieber der träumenden Brust. Und

hier bei dieser Vcxierwelt muß uns Zakobi's tie¬

fes Wort gegen die ähnliche des Idealismus ein-

fallen: daß jedes Träumen ein Wachen vor«

ausseze. —

Das Bewust- und Vernünftigsein, dieses

Licht aus dem schärfen» Zusammenstos der in«

nern Thätigkeit und der äußern Einwirkung, muß

der Traum aufheben, da er das schwere para¬

lytische Gehirn über das Ich wie über einen Ti¬

tan wälzt und damit es zugleich entkräftet und

bedekt. Das Wunder der Schnelligkeit, womit

man oft ohne die innere Morgendämmerung des

Traums und ohne äußern Anstos erwacht, sezt

K



das Wegsprengen eines körperlichen Hindernis¬

ses voraus, die siegende Krisis einer Stockung.

Das anfänglich kraftlose Ringen, im Traum

oder noch mehr unter dem Alpdrücken aufzuwa-

chen, oder ein Glied zu regen, beweiset die Läh¬

mung des Nervenschlagö; aber die Heilung der¬

selben durch den Willen (gleichsam wie durch Elek¬

trisier») wirst den Saz von Bocrhave um, daß

jeder Schlaf, ohne äusseres Ausrütteln (z. B.

ohne den Reiz der Absonderungen) ein ewiger

sein würde.

Der spekulative Traum, so wie der praktische

der Nachtwandler, der den Uebergang zum Wa¬

chen (zum Wahnsinn) macht, lassen uns nach

dem Raube der Vernunft und Erinnerung doch

die Kompetenzstücke, die Viktor erwähnt, Phan-



tafle, Wkz, Scharfsin, sogar Verstand; und

geben uns dadurch die Rangliste dieser Kräfte

und ihr Verhältnis zum Körper, zu den Thieren

und Kindern an. Die Phantasie kan im Trau¬

me am schönsten ihren hängenden Garren

ausspanncn und überblümen, und sie nimt darein

besonders die aus dem liegenden so oft vor«

triebnen Weiber ans. Der Traum ist unwil-

kürliche Dichtkunst; und zeigt, daß der Dichter

mit dem körperlichen Gehirne mehr arbeite als

ein anderer MeM'ch. Warum hat sich noch nie¬

mand darüber verwundert, daß er in den Seencs

lletachees des Traums den agierenden Personen

wie ein Shakcfpear die cigenthümlichste Sprache,

die schärfsten Merk Worte ihrer Natur eingiebt,

oder vielmehr daß sie cs ihm souflieren, nicht er

ihnen? Der ächte Dichter ist eben so im Schrei-
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bei, nur der Zuhörer, nicht der Sprachlehrer

seiner Karaktcre, d. h. er siikt nicht ihren Dia¬

log nach einem mühsam gehörten Stplistikum

der Menschenkcntnis zusammen, sondern er

schauet sie wie im Traum lebendig an und dan

hört er sie. Viktors Bemerkung, daß ihm

ein geträumter Opponent oft schwerere Einwürfe

verlege, als ein leibhafter, wird auch vom Dra¬

matiker gemacht, der vor der Begeisterung auf

keine Art der Wortführer der Truppe sein tönte,

deren Nollenschreiber er in derselben so leicht ist.

Daß die Traumstaristcn uns mit Antworten

überraschen, die wir ihnen doch selber inspiriert

haben, ist naürlich; auch im Wachen springt

jede Idee wie ein geschlagner Funke, plözlich

hervor, die wir unserer Anstrengung zurcchnen;

im Traume aber fehlt uns das Dewustsein der
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leztern, wir müssen also die Idee der Gestalt

vor unö zuschreibcn, der wir die Anstrengung

leihen.

Wie viel man träumend Scharfsin habe, da«

von bin ich ein Beispiel: so sagt' ich z. B. eln«

mal zu mir, als ich vor einer Steinbank um die

Straßenecke hcrumkam: „ wenn der Traum nur

„aus deinen Vorstellungen besteht, so brauchst

„du ja nur die Steinbank dir hier in dieser

„ Gasse zu denken, um sie zu sehen." Ich dachte

sie, aber ich sah nichts; ich kehrte wieder um

dis Ecke zurück, aber auch vergeblich. O wir

spielenden und gespielten Wesen!

v. Viktor pflichtet der Meinung Hemster-

hui's und Dionysius bei, daß der Mensch im
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Traume seine moralische und unmvralische

Natur enthülle; so wie SwiftcS vom Traum

der Tclheit behauptet, und Sencka vom Traum

des Rausches. Ich falle ihnen allen bei, aber

mit der wichtigsten Klausel. Es giebt im Men-

scheu eine doppelte Moralität, eine ange.

borne — worüber die jezige deraisonuirende

Zeit so viele ode Worte und ihre erworbene Mo¬

ralität verliert — und eben diese e rworbene.

Diese leztere nun, die himlische Tochter unserer

sie mit jener zeugenden Vernunft, trit leider

zugleich mit ihrer gütlichen Mutter ab. Der

zum Helden nicht geborne sondern erst durch Ent¬

schlüsse erzogne Mensch wird in Träumen die

Flucht ergreifen und darin so gut, wie der Atheist

in seinen, vor Gespenstern zittern; und der

von seiner Vernunft zahmgemachte Zorn des
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cdeln Antonius reistet sich'im Fieber von den

Schluskettcn los. — Z»i Traume ist keine

Vernunft, und also keine Freiheit.

Hingegen die angeb orne Moralität, der

mitgcbrachte NeligionS - und Tilgungsfond des

Innern, mit andern Worten das weite Gei¬

sterreich der Triebe und Neigungen

steigt in der zwölften Stunde des Träumens

herauf und spielet dichter-verkörpert vor uns.

Aus Traumen der Weiber, die jenes Gcisterreich

noch seltener als wir mit 0. Fausts philosophi¬

schem Mantel und mit dem Zauberkreis der Dok¬

torringe zu beherschen wissen, würd' ich daher

weit ernsthafter schlicssen als aus meinen oder

Viktors Träumen, da uns alle Finger vol Dok¬

torringe stecken. Hieher gehört eine Stelle aus
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den Palingenesien über die schöner» Träur

me der Welker. — Fürchterlich tief leuchtet der

Traum in den ln uns gebaueren Epikurs- und

Augias-Stal hinein; und wir sehen ln der Nacht

alle die wilden Grabthiere oder Abendwölfe le¬

dig umherstreifen, die am Tage die Vernunft

an Ketten hielt.

Zn Träumern, wie in Trunknen, in Dich¬

tern, asthenische» Kranken (von Nervenschwache,

Blutverlust, Migräne), ist nichts wacher und

stärker als die passive oder fühlende Natur. Da¬

her werfen im Traum alle Gefühle höhere Wel¬

len und das ganze Herz ist flüssig. Daher

hat die Rührung darin, wie die Nachtschmet¬

terlinge für die schlafenden Blumen, einen län¬

ger,, Saugerüssel und zieht die innerste tiefste
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Thrane herauf. Daher ist darin wie kn der Ju¬

gend das Gefühl für wizige Kontraste scharfer.

Daher lachte Browne nur über geträumte Lust¬

spiele; und hatte die innigste Andacht nur in

Traumen, die sogar den Arnvbius zum Eher-

sten bekehrten. Daher verherlkcht die Grazie

Pasirhea, die Gemahlin des Schlafs, jede Hist«

Lin so sehr, die »ns darin findet und anblikt:

und die Nacht, die Mutter des Amors, prqiiikt

Las träumende Herz mit der Liebe ohne Gleichen,

nämlich ewig mit der ersten.-Endymion,

der du eine dreifache Ewigkeit begehrtest, die

des Daseins, der Jugend, des Schlafes, du

brauchtest ja nur die leztere zu erflehen, sie gab

dir dan alles andere dazu! —
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Viktor thut eine» tiefe» Blik in den

Abgrund, woraus die Kunstwerke des Ohrs

aufsteigcn, wenn er über die von Tartini

im Traum gemachte Teuselssonate *) nachstnt.

Die Tone verlieren unter allen Geschöpfen des

TagS am wenigsten durch den Resonanzboden

des Traums, weil die Empfindungen des Ohrs

schwerer als die irgend eines Sinnes von ihren

Erinnerungen zu unterscheiden find, wie man

merken kan, wenn man bei dem Entweichen

einer Musik endlich zweifelt, ob die lezten Töne

Erinnerungen oder Empfindungen sind, die dem

") Dieser grosse Violinist hörte im Traum de»
Teufel ein Solo geigen, daS er beim Erwa¬
chen unter dem Namen TenfelSsonate niedcr-
schricb, die, obwohl fein bestes Stük, ihm doch
so tief unter dem gehörten schien, daß er feine
Geige auf ewig zerschlagen wolte. Vvllmans
Reis. Vr. Zs.
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Sonnenlicht ähnlichen, das aus dem rikoschettie-

teuden Planspiegel aufgcfaiigen noch hinter dem

Drenglas wärmt. Tone lebe» langer in nns

als Bilder, der Musiksaal kan langer nach-

klingen als der Düdersaal nachschimmern. Und

wenn nun Tone den Wahnsinnigen, den Trunk-

nen, den Nervenschwachen so tief ergreifen, und

mithin ihren Repräsentanten, den Träumer noch

mehr; wenn dieser aus gleichen Gründen wie

die nervensi'cchen Mädgen und die Sterbenden,

höhere nur im Aekher wallende Melodien trinkt,

die nicht durch die Ähren eingehen sonder» durch

das Herz: so kan ich ja wohl begreifen wie du,

Viktor — und ich selber, nur leider nicht oft

genug — von dieser „ Nachtmusik" wie du sie

neust erhoben und aufgelöset und entzündet

werden. Ach ja wohl hören wir die rechte



Sphärenmusik nur in uns; und der Genius

unsers Herzens lehrt uns, wie wir Vögeln, die

Harmonien nur unter der Ueberhüllung unserS

Bauers aus Erde.-

Und nun genug, wiewohl nicht mir. Ich

könte noch vieles sagen; besonders könt' ich

mich wundern, warum man den Traum

nicht gebraucht, um daran den unwilkmlichen

Vorsiel-Prozes der Kinder, der Thiere,

der Wahnsinnigen zu studieren, so gar der Dich«

H So wird einige Jahre lang jeder Vernünf¬

tige, der gut schreiben wil, sagen, weil unn

scde Sache ein Prozcs ist; ich nenne gern mit

andern daS Leben einen Lebensprozes, die

Ernährung einen NutrizionSprozeS, die Or-

ganisazion einen OrganisazionSprozes, weil

das neue Wort ganz das ausdrükt, was daS
alte ausdrült.
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ter, der Tonkünstler und der Weiber. *) Ich

konte den Traum noch mechanischer behandeln;

aber mein Genius ruft mir überhaupt zu: gleich

der Schachmaschine rollet die Welcmaschins mit

lauten Nädern um, aber eine lebendige Seele

verbirgt sich hinter de» mechanischen Schein.

Ich schlicsse am schönsten mit meines Vik¬

tors Worten: „ Vernunft und Bewustsein und

„Freiheit wachsen und fallen miteinander, sie

„bilden die Sonne der Menschheit, die aber

-") Bei den Weibern liegt die Aehnlichkcit

in ihrem weichem Gefühl, in ihrer starkem

oft wunden Reizbarkeit für Wiz, Kontraste,

Töne, Gestalten, Rührungen, in der gros¬

sem Herschaft ihrer Gefühle, und in ihrem

minder scharfen Bewustsein.
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„ jeden Abend untergchk. Aber wie auf der ei-

„nen Seite jenes innere Sonnenlicht dich er-

„hebt über de» Lebenszwang des Thiers das auch

„ von seinem Traum in ein Wache» übergeht,

„welches wieder ein Traum gegen deinen ist;

„ und wie du in dieser Stufenfolge die Hofmmg

„antrifst, einmal so frei und besonnen zu wer-

„ den, daß dein jeziges Wachen dir ein Traumen

„scheint: so schlage auf der andern Seite bei dir

„nicht wie bei Alexander der Schlaf, sondern

„das Träumen den Dünkel nieder, der ei-

„nen spinozistischcn Schöpfer aus dir schüft!

„Wo hat denn der liegende Gott aus dem

„Bette, unter dem auf ihn geworfenen Ge-

„birge des Schlafes, seine Freiheit, seine Mo-

„rslitat, seine Vorsaze, sogar seine lczte Liebe
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„ und Freude 2) ? — Nein, unendlicher Va«

„rer, reiche du mir deine Hand, du gabst mir

„alles und wirst mir alles wiedergeben, denn

„ich habe ja nichts!"

H Es bezieht sich darauf, daß uns im Traume

gerade das, was wir zulezt am meisten lieb¬

ten und wünschten, selten erscheint.



Sechster Brief. An O. Viktor.

Visittcn - Ouvertüre der Kuhschnapler —
das Feuerwerk am Ta.q — Tanz - Hem-
schuhe — Eifersucht — Kartoffeln — jc-
zige Höflichkeit der Littcratur — der gei¬
stige Markziehcr — Knhschnap. Tischre¬
den — Schauspieler — Schuldramen —
Kirscherntc — Wetter und Wettcrprophe-
Zcihung — biblisches Personale — Ende
vom Klaglied»

Postskript. Schreiben an meinen Sohn Hans
Paul über die Philosophie.

K., d. 2 g. Inn.
Der Siebeuschläfettag, das weis ich, Freund,

gieng dir bisher — besonders am Siebenschlä¬

fer — so sehr im Kopfe herum wie uns allen;
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es giebt auch keinen toller». Hier hast du ihn

bis auf jede Franzc und Zaser. — Ich wil den

Brief, wie einen paullim'schen, i» Kapitel zer¬

spalten. Verfall einmal ein Rezensent, der dich

um ein Rezept oder ein Abendbrot» oder ein tetti-

luoinum psupertatrs oder NM Hübners Lexikon

anspricht, von ungefähr aus diese Materie und

greift mich an, weil ich aus Affektazion stat Ka¬

pitel stets Manipel, Sektores re. schreibe: so

ziehe die Kapitel aus der Tasche und halte sie

dem Kahlmäuser unter die Nase und sag' ihn,

ganz kurz, verdiente Männer muß nian erst ge¬

nauer kennen, bevor man sich an sie macht.



Erstes Kapitel.

Bei früher Tagözeit sezren ich und der

Hospitalprediger Stiefel uns in Marsch nach

Grems, schon net nnd mit Prunk-Krusten tape¬

ziert. Zur Naphaelstapcte hakt' ich einen feinen

Nok von der Farbe an, die man Pfeffer und

Salz nent; Stiesel gierig in einem holländischen

schwarzen Nok, den er nur in den grösten Städ¬

ten anzieht. Denn da er ein wenig voraus gieug

und ich sah, daß die Knöpfe in den Rokschoos-

Falten noch in Papier eingefchlagen waren: so

erfuhr ich unter dem Abwickeln, daß die Papil-

lvtten noch von seiner Lenette, die sie für eine

Augspurger Reise herum gemacht, her wären.

So lang' er also Witwer ist, zog er mit den eiu-

gewindeltcn Knöpfen herum. Ich stekte die

Wickel, mit einem leisen Ach für die Schlafende,
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zu mir und ich nahm mir vor, dir einen davon

zu schenken.

Das Wetter war Holdselig, der Himmel

tiefblau und meine Prophezeiung wahr. Mein

prophetischer Sorites war der gewesen: „ regnet

es am Siebenschläfer, so regnetS auch an Ma»

ria Heimsuchung; ist das, so regneks nothwen«

big wieder 40 Tage lang: was Wetter! war'

aber das?"

Unterwegs theilte mir der Scknlrath et«

was Wichtiges griechisch — weil uns unser

Feuerwerker folgte — mit, wodurch dir die

Sache natürlicher werden muß, daß der Spe¬

zial und der Sechser als zwei feindliche Mineurs

neben einander die Erdbohrer drehen und in die

L 2



Röhren horchen, um zu wissen, wo jeder grabe.

Viele Herren aus dem Nathe nämlich, denen

nicht entgehen konte, daß der Spezial im Prie<

sterornat »»massig schnupf-, ficngen am Ende

an, es zu überlegen. Es war leicht zu sehen —

schon aus der Raths- Empor heraus, — was

das Chorhemd von dieser Nolle einer Serviette

— da Zeitmaus Dose gleichsam die leerlaufende

Kanzeluhr war — für Profit haben könte.

Die vom Rath zur Tempelreinigung besialte

Wäscherin zerrieb in der Wanne das pium cor-

xus und war selber verdrüslich. Kurz einige

dieser Katharer trüge» dem Sechser, damals

noch ein Friedenskamerad des Spezials, aus-

drüklich auf, auf eine gute Art ihm die Leviten

zu lesen und das Zerreißen des Vorhangs des

Allerheiligsten zu widerrathen. Poshardt fieng
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cs nicht fein genug, sondern mit zu täppischem

Spaffe an — der Superintendent schwel ans

über dieses Eingreifen des weltlichen Arms in

den geistlichen, der die Dose hatte und lies sich

nicht berichten — kurz er schnupft noch, ge«

denkts aber dem Sechser. —

Als wir ankamen in Grems, war der

Sechser schon La.

Zweites Kapitel.

„Servitör, Ihr Herren! '— Ich stehe

„ schon seit 6 da und wettere mich ab über die

^verdamten Mistfinken; ich habe sie aber ge-

„ schuhriegelt!" sagte der Sechser und sprach von

den Pächtersleuten. Denke dir ihn als einen
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abgekürzten Kegel — schieb' ihn in c'n feines,

aber archäologisches Anzugs - Hülster und sez'

ihm seine Zopfperücke auf, aus welche er eine

zweite bessere thun solle — und gicb ihm eine

lustige straffe Wangen > Fülle und ein gesezres

Auge, das sich aus de» Gipsköpfen der grasten

Gelehrten nichts machen kan als eine GipSdün-

gung und ans ihren parier - macke - Büsten

nichts als ein Futteral — denke dir ihn mehr

als einen Verwasch- und Borsten - als Spizpin-

sel, so hast du ihn mit einem Spizpinsel gemalt.

Leute wie Sechser können mitten im Lachen ab¬

brechen und einen ökonomischen Schm'zcr neben

ihnen fluchend abstrafen. .Wie grosse Gelehrte

am Braurtage, so arbeitete er an diesem Festtag

fort.
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Endlich zogen die Familien, kn Sternschich-

ten abgesondert, im Thaue daher, voraus ein

Bart - Sternenkegel von Männern , dan ein

Siebengestirn von Weibern, und zulezt ein jung¬

fräuliches Planetensystem mit eleganten Traban¬

ten durchschossen — der weibliche Theil, sogar

die Krähen darunter, gleichsam ausgebälgte

Pfauen, aber mit jedem Glied einen Pfauen»

schweif aufblatternd, hoch aufgeschürzt durch

Anrorens Thränen dem Stiefel-Vortrabe gewal¬

tig uachschreitend.

Wer wars, fragst du das dritte Kapitel.
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Dieses Kapitel.

ES war der Grvsweibcl Schnorhämel

Mit Frau u»d Tochter und dem Bedienten, dem

bekanten Landschreiber Börstel — der Stat>

Halter von Haösbnrg Alcssandro — Benigna

und der junge Sechser Veit — der Korrespon¬

dent Fisch mit Frau und Tochter — der Forst¬

meister Hedasch — und die übrigen, deren Na¬

men ich nicht behalten.

Viertes Kapitel.

Gefahren aber kam bloä der Spezial mit

der Zuthat; daher die Gcselschaft ihre eignen

stillen Gedanken darüber hatte — und ich hier

mein Kapitel.



Fünftes Kapitel.

Unlustigers giebts in ganz Kuhschnappel

nichts als ihre ersten Vistttcn - Viertelstunden-

Gleichsam als standen sie sämtlich aus einem

Hernhutischen Gottesacker, wohin alle Nazis«

nen Deputierte schicken, von Tobten auf, wo

seder sich die Augen ansstaubt und sich des nar«

rischen Nebenmans gar nicht entsinnen kan: so

stehen, in der Hänsel. Viertelstunde, die Kuh«

fchnappeler Blutfremde neben einander, ganz

verwundert und perplex über die Nachbarschaft

und gegen Gefahren geründet wie Igel und sich

todt stellend wie Raupen. Zuweilen khut einer,

wie Kirchenmusikanten unter dem Präludieren,

zum stimmen da einen Geigenstrich, dort einen

Pausenschlag, hier einen Trommetenstos; aber

bevor sich die Weiber berauschen durch Reden,
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und di- Männer durch Berauschen: bleiben sie

alle den Peguanern gleich, welche ein neues

Haus im ersten Monat dem Teufel geloben und

leer lassen, »m ln den übrigen von allen seinen

Teufeleien frei zu bleiben.

Heute brachten ohnehin alle Weiber ausser

dem gewöhnlichen ssorror naturalis noch einen

eignen Vorwinter oder rhcvniativ - herumziehcn«

den Grol mit, weil bei der algemeinen Kvchprv-

mozion des Pikeniks jede sich durch ein tafel¬

fähiges Gradualessen habilitieren wolle.

Wer nun irgend eine verdrüsliche Bemer¬

kung in der Lustrohre hatte, gab sie anstat durch

unmerkliche Perspirazion, jezt ganz und trocken

von sich. „ Wir kriegen heute, sagte der Sech-
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„ser, noch ein derbes Bad nach meinem Wet¬

terglas zu schliessen." — „Und daS gotloS!

„(sezte der Foistmcister dazu) eS sauste der

„Wald." Ich fragte, was sie wetten wol-

ren — es bleibe Hel — denn cS sei der

Siebenschläfer. „Ich wette Ihr Feuerwerk

(sagte der Stathalter Alessandro ironisch,

der sich fruchtlos suchend nach dem Gerüste unz>

drehte) und zwar sollen Sie es im Zimmer ge¬

ben, wcnns regnet." — „Da geb' ich'S oh¬

nehin und zwar gleich " sagt' ich.

Eh ich dich naher vor das Feuerwerk

lasse: must du mit mir betrachten und bedauern,

daß ich und Stiesel mit unseren« Tanz-Fruhstük

gerade in die sauertöpfische Karenz - und Trauer¬

schneppen-Viertelstunde fallen musten.
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Nun rief ich den Feuerwerker her und bat

die Gcselschast, uns in den Spcisesaal zu folgen.

Die Weiber (ausgenommen Benigna und die

Spezialin) sträubten sich gegen die Feuersgefahr,

da Funken auf die Kleider sprizen konten; abev

sie wurden durch einige Herren hinauf gebracht, die

aus den Fenstern herunter schwuren, keine Stange

von einem Gerüste, geschweige SchieSpulver sei

im Saal. Ich wurd' am Ende selber neugierig

aus das Lustfeuer, ob ich es gleich schon zehnmal

genossen hatte.

Wir traten hinein und um den Feuerwerk

ker herum, der sich auf einen Sessel sezte. Die

meisten der fernen Weiber nahmen es für gewis,

er schiesse nun aus den Taschen mit feurigen Me¬

teoren. Endlich fieng er an und machte —
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welches in Paris, dem Stcldi'chein aller Ve¬

xier-Künstler, gewöhnlicher ist — mic dem

Munde ungemein treffend ein Feuerwerk vor,

nämlich den Knal davon — die Feuerrädcr,

die Raqueten, die Feuerkugeln, das kleine Ec-

tvchrseuer bei dem Stürmen einer Festung, al¬

les das stelte er uns so deutlich dar, daß man

glaubte, die Sache wirklich zu hören; und wäre

gar noch Feuer dabei und etwas zu sehen gewe¬

sen : ich wüste wenig darüber. Inzwischen wolte

der Versamlung das trokne Knalwerk nicht son¬

derlich schmecken: sie hatte sich auf etwas War¬

mes und Scheinbares gespizt und optischen Be¬

trug gehest stat akustischen. Die meisten Hesse»

den prasselnden Holze, sparenden Feuerwerker si-

zen — Poshardt brumte leise zum Grosiveibel:

„Lauserei!" — und dieser versezre politisch:
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„es so! wohl Fopperei sein" und suchte etwas

darhinter — und eben dadurch, daß inan ihnen

keinen rochen Hahn aufs Haus sezte, sezke man

ihnen den Hahn in den Kopf und inS Gesicht.

Nur H-dasch war ein gescheuter vernünftiger

Man und grif dem Maulchristen ins Maul und

fühlte darin umher, ob er di- kalten Schläge

mit etwas mache. — Die Weiber waren wie

gewöhnlich vol Lustbarkeit, daß sie doch wieder

eine Lustbarkeit in so kurzer Zeit — überstan.

den halten; und eben so muß man vom armen

Laudschreiber Börstel sagen, daß er sehr damit

zufrieden war und vor Verwunderung nicht

wüste was er machen solce.
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Sechstes Kapitel.

Dir wird freilich kein Spas verdorben son¬

dern vielmehr einer gemacht, daß das Tannen¬

harz der zähen Langweile über den Paradicses-

Flus, worin der Gremser Klub schwimme»

wolle, almähli'g eine Haut her zog und daß wir

wie Essigaale (nach Goze), denen die Essig-

Haut die Luft verstündet, immer mit den Lei¬

bern undulicren musien, um Luftlöcher zu be-

halten. Allein was einem sogar selber gefallet

unter dem Beschreiben , giebt einem wenig

Freude unter dem Erleben. Wenns so fortgieng

oder gar der Regen dazu kam: So hatte der

Teufel so wohl zwischen die Liebs der Kinder

als zwischen die Freundschaft der Eltern seine

Teufelsmauer fertig hinein geschoben.
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Das Fcühstük gaben ich und Stiefel gut

und reich genug und der Thee, worauf wir am

meisten kalkulieret hatten, gieng nicht halb aus.

Endlich Hessen wir Musik anfangen — —

aber, neues Elend! keine Ferse hob sich auf.

Der vergaste Veit wolte nur mit Marictten

herum springen und wagt' es doch neben den

Kanker-Augen der Väter nicht — der spötti¬

sche Stathalter, der nicht so viele Haare aus sei¬

nem Polarkreise hat als ein Sezhase im Maul,

sah aus Bosheit und aus Kalte gegen die nicht

sehr spintuosen Madgen unserem Aengstigen

mit Fassung zu und lies sich mit Hedaschen in

ein weit aussehcndcs Gefecht über die Saujagd

ein — und die andern jungen Herren waren

Kuhschuappeler.... Ach davon wisset ihr in

«nern grossen Städten nichts, aber wir Leute

in
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in kleinen, (z. B. ich unter dem Schreiben dei-

net Historie) wir wissen ein Lied von den hyste¬

rischen Kugeln und Erstickungen zu singen, die

eine dastzende schöne Welt ln der Luftröhre aus¬

steht, wenn die herlichste Tanzmusik losschlägt

und die Tänzerinnen schusfertig und munter auf

ihren Sesseln halten und keiner von den verdam-

ten Narren zuerst an die Sache wil, sondern je¬

der, wie eine Gewerkschaft bei dem Bau eines

Galgens, de» Leithammel erwartet — wenn

die Musik und die Marter fortwächst Und die

besagten Spizbube» sich wie Bienen, die es Nicht

zum Schwärmen bringen können, zusammenrei¬

hen und Hofuung geben und doch fest verharren,

wie Spazen, die sich im Nachsommer drausse»

zum Zuge nach Wärme rottieren und doch keinen

FuS aus Europa sezen — wein, man weinen

M
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mochte und doch auch lachen über die garnierten

Tänzerinnen, die freundlich, obwohl rother,

und mit Seitenblicken mit einander diskuricrcnd,

und schon trocken lakiert und glasiert hernmsi-

zen-O Freund, ich habe zwar hierin

auSgelitten und ansgernngen; aber sonst fragt'

ich, warum sezt die Natur ihre Dlasenbandwür-

mcr lieber unter Kcanien von Schaafen entwe¬

der oben, wodurch das Schaas ein Dreher, oder

seitwärts, wodurch es ein Seitwartsspringer

wird, als in diese Kopse, wo solche Würmer an

ihrem Plaze und von Nuzcn wären? Soltc die

Polizei nicht einen Preis — so wie für den,

der die erste Sprize zu FeuerSnolhen herbei¬

sährt — für den aussezen, der mit dem ersten

Tanz anshilft? Freilich endlich werden sie durch

den unter den Füssen brennenden Fusboden wie
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Kamecle durch einen geheizten zum Tan; ge«

bracht, der vielleicht lebhafter ist, als der, den

die Neger auf dem Verdck eines Sklavenschiffes

vor der Peitsche für ihre Gesundheit abtanzcn. —

Komme nach Grems znrük! Ich und Stie¬

sel stanoen wie gesagt da, ich mehr im heissen

Strudel gebrüht als er — der Puls, der nach

Marquet bei allen Menschen im Takte des

Menuettes schlägt, gerieth in meinem Eilende«

gen in den eines Kotillons — ich zog die Uhr

heraus, blos um zu sehen, welchen Datum wir

schrieben, wegen der Tageslänge der Zeit — ich

stach mit meinem, vielleicht einige Pratensionen

machenden Pfeffer - und Salz - Nok nachtheilig

ab gegen meine Lage. — Sage gar nicht, ich

hatte selber vortanzen sollen. Ich weis, du und

M -



noch einige meiner Freunde schrien mich gern für

so etwas von einem deutschen Vestris aus; al¬

lein glaube mir, jeder kent sich und ich hätte füg¬

lich in Paris das berühmte Ballet Amor und

Psyche tausendmal mittanzen können, ohne wie

die Tänzerin, die nachher nur die Psyche hies,

meinen Namen einzubüssen und als Amor zu

rulieren.

Der Himmel weis womit der Sanskülotts

Alessandro kalt wie ein Fliegenschwam, den

Forstmeister auf den sogenanten Kukuk leitete,

den er bei sich hatte — genug Hedasch nahm

den Wildruf aus der Tasche und machte ihm die

verschiedenen Stimmen des Gewildes täuschend

vor — an sich war die Darstellung schäzbar,

nur lit die Tanzmusik bei den Nipienstimmen der
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Auerhahnen, der wilden Gänse, der Füchse und

der Sauen — — als der ehrliche zerstreüete

Man, durch einen dissonen Kontrast seines Ku¬

kuks gewekt, auf einmal rief: zum Henker,

tanzt Ihr junges Volk denn nicht? — Zu, der¬

selben Minute hatte Veit einen treibenden Wink

von seiner Mutter erhalten — der Stathalter,

der dessen Wahl errieth, traf sie eilig selber, sas-

sete Marietten und so gicngs los. Inzwischen

kont' der Stathalter nie gegen ein Mädgen höf¬

lich sein ohne ein Zugemüsse von Grobheit; er

zog eine neue von Forrer in Wien gekaufte

Taschenuhr heraus, die sich selber aufzieht,

wenn man mit ihr geht, und zwar bei jedem

Schritte um ein Zähngen, und sagte: „er mache

so viele Pas als sie Zähne habe; und er tanze

blos, um seine Uhr angenehmer aufzuziehen." —
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Siebentes Kapitel.

Tanz haben wie endlich, Viktor, aber der

böse Feind schwenkt sich darunter umher und

verzettelt bei jedem Pas sein Unkraut. Der

Terrorist oder Angstman *) Alessandro gicbt

dem armen höflichen Vito die poetische Huldin

nicht wieder, erstlich weil sie feuriger und küh¬

ner als andere Kuhschnaplerinncn spricht —

denn eine besingende Schönheit wagt noch mehr

als eine besungne— zweitens weil er aus Man¬

gel an Eifersucht diese gern auStheilt — drit¬

tens , weil er ein Filou ist von Haus aus und

dem Laster gleicht, das eine schillernde fliessende

*) Angstman wird in einigen Orten Deutsch¬

lands sehr gut der Henker genant; und so

wag' ich Terrorist zu übcrsezen, um so mehr

da in Spanien der Henker alle Gcsezc pro¬
mulgiert.
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Schönheikslinie auf dem Schlangemücken trägt,

Giftzähne aber in den Kinbackcn führt , einer

jener weiblichen Lockcnräuber, die vorher zwan¬

zig Mädgen die Ehe nehmen und dan erst eines

zur Ehe, wie die kleinen Feldmäuse dadurch am

meisten schaden, daß sie zehn Aehren Meisten

und prüfen, eh sie eine in ihr Loch eintragen.

Veit behalf sich mit des Grosweibeks Toch¬

ter, Zephyrine getauft, ein prüdes stummes

weisseS niedcrguckendcS gekräuseltes Ding, wie

gcsrornc Milch ausfehend. 2ch weis, 8oeit

wolte anfangs mit diesem Eiweis ohne Dotter

nichts machen als einen HopStanz; aber höre

weiter!

Das vom Vortänzcr und Säeman Sata-

nas dem Tanzboden anvertraucte Unkraut schoS
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bei diesem wannen Wenn bald zu einem ver¬

wickelnden Gcstrippe heraus. Ich tonte i» ih¬

rem Vorüberfahren höre», daß der Starhalter

Marietta kühn und pikant «»klagte und tadelte,

um sie in ein Feuer zu sezen, woran er wenig¬

stens die Hände wärmen konre. Du hast wohl,

Doktor, in deinen Rcnwochen auch oft getadelt,

uni zu l^ben. Kurz die Dichterin — die als

solche zwei Göttinnen in ihren zwei Herzkam¬

mern mit Räuchern zu ernähren hat, in der ei,

neu die Schönheitsgöttin, in der andern die

Muse — lies sich in ein Treffen mit diesem von

Frankreich ausgerüsteten Kaper ein — er hatte

viel Goldstangen geladen — er hatte einen fei¬

nen Geschmak für Verse und Reize — Mädgcn

glauben, ihr Herz habe wenigstens die Krugge¬

rechtigkeit, zu schenken, wenn auch nicht zu
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logieren — cs sind tolle Wesen, die sich wie

die alten Götter, eben so wohl die Thicre (uns)

opfern lassen, die ihnen verhaft, als die, so ih¬

nen lieb sind — sie schielte nach Veiten — sie

glaubte Ursachen zu haben, Vito's Hopstanze

niit Zephyrinen genauer zu prüfen und zu stra¬

fen — kurz sie engagierte sich dem Augstman

zum vierten Tanz und zwang den sanften Veit,

Rache zu schnauben und zum Föderatwsystem

mit Mlle Schnorhamel zu greifen,

Veiten muß ich dir vorher als einen ganz

andern Mensche» malen wie den Augstman —

es ist ein lebendiger Schnörkel, kein Kampf-son¬

dern ein Perlhahn aus Leipzig, wo er mores

gelernt und zwar die geschmeidigsten, womit ein

parfümierter lebendiger .Damenhandschuh nur
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anliegen kan — etwa» markloS oft und von

Gartenscheeren ausgeästet bis auf die Zunge,

aber gutmeincnd, zuvorkommend und schonend

— er würde den Galgen aus Lakrizicnholz aus«

zimmern und in der Holle, wenn er der Teufel

wäre, Ofenschirme hcrumgebcn — nur geldstolz

gegen den reichsten Gelehrten, nicht gegen das

ärmste Madgen — ein Mensch, der gelesen

hat inLesebibliokheken, und ein passionierter Blu¬

mist und Florist des weiblichen Blumenzwiebeln«

flors, ihn schirmend, ihn wartend, ihn begiesftnd

und versezcnd — Freund, er trüge den nach¬

fahrenden Schatten der vvrgespanten Dame

nach, kont' er seiner habhaft werden.-

Von zwei eifersüchtigen Liebenden, deren

jedes seine Sünde nur für die Strafe der frem«
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den hält, bekomt man die alte Frage wieder,

hat daö Herz die Ader» oder Liese jenes gemacht,

oder die ähnliche, wie war die erste Zange mög¬

lich, da eine Zange nur Lurch eine zu schmieden

ist, daher sie die Nabbincn erschaffen lassen.

Vito suchte demnach Zcphyrincn in jene nur in

Leipzig noch aus den französischen cours cl'amonr

rcstierende Lusttrcffen und Schimpftourniere zu

verwickeln, worin man über jede Kleinigkeit mit

schonen Gestalten scherzend und stundenlang und

gewandt, und oft fade sicht. Ich tanzt' oft in

diesem Waffen - und Fackcltanz mit meiner Fa-

ckel dahin wie andere, ja ich war häufig eine

legi» snliiirnatrix im Kleinen.

Schlim wars, daß Mlle Schnvrhämcl in

die wizigen Viertels - und halben Schwenkungen



?88

und in die Taktik derLeipzigerinnen wenig einge¬

schossen war; nur so viel kam ihr in diesem Snc-

cesstonskriege vor, Veite» sei sie nicht gleichgültig;

eine Ahnung, welche Mädgen, die oft sonst nichts

ahnen, selten abgeht, gleich den Zähnen, die

weder Gestalt noch Solidität der Körper zu füh-

len taugen, und doch deren Wärme und

Kälte spüren. — So stehen die Sachen in die¬

sem Kapitel, mein Freund!

Achtes Kapitel.

Gegenwärtiges Kapitel wird, wenn ich an¬

ders etwas dabei zu sagen habe, blos mit dem

Beschauen des vorigen zugebracht, besonders da

erst im neunten das Schmausen angeht.
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So viel sieht man beim erste» Blik, daß

Noch und Wirwar mit der Sonne steige».

Vom Wetter sag' ich dir gar nichts, weil dn

lachst; genug,durch das vertiefteHimmelsbla» fuhr

wie nach einem Negen der Sonnenstrahl scharf

geschliffen ohne Abstumpfen und ich wüste aus

vieljährigen Wetterbeobachtungen, was ich da¬

von zu halte» hatte, nämlich wenig Gutes.

Ich hätt' es der Geselschaft vielleicht crofnek,

gleichsam die vierteljährige Aufkündigung des

Sonnenscheins, wenn ich nicht den Grunds«;

hätte, stets auf der ersten Prophezeiung zu be¬

harren, weil ich mit einer zweiten vielleicht rich¬

tiger» entgegengesczten immer Einmal verliere,

es mag eintrcffen welche da wil.

Die doppeltverlczte Benigna konte sich an

dieser eigensinnigen Flucht und clelertio urali-
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und seiner Freundin nicht erbauen. Ja sie cr-

riekh leicht, daß die überal voreilige Spezialin

die Erdferne des Liebhabers auf die zurüklcn-

kende Hand der Mutter schieben werde. Und

wennS gar der alte Sechser sah, so war Liese

reiche Zephyrine gerade ein herlicheS Wasser auf

die Oelmühlc, wovon er schon ein Model im vä¬

terlichen Kopse herumtrug. Zum Glük aber

halt' er und die beweibte Manschast sich eine

Mozion im Forste der gemeinen Stadt Kuh«

schnappcl gemacht. VloS der überflüssige Kor«

rcspondcnt Fisch mit seinem planierten abgegrif¬

fenen Gesicht, als war' es ein Jahr als Hem«

schuh an ein erzgebürgischeS Postrad umerge«

fchnalt gewesen, war dagebliebcn, um sich zu

mir zu halten und mit mir als Handwerksgenos-
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sei! in cm lehrreiches litteransches Gespräch zu

gerathcn.

Ich span aber mit der wunden Benigna

ein kulinarisches zu ihrer Zerstreuung an und

drang ihr, da sie beim Pikenik den Braten lie¬

ferte, das Versprechen ab, für mich einige Kar¬

toffeln dazu zu geben, diese Kastanien aus der

niederländischen Schule: „ ich bin dem ToLrkopf«

vogel, sagt' ich, nicht blos in seiner Seltenheit

ähnlich und in seinen Erinnerungen ans Ster¬

ben, sondern auch in seiner Liebe für dieses Ge¬

wächs. "

Marietta benuzte endlich die Ferien des

Rangierens zn einem zärtlichen Abstecher an Be«

nignens Mnkterhand und schmiegte sich recht lie-
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bend an und schien bewegter als sonst. Bs-

nigna blieb die alte Freundin; sie war es ge-

wohnt, die Wunden wie die gallisch'en Tragiker

die Ermordungen, nie den Zuschauern datzustel-

le». Und dan gieng Mariette wieder, wiewohl

langsamer, zu den Tanzfingerschuhen Alessan-

drsS.

Almählig kamen aus der Nordscite die bs-

weibten Herren und Magen, und von der Süd-

seite die egyptischen Fleischtöpfe und Proviant-

Chalouppen daher gezogen, und darhinter end¬

lich auch die beiden stieflischen und paullinischen

Suppen, ohne welche als die Ontologie und

WissenschafkSlchre des Mahls das Essen gar

nicht anfangen konte. Ich wüste nicht, warum

ich dieses Kapitel nicht Messen solte.

Neun-
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In einem bure-m chesprit kan Nicht so viel

rnänlicher Neid Haushalten als iü einem Pikenik

weiblicher; es ist eine Nachtmahlsvergistung für

weibliche Seelen und Leiber dazu, da sie oft

Monate lang gerade an den Preis - und Accessio

Speisen ihrer Nebenbuhlerinnen verdauen;

elende schlagen als verdaulicher ihrem Magen

zu. Nicht ohne Angst, Neid zu entzünden,

sah ich, wie ich gern bekenne, unser Suppen-

Paar auftragen; der Hospitalprcdigcr reichte

eine Kerbelsuppe, ich hingegen als ein ziemlich

berühmter Schriftsteller glaubte nicht zu viel

zu thun, wenn ich mit einer Bergsuppe er«

schiene. Sie muß dir erinnerlich sein durch den

Kegel von schwarzem Brod, mit Zimt und Zuk«

N
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ker beschneiet, wovon sie den Name» führ» Die

Weiber waren (vielleicht vom Geschlecht beste,

che») nachsichtiger gegen uns und unsere Sup>

pen entkamen dem Neid; aber was half das

mir? Denn höre!

An einer guten Tafel ist eigentlich daS

Beste — Siz und Stimme. Hebe mich aus

Nahm und Fassung rechts und links: so zerfall'

ich und danke für alles. Ich hatte mich daher

absichtlich schon im Voraus wie einen Zuwel

zwischen Mariettcn und Benignen gefastet und

verzog nach dem Tischgebet — unter welchem

der Stathalter blos das Zahnstocher«Etui geöf«

net und gebraucht hatte — blos verbindlich»

nachbleibend ein wenig mit dem Einsizen, als

der grobe Angstman sich früher nieder und hin.
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einsezte als irgend ein Herr- Zch würd' ihn f r ech

nennen, wenn nicht eine neue — der Loudner !>u-

niane - Society enkgegengesezte — inknmaiie - So¬

ciety das Wort jezt ästhetisch so veredelt zu brau¬

chen suchte, daß es kaum aus diese Inhu m a-

nisten mehr passet j aber wahrhaftig grob ist er.

Auch das wird eben so gemein. Viktor,

wärs kein Brief an dich: warlich ich wagte hier¬

ein Extrablat über den ZnzivismuS der neuesten

Humanisten und Philosophen, öer das Musen-

Philadelphia zu einem Misadelphia

versauert. Wenig verfangen dagegen die Bei¬

spiele der moralischen Schonung, die Fichte,

Schelling, Voß, Jakob, Wolf und beide

Schlegel geben, und sie sind, wie cs scheint,

entweder gegen den Tros zu unkräfkig, oder zu

N -



selten, als daß sie die jezigen prosaischen pc>-

stdumi der Tenien bekehren tonten. Ja gerade

jene exemplarischen Männer sind vielleicht noch

oster als ich und du zum Lesen solcher Werke

genorhigt, wo der Kantische Endzwek, der

Mensch, wegen eines elenden Mittels nicht ein¬

mal mehr so sanft wie ein Mittel behandelt

wird — wo man wie Swift und Bonaparte

zuerst die Leute anfährt Probierens wegen —

wo man als Humanist, ungefähr eben so die¬

sen Namen verdient wie die Butter-Blume

ihren, vor der allein als der Lokusta der Butter

das Vieh vorübcrgeht und wo man über den

langen trojanischen Krieg einen länger» morali¬

schen führt — oder wo man als Philosoph die

Philosophie, diese alte sokratische Herrin der Lei¬

denschaften zu einer stillen Magd derselben ver-
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dingt, und den Stern der Weisen zum blassen

kritischen asreriscus macht, wie das kabbalisti«

sehe Sechsck von Holz, sonst ein Am ul et ge¬

gen Feuer, jezt als ein Bierzeichen her«

aushängt. — Unsere Philosophen reisten die

Steine aus dem Pflaster der Wahrheit, weni¬

ger weil man Bomben darauf wirft, als weil

sie selber einem und dem andern Kopf und Zen¬

sier cinzuwerfen haben.

Gegen den Angstman hier viel zu sagen,

würde von wenig Nuzen und beinahe parthciisch

scheinen, da er allein mich auf mein römisches

Foltcrpferd gesezt; cs ist genug, wenn ich we¬

gen historischer Treue nachhole, daß er dortsas, —

den Hut ans, — die Rechte am Herzen oder

jn der Weste — weder Teller noch Wein anbie-
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Mensch, der nie gehcirathet nnd der mithin

noch keine mit einer zweiten übcrsponnene,

Saite ist, die gröber klingt-Inzwi¬

schen ist er mir, ich weis nicht warum, zu gleich¬

gültig , um nur noch einmal seinetwegen cinzur

tunken.

War' ich venezianisches Glas: so hatte

mich dasmal Fcnsterblci gefastet, der Spezial

Zeitman und der Korrespondent Fisch. Der

Spezial geht noch hin, es ist blos ein seiner

rothwangiger politischer Man, der, wenn die

Türken unter den 99 Namen Gottes den des

Stolzen haben, auch als dessen Diener nach

diesem Namen schnapt; hingegen Fisch! — Du
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das Nükgrad und das ganze Knochenskelet aus¬

leerende Markzicher von platten Leuten, die

uns jeden Arm des inner» Menschen dergestalt

lahmen, daß er keinen Schmetterling mehr he¬

ben kan — mit Wiz, Feuer, himlischen Ge¬

danken ist es dan ohnehin vorbei — für das

ganze angeborene linke Nheinuser brächt' ich

kein Epigram, z. V. aufs rechte zu Stande —

und so sali' ich von Stunde zu Stunde matter

und falber aus, bis ich unter einen solchen Mark¬

zieher selber sinke, dcrs weniger durch Plathelt

des Kopfes als des Herzens ist, das man mit

Nichts erhizen und erheben kan.

Fisch war dergleichen, mein antizipirter

Marasmus. Zum Unglük sas er in der Hof-

imng neben mir, etwas Vernünftiges oder



eigentlich LitterarischeS von mir anfzuschnappen;

und selber der kluge Spezial war so einsaitig,

daß er auf die klügsten Remarquen zahlte. . . .

Eine der verdamtesten Erwartungen, die mir

liberal nachsezt! — Vechenkert! Ich weis es,

leben sol der Autor wie er schreibt — ja noch

besser fast, und nach einem schonen Gleichnis,

das ich hier machen kan, sol er in die weiten

Tage seines Lebens die moralischen Kleinodien

älmähilg wahrhaft cinwürken, die er seinen

Traum-Gestalten in reichen Zusammensezungen

aus einmal umhangt, wie im Dresdner grünen

Gewölbe alle die'grossen Juwelen, wovon an¬

fangs die »nächten Nachbilder in der sächsischen

Krone aufgesädelt gewiesen werden, dan acht

ans Kissen umhcrstehen — ich sage also, er sol

so leben wie er schreibt, aber doch beim Him«
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niel nicht so sprechen. Wie, Viktor, alle leben¬

dige Modelle in Malerakademien hätten wenigr

stens an Festtagen die Konzession, die Gestelle

zu räumen und Einen Tag lang kein Muster zu

sein; und wir arme Ritter - und andere Bücher«

Macher selten nicht Einen Festtag gewinnen, wo

wir keine Umstände zu machen brauchen, sondern

nur dummes Zeug. Wie, ewig solcen ich und

Lavater und Meusels gelchries'Deucschland uns

zusammcnnchmcn und mit beiden Händen die

göttlichsten Bilder, Sentiments und Raffine¬

ments rechts und links auswerfen? Und unser

Lohn halbjähriger Anspannungen bestände bloS'

in noch grossem augcnbliklichcn? — Da sei der

Teufel klassischer Autor! — Es ist mehr als g-^

nug, wenn man füp seine Nachbarn und Ver¬

wandten ein Schaaf ist und erst für Ausland
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und Nachwelt ei» voranschreitendcr Leithammel

und ein goldncs Kalb oder Simultan-Ohrcnge-

henk. *)--

Zehntes Kapitel.

Die weiblichen Magcnfieber vom Pikenik

waren anfangs noch gelinde Schauer. Mit

Vergnügen sah ich , wie schon gesagt, daß man

Stiesels Kerbelsuppe und meine Bergsuppe ohne

Neid Lusnahm — Hedasch schlug sich mit sei¬

nen Hechtwürsten samt Hopfen von armen Rit¬

tern wohlbehalten durch — die dressierte Rinds«

Pastete der Spezialin war schon schwerer zu ver¬

fechten — aber jezt trat der farschierte Puter

Das goldne Kalb wurde bekantlicb ans Obr-

ri«gcn gegossen.
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des Sechsers mit seine» Kartoffeln auf. Die

Männer nicht, aber die Weiber spreizten und

spanten alles was sie von Puterfittichen und

Schwanzrädern am inmrn Menschen-hatten,

jezt auseinander und klapten auf. und zu,

und wezten und rauschten! — Gar aber nicht

des farschierten Hahnes wegen, sondern weil

Kartoffeln kamen.

Diese wurden algemcin für Epigrammen

und Parodien der übrigen Natnrallieferunge»

gehalten; wenige waren der reichen, eingezog¬

nen, lesenden Benigna gut. „Was soll das,

Frau?" fragte hinklvzend der alte Poshardt."

» H J.P. sagte sie , hat mich darum ersucht,

„blos für sich." Zum Unglük bot ich, in mei-

ner blinden Abstumpfung neben dem Markzie-
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her, die Plinzen herum und sagte: „ ob sie gleich

„ ein Ueberrsst aus dem Paradiese waren, aus

„ Quito: so genoss ich sie doch nur darum gern,

„weil man sie einmal auf daS> Tischtuch de»

„ französischen Königs aufgesezet, eitles Mannes,

„der seine 4 -,8 Menschen in der Küche hatte,

„wobei ich l6i garcons cle In Naison- bonclis

,, gar nicht rechnete." Poshardts Frage, un¬

ser Einverständnis, das Präsentieren, das Plai-

santiren gab noch mehr den Kartoffeln den

Schein satirischer Gift - und Pcchkugelu. Ich-

gutmüthiger armer Teufel, dessen Galle, unter

Leuten wie die eines Fötus süs ist, sol über Koch«

kunst, über welche Weiber noch weniger als,

über ihre Kleidung Scherz verstehen, einen ge«

trieben haben? Rede du für mich! In der That

solte man nur oster, wie man gepulverte Spies«
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glasspizen in Pelze säet, die Würmer zu spiessen,

sich den Pc!z mit ähnlichen Spizen gegen gesel¬

liges Ungeziefer bewafncn!

Soviel ist nun klar, daß die jezt lebende

Generazion in Knhschnappel kein Pikenik giebt

— die künftige kan vielleicht diese evcharistischen

oder sakramentarischen Streitigkeiten vergessen.—

Inzwischen erfuhr ich alles erst später von

Benignen; in kleinen Städten ist man scheuer

und stummer als an Hosen — man spricht und

geht so piano, als wenn man unten vor

Lauwi'nen vorbeireiset, um sie nicht auf

den Kopf zu bekommen; — so fassen wir

unter der peine forte et clure, aber blos, um

zu schweigen, durch einander. Da Unzer be-
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hauptet, daß dis beschwerlichen gekünstelten Atti¬

tüden in Geselschast der Gesundheit durch die

Muskel-Uebung frommen: so lies es sich zu ei¬

nem allgemeinen Genesen durch stille Mozion

recht gut an.

Noch betrübter sah es mit den jungen Leu¬

ten aus. Der Stathalter hatte Augen und

Ohren, glnklichcr als wir, nur bei Marietten

und hielt ihre fest. — Veit war der rachsüch¬

tigen Rolle beiIephyrinen snt und unter der Ser¬

viette zerflos ihm das Herz und er gukte endlich,

da die prüde Schnorhämel nicht repartirte,

gerade vor sich hin auf mich und sah aus wie

einer der niesen wil oder weinen. Diese Schnor¬

hämel mochte etwan gehört 'haben, daß reiche

weiche Prinzessinnen und Gräfinnen bei Tische
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selten anbeissen und blos einige kandierte Stän¬

gel Sonnensrealen käuen und ein Spizglas vol

Himmelslnst dazu nippen; daher wolte sie, bei

so viel Geld, so gut ihr Karenz-Leben haben

wie eine und lies mit niedergeschlagnem Augen¬

lied und kaltschüttelndem Köpfgen Hecht und

Puterfarsch vorüberlanfen — die Kerbel - sowohl

als dis Bcrgsuppe wurde vom Mutze aus Ver¬

achtung nicht einmal belekt.

EUftes Kapitel.

Zm Leben ists wie am Himmel; eben da¬

durch, daß Sternbilder auf der einen Seite un-

kersinken, müssen neue ans der andern herauf.

Der Spezial erzählte dem Pikenik, er habe

schon 40Prüfungen zu geistlichen-, 6 zu Schul-
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stelle», 17 Predig.erkoiifeccnzcn, 47 Ordina«

zionen und 11 Synoden gehalten; „aber unser

„ Leben, sezt er hinzu, ist, wenn cs vorbei ist,

„ein Nebel gewesen — buchstabieren Sie Le«

„ben rückwärts, so kommt Nebel heraus."

Diese Retour Fracht des Worts sczte den alten

Sechser ins gröste Erstaunen — „ich mochte

„nur wissen, wie man auf so was fallen kau"

sagt' er und brumte: Leben Nebel, Nebel Leben."

„ Ja liefet man, sezt' ich dazu, Nebel rükwäcts,

„ so komt wieder Leben heraus." Ganz natür«

lieh, sagte Zertman.

Poshardt konnte sich — ob er gleich wie

indische Kaufleute dem andern die Hand nur

drükte, um zu handeln und nur durch das wach

blieb, wodurch Leibniz sich einschläferte, durch

Zäh-
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Zählen — einer religiösen Achtung für Wis¬

senschaft in Aenitern und für Geistlichkeit

schwer entschlagen; und da Zeitman, so wie km

Stifte zu Tübingen ein Stipendiat ins Essen

hineinpredigt, etwas ähnliches that: so wurde

PoShardc von der Wurde übermaut und erhob

dessen 8cibile. Vielleicht wurd' er durch VitoS

Absonderung von Marietten zahmer.

Zeitman, aufgemuntert fragte, da er so viel

von Hamburg ziehe, ob er wohl wisse, woher

Altona den Namen habe und fuhr fort: „ von

Alzunah an Hamburg." Die Geselschaft

san zweifelnd; „to, sagt' ich, heisset im Eng¬

lischen , zu." — Altona! fuhr der Sechser ge¬

gen den Forstmeister, der ein lustiger Kopf war.'

„ Oho, bin ich dem H. Hamburg Alzunah ? " —,

O
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„Eher ein Halberstadt konte H. Forstmeister

Hedasch heissen; denn Halbcrstadt führt den

Namen, weil es mir halb auSgcbauet wurde,"

versezte der Spezial mit dem gehaltenen leichten

Predigerlächeln. Wir lachten alle sehr, weil

der dünne Hedasch gerade der halbe Sektor vom

dicken Sechser ist.

So flog Wiz und Gelehrsamkeit verkuppelt

wie ein Paar Krammetsvögel über die Tafel hin

»md her.

Nur von mir versieh dich keiner Saillien

und Reparticn, weuns nicht eine einfältige

Sprachanmerkung über das to ist. Ich fas in

meinem Psesser und Salz hascnhaft da und

hatte meine vis coZitatrix - ucüiinatrix - confor-



2H

mstrix - csncoctrix - appetiva - motiva (zwar

scholastische Namen, aber alte) bei mir ohne

de» geringste» Nuzen. Lasse mich immerhin

den längsten sich um den Ellenbogen schlagenden

Aal vorstellen — mir hilftS nichts, Fssch legt

sich als altes Eisen auf mich, das den stärksten

Aal erschöpft und ausmcrgelt. Er arbeitet an

einem gelehrten Kuhschnappel und wünscht sich

Notizen von Siebenkäsens Leben. — Er mel¬

dete mir, daß er mühsam schon dreizehn Jahre

an einem gelehrten Deutschland von anonymen

Autoren samle und schwize; daß ers aber gar

nicht zum Edieren zu bringen vermöge, weil

immer, wenn er den Band zu einer gewissen

Grösse hinoufgebracht, sich io, 20 anonyme

Auroren auf einmal in Einer Messe nenten,

O r
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und so werk' ihm leider stets vornen so viel ab¬

gängig als er hinten anseze. —

Da ihm nicht am Genüsse oder Werthe

sondern nur am Dasein eines Werks gelegen

ist: so fragt' er mich, womit ich wieder die ge«

lehrte Welt beschenkte. „ Mit einem rediviven

Kreuzträger Hiob" versezt' ich Fischen.

Aber weiter, weiter!

Zwölftes Kapitel»
Der Landschrciber Börstel trat gebogen vor

Len aufgebäumten ausgetriebnen Grosweibcl

nnd stotterte: „ein Haufe Komödianten seien

Lraussen und wollen die Gnade haben und in der
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Stadt ihren Hokus Pokus machen, Wenns

Ew. Gnaden ihnen gnädigst permittieren; sie

wollen alle darum anhalten."— „Sag'Er

dem Gesindel, Schreiber, ich würd' es ihnen

wahrscheinlich rund abfchlagen — sie sollen

aber warten, ich wolte erst ihre Testimonien

und Legitimaziouen genau durchzucken — jezt

äffe Sein Herr Prinzipal." — „ Das soll ih¬

nen ausgcrichtet werden, gnädiger Herr" ver«

sezte Börstel und trug das Publikandum, fort«

gebükt hinaus, kam aber schleunig wieder und

sagt? kopfschüttelnd: „sie bitten und betteln

draussen ganz spektakulos — sie sagen alle, ich

solte nur so lieb sein und sagen, sie hätten

nichts Weltliches sondern lauter geistliche bibli¬

sche Historien, in dergleichen wären sie ganz

perfekt." — »Hab' ich Ihm nicht gesagt, daß



ich jezt speise?" wandte sich Schnorhamel um.

„Das Volk, sagte der Schreiber, kan warten,

es sol mir niemand wehr kommen." — Bör¬

stel trug seinen angeborncn Bükling weg, der

den des PisathurmS, wenn man von ihm wie

von diesem ein Senkblei fallen liefst, vielleicht

erreichen würde; denn die Spize des Thurms

fand man i r Fuß über die Basis hinausgebükt.

Er und viele Beamten von Kuhschnappel ge«

messen mehr als andere Deutsche das Privile¬

gium, das der elfte Paragraph *) der Münz¬

ordnung von 1559 erkheilt, daß man in Zah¬

lungen niemals über 26 Fl. kleine Münze solle

anzunehmen gehalten sein; denn sie haben über¬

haupt nie so viel einzustreichen.

") Schltiauss. corp. jur. publ.
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Zezt wurde das Gespräch dramaturgisch.

Der Forstmeister — der vernünftigste, freieste,

natürlichste Manu am ganzen Tisch — gab

dem Grosweibel gegen die Windgeschwulst ein

abtreibendes Pulver ein und erzählte, Schnor»

hämel habe als Gymnasiast in dem Schuldrama

von Elisa und den gefressenen Kindern, wegen

seiner Länge allezeit den Zeiselbär allein gemacht,

da sonst zu den Vorder - und zu den Hintertazcn

zwei Terzianer nothig gewesen wären: und da»

von Hab' erS Brummen noch. Der ausgebälg,

te Bär kontrastiere gegen den vollen ohne Fel,

der den Erdglobus für das Throngerüste des

Grosweibels nahm und dessen Ich in der Som»

merringischcn Gehirnfeuchtigkeit täglich wie ein

Ersofner, oder wie der fette gebratene Schwam

im Magen einer saufenden Ratte, starker schwol.



2IÜ

Poshardt hingegen erzählte, er und der

Spezial hatten in Augspurg als Gymnasiasten

in den römischen Geschichten mitgespielt, und

zwar er den Brutus und Zeitman den Zäsar.

„Ich und H. Spezial, fuhr er fort, waren

damals Schulkameraden und sehr kordat, von

Quinta bis tertia waren wir ja zusammen fort¬

gerutscht. Aber das Drama ! — Wissen Sie,

H. Spezial, Sie fuhren mit Ihrem Stich¬

wort heraus. Auch du, mein Sohn! eh ich

noch zngestochen hatte. — Bei meiner Seele!

ich forchte mich auf einmal, ich mochte Ihnen

einen Stich geben, wenn ich Sie erstäche —

Und schon sah Er auch aus Madam.' — Und

ich war damals ein weichherziger guter Teufel —

kurz ich lies meinen Sarras fallen, und wurde
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nachher vom Präzeptor tüchtig ausgehnnzt. —

Ich denke noch heute daran." —

„Ich entsinne mich, versezte Zeitman,

dessen ganz gut; und auch einer ähnlichen Ge¬

schichte *) zwischen zwei welschen Sängern, wo¬

von der eine den andern wegen des schönen ^Ge-

sanges umarmte; ich glaub' er sott' ihn um«

bringen. — Ich muß aber sagen, zieh' ich jezt

das Verhalten unscrs Präzeptors vor den päda¬

gogischen Richtersiuhl: so kan ichs nicht ganz

lossprechen — ich würde an seiner Stelle mehr

die gute moralische Gesinung erwogen haben,

die Sie dabei zu erkennen gaben."

Der Sänger Sencsino sötte als Tyran den

unglüklichen Helden Farinelli anfallen, stak

ihn zu umarmen.



Betrachte hier die feste Hand, womit der

Spezial mit dem englischen Schlüssel Petri,

wenn er ihn hätte, manchem königlichen Ge«

bis Hunds - und Weisheitszähne ausbrcchcn

tönte; betrachte seine Würde, die der Wärme

wie dem Reichthum trozt, (denn er wie seine

Diözesaiil haben, da Christus den Jüngern

zwei Röcke verbot, mithin als deren kleinere

Nachfolger nicht so viel an als jenen verstattct

war) — betrachte den Sechser, dessen froher

sympathetischer Humor nur vom Handel, dieser

Quikmühls des Teufels, die Legierung erhalten

— betrachte die schön gefärbte Morgenröthe

einer möglichen Aussöhnung und lies da» das
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Dreizehnte Kapitel.

Du findest uns alle schon unter den Kirsch«

bäumen — die biblischen Komödianten müssen

warten — alle Pächter sizcn in den Gipfeln

und die Pachterinnen stehen auf den Wurzeln

und halten die Schürzen ans..und man lacht

viel.

Aber daran ist etwas schuld, was du gar

noch nicht weist. Jndeß wir nämlich nach dem

Tischgebet am Fenster standen: ries aus einmal

die. Spezialin: um Gottes Willen, H. Rath,

schneuzen Sie nicht, was haben Sie da? —

Stiefel hatte blos sein Hemde in der Hand.

Der gute Prediger, der den Kopf voi Cypse-

lus'und Mumien «und Lettern > Kasten hakte

und darin keinen Waschkasten mehr sezen konte,



220

hatte stat eines weissen Schnupftuchs ein net zu«

sammengeschlageues Oberhemd eingestekt. Un-

glnklicher oder vielmehr glüklicher Weise —

denn dieses rnouckoir c!e Venus suspendirte den

arsenikalischcn Schwaden der satirischen Kar¬

toffeln — schauete dis Zeitman zu, wie er et¬

was WeisseS herauSzvg und auffaltete, wo¬

von zwei Aermcl niederhiengen und das ihm

nicht recht in die Hand fallen wolle. „Ich

konte, sagt' er etwas roch, noch auffallendere

Excmpel von gelehrter Zerstreuung aus meiner

geringen Lektüre beibringen." Inzwischen hei¬

tert dergleichen verstimte Kränzgen sichtlich

auf.

Alles tobte und schlukte, die SpeZial,'n

auch mit, die mich jezt floh, weil ich sie wem«
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ger suchte als Benignen, die anfangs mit aus¬

wich, weil in Kuhschnappel zwar schon ein blos¬

ser Bücherschrciber ohne Amt — denn einer

Mit einem bleibt immer ein Nothkehlgen, das

neben dem Dienste eines Sängers auch den

des Fliegengistes thut und Mücken sängt —

aber doch noch mehr eine Freundin dieses Schrei¬

bers gehastet wird. Ich gestehe dirs, der ganz

in ecorclie*) gekleidete innere Mensch der Spe¬

zialin, deren Tochter wenigstens ein Paar

clemr - neZIiße8 mehr umschlägt, war gegen

meinen Geschmak, der Weiber den Schnecken

vergleicht, wovon die verschlossenen zärter

zu geniesten sind.

K) So heisset die den Tänzerinnen angenähte

fleischfarbige Kleidung und Nakthcit.



Benigna war über das tolle junge Paar

niedergeschlagen. Und beim Henker, mit Recht!

Wie seelig hätten heute Vito und Mariekta im

Tanze, im Essen und unter den Baumen in

de» Perlenbächen der Freude fischen und schnal¬

zen können! Aber wir sind alle so: wenn wir

Wasser haben, sezen wir wie in die Seine,

Neze zum Auffangen einiger Leichen ein und

erst wenn der Zirknizer See wieder verlaufen ist

und wir stranden und ftstfizen, wollen wir

plätschern und siegeln und fischen! O welche

Blütezeiten, welche nie umkehrende Frühlinge

hat nicht jede klagende Seele schon versäumt!

Als Benigna mit dem ausser sich gebrach¬

ten Veit einige vermuthlich gesizliche Worte ge¬

sprochen hatte: präsent!«' er der Spezial»,
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und der Tochter sehr viel Steinobst. Weiber

sind in der mäulichen Uhr die Unruhe, welche

die Bewegungen mässigt. Benigna blieb allein

auf einem Hügel; „er sei ihr immer lieb, sagte

sie, weil sie in ihrem fünfzehnten Jahre hier

nach einer säst kodtlichen Krankheit» worin sie

ihr Vater (Antezessor des Spezials) von Gott

erbeten, hier zum erstenmale wieder die untcr-

gehende Sonne in der Kirschenzeit gesehen, wie¬

wohl sie kraftlos nicht wieder zu Fusse zurükge-

kont. Damals, (schlos sie,) kam mir die Welt

ganz anders vor; warum hat mich Gott nicht

in diesem Glauben wcggenommen? Ich wäre

Vielem entgangen." Ich versezte: „wenn

immer die Eingebornen einer bessern Welt und

die Opfer der hiesigen aus dieser laufen wolten:

so blieben am Ende nur die Quaalgeister der er«
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sicrn auf ihr sizen; und dan war' es am besten,
bas Narrenschif der Erde gar abzutakeln und zu

entmasten."

Dieses Tröste» gieng mir schwer von der

Zunge; solche Herzensaugen wie ihre sieht und
macht einer wie ich — der das Auge, zumal
das weibliche, für kleinere Himmelskugeln hält

und gern einen Augen > Harem hatte — lieber
naö als trocken; besonders an einem schonen

Wesen, dem das Geschik wie den meisten von

uns, wie ein Kinderlchrer, nach den schon
illuminirten Weltkarten zur Uebung im

Zurechtfinden blosse färben lose schwarz und

weisse gegeben. Es arbeitet etwas häslicheS kn

uns Männern, was mit sanftem Rühren die

weiblichen Schmerzen, um sie zu theilen, vor¬

her
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Hel' gern mehren wil; wir wischen die Thra-

lien oft wie der ChicurguS das Biut der geofne«

tcn Ader ab, dies damit es stärker rinne. Vik¬

tor , dagegen laß uns wacker kämpfen! —

Vierzehntes Kapitel.

Hier wird mir schon wieder meine seelige

Kalypso's Insel unter den Füssen weggezogen.

Zch prophezeiete oben wie du weist, nichts Gu¬

tes. Das Gewölks warf von Zeit zu Zeit

bloS einige Plazkügelgen. „ Noch hat es keine

Noth, (rief ich der Fruchttragenden Geselschaft

zu), aber abends steh' ich für nichts, wenn

der Mond aufgeht, welches um 6 Uhr sein

muß." —

Hedasch marschierte aber ungläubig nach

Grems. „Aber, Herr, rief der Sechser, der

P
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Böse sol Ihnen bas Licht halten, Wenns nicht

wahr ist" — Skat der Samenperlen fuhren

schon eingeschmolzene weiche Schlossen nieder.

Ich wollte noch einige Trostworte auf die

bewohnten Bäume werfen: als die Wolkenzi-

siernen über uns umgestürzt — Tropfbad in

Plongicrbad verwandelt — die Pacht-Unität

in Flusgötter und Wassernixen eingetheilt —

und wir sämtlich damit überrascht wurden, daß

wir nicht ersoffen. Eine wassersüchtige Wolke

war angebohrt oder zersprungen. — Als wir

uns unter den nachregnendcn Blattern lieber ba¬

deten als unter dem nachreguenden Wolken»

Abhub: lies ich mir die verschiedenen Phrasen

nicht entwischen, womit sich jeder half: die

Spezialin sagte: Marietgen! — und diese:

Mutter Mutter! — der Spezial: Gott sei
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dro! — Alcssandro: pctte! — der Sechser:

ein verfluchter Windsnk der Büchcrfer! —

der GroSweibel: pferdemässige Teufels-Wirth»

schast! — der Landsckreiber: ach Herr jemi¬

ne! — und ich: es ist' gleich vorbei! —

Und das geschah auch; aber die warme

Sonne sezte ihre Stechstrahlen auf nasse Ge¬

wänder an den schreitenden Statuen, an denen

nichts mehr trocken war als Einfälle wie dieser.

Und so kam der noachtische Kongres von Täuf/

lingen und im Lustsaale fortregnend an, vol

katarrhalischer Aengsten und ohne Aussichten

auf trokne Wäsche. Niemand hatte et«

was anznziehen als der Prediger sein Schnupf«

tuch.

P -
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Solchen Täuflingen war eine Feuer - Taufe

nach so nassen Ueberschläge» nöthiger als alle

Neichswohlthaten: wer sprang uns bei als das

Fünfzehntes Kapitel.

Anfangs wolte nichts werden, wir standen

mit unseren Saugadcrsystemen da und zogen

wie Sonnen Wasser; ich meine uns Männer;

denn die Weiber waren schon in einer Schääl-

Mühle der Pächterin und ihrer Tochter, in de¬

ren Kleidcrschrank man sich theilte und kleidete.

Die mänlichc Gespanschafr aber war schwer aus

dem Kleidcrmagazin des alten Pachters zu mon¬

tieren , das an Einem Nagel hicng.

Glnklicher Weise waren die biblischen Ko¬

mödianten noch drunten, die aus Sonnenschein
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und Schiiorhämeln gelaunt hatten. „Wohl¬

gebaute Herren, sagt' ich, können wir denn nicht,

bis die Sachen trocken werden, uns einstweilen

in die biblische Theatergardcrobe stecken? Solte

sich jemand von »ns schämen, ein weiser Salo«

mon , ein gefalner Adam, ein Hiob oder ein

Levit zu sein? Mit Vergnügen werd' ich meines

Orts mich zu allem umkleiden, zum erschlagnen

Abel, oder, wenn sein Nok fehlt, zum Kain,

der ihn todt macht."

„Ein schnurriger Gedanke!" sagte der

Sechser, „aber einmal haben wir den Karren

in den Dreck geschoben; er muß wieder 'raus.

Nur her! Ich ziehe den Teufel und seine Gros«

mutter an, wenn er trocken ist." — „Ein

sehr bedenklicher Handel, sagte der Spezial!
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Man sol wohl seine Gesundheit nicht risquierdn;

aber Aergcrnis ist in jedem Fal zu meiden:

sind denn die Kleider so gewis alt- und neute-

ftamentlichc, H. Paul?" — „Und geben sie

denn die Komödianten her, sagte der Sechser?

Das ist wieder eine ganz verhenkerte Frage." —

„Sie müssen, sagte der Groöweibel, man lasse

mich das machen." —

Denke dir den Jubel von uns jungen Leu¬

ten über die Leenes a tiroir oder Moralitäten,

die uns der Zufal zu extemporieren gab. —

Denn um kurz zu sein, der Kleiderkasten wurde

vom Wagen in die Herrenstube hinausgeschaft.

Wir fanden darin jede Nolle, nämlich die Klei¬

ber derselben, zusammengeschnürt mit angcstck-

tem Namenszettes, Gekrönte oder sonst an-
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sehnliche dramatische Personagcn lagen im Ka<

sten oben. Zuerst was immer oben schwimmt,

eine Schicht Könige. — Der Spezial nahm

den König David und gieng damit in die An«

ziehkammer — PoShardt grif zum Sohne, dem

Salomon. — Der Grosweibcl zog den Hohen«

Priester wegen des Brustschildes in jedem Ve<

kracht den drei Königen aus Morgenland vor.—

Diese waren nicht sonderlich brilliant, da aber

wie in der Welt, wenigstens einer davon schwarz

war und noch dazu einen Ordensstern auf dem

Knopfloch hatte, so zog Vito mit Recht bei der

jczigen Welt- Land - Trauer der Mode den

schwarzen vor und an. — Alessandro, der eben

so gern zur Parodie Vikos und aus Mode sein

eigner Schwarzbinder und Kammermohr sein

weite, biß in einen säuern Apfel und warf über
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seinen innern llnterzieh - Menschen den Ham,

den Noah durch Verfluchen unter dem Zuhv,

ren schwarz gebalzt. Stiefel gieng, ohne

nur nach dem Taufschein zu schauen, als Absor

lom davon. — Sehr gute oder leidliche Karak«

kere gicngcn durch anonyme Klubisten weg;

denn du kaust dir denke», daß ich dir nicht ha«

be jeden Narren präseutiren und mit meiner

Spring-und Uhr-Feder in der Hand nicht ein

so in einander verschränktes Räderwerk unserer

Konzert.'und KukukSuhr umtreiben können. —

Zezt waren nur noch zwei mänliche Karaktere im

Kasten, Adam nach dem Fal und der Teufel.

Ich maaste mir des erster« Exemplar an, cs

war ein nicht sonderlich illusorisches ecorciie von

Leder, genau gesprochen ein Paar Uebcrhosen

die bis an den Adams Krüps langten mit einem
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Paar Lederarmen, wie Lu täglich von weiblichen

in Gestalt der Handschuh (eigentlich Arm-

Schnursticfel und Arm - Gurgeln) ziehen kaust.

Der Teufel, — der Feind der im Gleichnis

Unkraut säet — bestand, wenn man dis Hör¬

ner nicht auffezre, in einem leidlichen Fantaisie-

Balg, eigentlich ein zurechtgenähter auswärts

gekehrter SchaafSpelz, woran hinten des Ko¬

stüms wegen ein mit Drath aufgesteisteS Muf-

Echwänzgcn ungefähr wie ein Fuhrmanspfeifgen

aufstaud. —

Aber den Teufel mochte keiner, — dem

Landfchrciber Börstel wurden viele Vorschläge,

aber in den Wind gethan — seine Hauptbesorg.

niS war, der Böse lasse nicht mit sich spassen

und komme, so an di- Wand gemalt, persönlich
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ihn, das Pelz-Wams auszuheben und das Hei«

ligen - oder SchwanzSein anzufasien und zn ob¬

servieren, wie abgesehen?« schon alles vom Tra¬

gen sei und baß also der böse Feind den Träger

schon längst geholct hätte, wäre dem Feind die

Sache sonst unangenehm — alles verfieng

nichts, weil er sagte, dafür sei der Man ein Ko¬

mödiant und sei blos in seinem Beruf. Er hin¬

gegen würde sich dergleichen nur als ein Frevler

unterfangen — Kurz er war nicht ins gehörnte

oder geschwänzte Wams zu bringen, bis der frei¬

gebige Alessandro sagte: sonst bringe der Teufel

Geld, aber hier soll' ers holen; und bis mein

Freund Stiefel versicherte, als Hospitalprediger,

sr nehme das Risiko ans sich. —
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Der Korrespondent Fisch tropfte noch und

hatte auf nichts zu süssen als aus jüdische Da¬

men-Kleider, worein er aber nicht weite: „der

Fus, sagt' er markjiehend, worauf man sich

bei dergleichen sczt, bewerkstelligt stets ei¬

nes und das andere, was zwar ein anderer in

die Acht schlagen würde, worauf aber ich, des.

sen bin ich nicht hehl, höchlich Bedacht nehme."

„Sapperment, Herr, (sagte der weise Salomo,

PoShardt, der schon fertig zurük war) Sie wer-

„den unter uns nicht allein den Superklugen

„machen wollen; was heute ein gescheueter

„Mensch und kein Hans Dampf ist, der geht

„ hinaus nnd komt so bliznärrisch wieder herein,

„wie ich- — „Aber hier, sagt' ich plozlich,

„Hab' ich einen hermaphroditischen Ausweg;

„das Leder hier, (es sol die gefalne Eva vorstel-

/
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„len) kan jeder vernünftige Man und jedes Ge»

„schlecht anthun; es ist mehr ein Futteral als

„ein Habit."

Und so gieng die algemeine Retour- See¬

lenwanderung vor sich; nur Hedasch blieb wie

er war, sein eignes Trvckenseil; aber er war

mich früher und trokncr angelangt als jeder.

Sechzeh ntes Kapitel.

Wärs kein Schreiben an dich, Viktor, son¬

dern an die Welt: so tönten bei einem solchen

Durchcinanderspringen von Rollen und Karak-

teren an allen Wasserwerken des Wizes die Hähne

aufgedreht und ein Paar Bogen volgespn'zt wer¬

den; dir aber muß ich blos erzählen.
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medizinische Psephisma oder das Kreisdirekto«

rialkonklusum abgefaffet, — der Erkaltung we¬

gen, — daß man etwas trinken müsse; und die¬

ses erklärt das bekante Faktum, daß hernach

Bouteiklen abgezogen wurden auf Weingläser:

„auf Bühnen, sagt' ich, wozu nun auch die

„Herrenstube gehört, ist Trinken stets reck."

Der Teufel mit seinem unschuldigen Drachen-

schwanzacn war unser Mephistophiles, ver¬

schrieb aber selber sich unsern Seelen- aus Höf¬

lichkeit. —

Betrachte nun die Zauber-Bäuerinnen wie

sie hereintreten erstlich Mlle Schnorhämel!

Ihre geborgte Halbtrauer (denn die Hemd-

Aermel waren weis) stand als ein schöner
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stige» und Umkleiden leicht koloriert; und sie

selber ist durch die neue Lage eine wenigstens

nicht mehr nach dem Drathc, sondern nach dem

elektrischen Funken tanzende Puppe. Anfangs

wehrte sie sich verschämt gegen die Hemdärmel,

weil diese nur bis an den Ellenbogen reichen,

ihre abgezognen Handschuh aber bis ans —<

Achselbein. Betrachte meine mir zugehörige

Benigna, von der ich als fallender Adam lieber

einen verbotenen Holzapfel empfienge als von mei¬

ner ledernen Halste und Heva Fisch, den besten

Hesperiden. Stettiner; die Emballage lieh und

stahl ihr nichts; sie schien jedem Stande gefü¬

gig und keinem gehörig. — Freilich blieb Ma->

riekta unter allen, von ihrer Schwiegermutter

an bis zur ersten Mutter Fisch herab, die Zy-
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worauf ein Paar rolhe Perlen Aurorens zer-

flössen sind, zwar die weisse Bürgershaube und

darunter das weisse Halsruch — denn sie ist

im geistlichen Nachtmahls . Ornat der Bäuerin

— aber breite doch besonders die schwarze kö¬

nigliche Kopfbinde mit dem langen Spizensaum

über den Schnee der Stirn und schaue dan das

anrrdende blickende Blnmeustuk unter dem

schwarzen Nahmen feurig an. O warum erleb'

ich nicht die Mode kohlschwarzer Stirnband««

gen , welche die Stirn so griechisch - lieblich

schmälern und besänftigen? An Fischen freilich

wäre dergleichen nur ein schwarzes Stokband

von Leder.

Der Weise aus Morgenland, Voit, mit

dem Stern der übrigen Weisen lies erstaunt,
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entsühnt, erweicht und warmherzig gegen diese

rührende bescheidnere Braut Christi los, vol gu¬

ter Anspielungen auf das Anbetcn der drei Kö¬

nige; als ein anderer Weise aus Morgenland,

der weise Salonion aus Norden, sein eigner H.

Vater, der König, dasselbe that und weil ec zu¬

gleich die Wirkung des Direktorialkonklusums

und des Stirn.Trauerrandes verspürte, lustig

fragte: sehen Sie mich wohl für den weisen

Salomo an, Mlle? „Und für den reichen?"

sagte die Spezialin. Ich präsentierte die bibli¬

schen Personagen: „wir beide als erste Eltern,

j, gleich dem h. Bartholomäus *) im Vestz ei-

„ner doppelten Haut, präsentieren Ihnen hier

„ un«

Er wird bei den Katholiken oft dargcstelt,

wie er seine skalpierte Hank in der .Hand
trägt und doch seine anhat.



„ unsere sündigen Nachkommen — hier den um«

„ geschlagnen Ham, den Stamvarer der Schwär«

„zen — hier die beiden Söhne des Psalmisten

„ Davids, wovon Sie den Absolvm am langen

„ Haar (Stiefel trng ei» kurzes Perükgen) er«

, kennen > den andern an der grösser» Liebe für

„ den königlichen H. Vater. — Der Hoheprke«

„ stcr kan nicht verwechselt werden, weil er nach

„ den jüdischen Gesezen ohne alles Fehl sein und

„elf Merkmale am Kopse, 19 an den Augen

„und so weiter haben muß. — Der Ge«

„schwänzle ist der Seibeiuns und gehöret nicht

„zur Familie, er säet blos Unkraut und verbo-

„ tene Aepfcl aus und verführt erste Eltern und

„lezte Enkel nicht mehr zum Essen sondern

,6 zum — Trinken." —



Menschen, die ans demselben Abgrund und

Psuhl herauskrochen, werden einander unter

dem Heraufkriechen gut; die Weiber hatten wie

Falken, durch das Mausern das Gedächtnis

(z B. der Kartoffeln) verloren und viele» Ver¬

stand bekommen; und der Friedensengel gieng

unsichtbar mit einem breiten Oelzweige umher

und fächelte von den weiblichen Herzen jede flie¬

gende Hize und Bremse weg.

Solche Verkleidungen machen als kleinere

Nedvuten und Saturnalien, die Menschen frei

und friedlich. Ich beschlvs, dem Friedensengel

zu helfen, nämlich den Hammer hcrvvrzunehmen

und die Eisenstäbe, so lange als sie noch warm

waren, zu schmieden und zu lothen. Zch gieng

zum Forstmeister und sagte: „H. Hedasch, Sie
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„sind ein gerader fester Heller Man, — der

„ Sechser lind der Spezial stehen sich heute nä-

„ her als sie jemals stehen werden — man muß

„sie gar an einandcrdrücken — h lftn Sie

„mit." — Das ist meine Christenpflicht so!

sagt' er und gieng mit mir zum Vor - und Nach-

sahrer-Paar, zum David und Salomo.

» Friede gemacht, Ihr Könige!" rief He¬

basch. »Wir kriegen gar nicht" sagte Zeit«

man. — „ Und beim Himmel! (lenkt' ich ein),

„ein Paar solche Männer, die schon am Mor¬

gen des Lebens mit einander anSgereiset und

„ am Mittage cingekehret sind, können sich ,'n

„der Vesper desselben nicht scheiden; schon die

„Spiele der Schule und des Dramas haben

„ Sie unter schönen römischen Namen verknüpft,

Ä 2
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„und Sie, H. Poshardt, haben Ihre Bru-

„ tuS « Nolle mit einem so freundlichen Herzen

„gespielt — Die heutige Verkleidung muß Sie

„an jene alte erinnern; und durch den großen

„ Zufal von der Welt spielen Sie wieder Vater

„und Sohn." — „Zch wil verdamt sein,

(sagte Poshardt und erzählte nach Art des

Volks die Historie zum zweitenmal) wenn ich

hätte zustechcn können, denn Sie sagten das

Stichwort :c." — „Zch berge gar nicht,

sagte Zeitman, daß mich der Trait stets gerührt,

wenn ich als Rektor Welthistorie lehrte und in¬

nerlich an unfern Vocfal dachte." — „Das

beweist, (sagte der Sechser warm) daß Sie ci-

„ nen alten redlichen Schulkameraden nicht ganz

„vergaffen." — „Wer Teufel, Herr, (sagte

„Hedasch) wird Las?" — „Man sagt nur
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„Schul- und Jugendfreunde (sezt' ich dazu) nie

aber Kollegien > und Alters - Freunde; und

„ eben darum muß man früh gewonnene Her-

„ zen fest halten, weil man nachher auf den spi«

„ zigen Stoppeln des Alters nichts Sonderliches

„ mehr findet." — „ Nun so gebt einander"

(sagte mein Hedafch die TrauungSsormel paro¬

dierend und khat selber die Sache) „ die rechte

„Hand und sagt Ja!" — „Ist daS Ihr

„ Ernst, H. Spezial (sagte Poshardt) und mei«

„nen Sie es so mit mir wie ich mit Ihnen? "

-„Herr Sechser (ficng Zeitman an, der

den Schein der Kalte fallen lies, den er bisher

der moralischen und der priestcrlichen Würde

und sogar dem Argwohn schuldig war, er achte

auf Geld oder auf seine Tochter), ich bin ein

Christ, ein Priester und bin Ihr alter Freund:

/
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und überhaupt in diesem Nebelleben und Lebens

Nebel wie kennen Sie mich so fragen?" —

Und hier fieng lein Auge an feucht zu zittern,

warlich nicht heuchlerisch, sondern weil sein poeti¬

scher oratorischerStand leicht in eigne schnelle

Rührung sczt. — „ Alter Schul - Kamerad,

, alter Friz (so hies Zeitman), alte Liebe rostet

„nicht, da istmeineHand" (sagte PoShardtmiit

zwei grossen Thranen der Natur) — „O

mein guter Vater!" sagte Marietta mit liebe¬

vollen gerührten Blicken, die anfangs aus einem

Misverständnis unserer Lebhaftigkeit naher ge¬

kommen war. „Es ist gut, Liebe!" sagt' er

Fein - Fein > Fein > seinwollend, aber freundlich

und lustig „geh' nur wieder!" Er wüste gar

nicht, daß er gerührt war.
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Sie stclte sich ans Fenster und schauete

weich in die blühende von Tropfen zitternde Na¬

tur , die unter Sonnenblicken wie bethauet fun¬

kelte. Und als Vito blöde zu ihr trat, sah sie

ihn recht vvlherzig ins Auge und legte ihre Hand

aus seine und sagte, ohne die weibliche Stufen¬

folge der Versöhnung, mit dem fliegenden

Sprung einer Dichterin: wir wollen wieder gut

sein, Veit! — Und dieser König mit dem

Abendstern der Liebe ans und in der Brust

wurde nicht nur gut, sondern entzukt, entrukt,

verrükt.

>

Sich, Viktor, so find'ich die Menschen

immer menschlich und gut; und wenn man sich

nur die Mühe nicht vcrdricssen lässet, von ihnen

wie von der NIIX vomica einige giftige Häute,
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oder doch die klein - oder grosstädtischen oder

standesmässige» -Hülsen abzuschaälen: so hast du
einen Kern vor dir, der sich essen lässet. Der

Hauptfehler des Menschen ist, daß er so viel

kleine hat; und der Nebenfehler ist, daß wir

das ganze Jahr die Wahrheit, wie sehr jeder

endlichen Person durchaus einige Mangel zuzu-
trauen und nachzusehen wären, uns und andern

vorpredigen und gleichwohl bei jeder einzelnen

nichts.weniger erwarten als einen Defekt, son¬
dern ganz ausser uns darüber kommen vor Stau¬

nen und Grün, besonders gerade überden ge¬

genwärtigen Defekt; denn jeden andern^
sagen wir, hätten wir ja von Herzen gern ver¬
geben.

So wolte sich z. B. mein Herz schon wie¬

der schief sezen, als der Sechser bei unserem
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Rathschlage» über die Nekompense der Komö¬

dianten sich mit einigen merkantilischcn Modern

zioncn von weiten zeigte; bis ich mir satirisch

vorwarf: „bios um den Sechser recht zu lieben,

„hast du ein Ideal daraus geformt, und stuzest

„nun über den Handelsfior in seiner Seele."—

Auf diese Art, mein Lieber, erhalt' ich die Wege

tind Brücken zu meiner innern Freistadt, wie

die Juden zu andern Freistätten, immer sehr

gut und man kan sie schwer verfehlen. —

Aber zu Ende! Der einzige schwarze Ham

halte von der vorigen und kommenden Lust

schlechten Genies. Sein Lnst-Siz war eigent¬

lich allemal da, wo das Band der Ehe oder

Liebe lose und locker war, wie dn Ohrwürmer

immer unter dem lockern Bast der Nelken her-



2Z2

verziehe» kaust; da aber jezt alle Bänder der

Liebe knap anschlossen, so must' er mit Mlle

Schnvrhamei ausreichen. Er hatte gern recht

treffend und wizig und oft auf seine schwarze

Nolle angespielt oder aus unsere; aber er wüste

nicht, wer Ham gewesen; und diese unüberwind¬

liche Unwissenheit der Bibel präsumicrc jezt bei

den meisten jungen Franzosen und Deutschen,

doch weniger bei jungen Theologen.

Jezt wurd' es immer schöner , auch am

Himmel; 6 Uhr kam naher und der Mond,

und ich erinnerte die Geselschast an meine Weis¬

sagung unter den Kirschbäumen, daß sich um 6

Uhr das Wetter ändern würde, das nun, da es

zum Glück böses war, natürlich in nichts Um¬

schlagen konte als in gutes. Nahe vor der Er-
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füllunq wcrd' ich — wie die lezten Propheten,

z. B. Zacharias immer deutlicher weissagten, in

der Nähe der Erfüllungen immer klärcr und be-

stkmter, ob ich gleich recht gut weis, daß man in

wenig Minuten mich mi: dem Wetter konfron¬

tiert.

Wohin du jezt nur blikst, auf welches Ge¬

sicht du wilt, du ertappest Lust darauf. Die-

Weiber kamen ins Sprechen und sagte» von '

den zu Hause gebliebenen, ohne sie zu hassen,

das uvthige Schlimme — Benigna und die

Spezialin waren über den Frieden ihrer Män¬

ner und Kinder entzükt und schlossen ihren fe¬

ster — Hedasch sezte seinen Kukuk wieder an

und führte das Thierreich redend ein — mein

Kerl mustc wieder auf den Sessel und sein kaltes
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Feuerwerk »erschnappen und stand ganz mit Lcr-

becrn bedekt wieder auf, viel anders als am

Morgen — die Männer (ich meine die mei¬

sten) sezten sich aus Regenmessern in Visterstäbe

und Danaidengefasse der Weine um — und der

weite Himmel wurde ein glänzendes Blau, wie

ich aber vvrausgesehen — die jungen Leute fön¬

ten sich draussen neben perlenden Bäumen und

unter den frohlockenden Lerchen auf diesem Mov-

gen der Natur. —

Was das Brautpaar anlangt, Viktor, so

istS ein Jammer, daß Las hier ein Brief ist

und kein Roman , wo ich malte und löge nach

Gefallen. So viele Paradiese und Schäfer¬

welten mit einigen Philantropistenwäldgen ich

nur für die gute Marietta auftreiben und an
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«inander schieben kvnte, so viele nahm'ich und,

sezke Las Kind mitten hinein; denn nach einigen

Jahren Leben im Komtoir-Schacht vererzct und

übcrsintcrt sich der junge PvShardt doch so gut wie

der alte und wird metallisch und hart und sieht

sich gern (ach das wird Benigna oft bei dem

Eden der Liebe des Paars einfallen!) einer Liebe

enthoben, die kein Ende nehmen wil, so wie in

Paris Drathperücken blvs darum verboten wur»

den, weil sie immer hielten. Inzwischen wird

ihr der junge Handclsman schon wie der Ham«

srer den Vögeln, die poetischen Flügel entzwei

beisseitt

Ich bin aus der Erzählung heraus und

mag auch nicht wieder hinein. Kurz, als die

Sonne unten am Himmel glühte und schmolz,
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brachen wir alle, wieder in unbiblische Karaktere

umgestülpt, versöhnet auf und kamen, wiewohl

wir gleich 'der braunschweigischen Mumme, un¬

ter der heutigen Fahrt etliche male sauer gewor¬

den waren, doch wie diese süs zu Hanse au;

und die Männer fasten, eben weil sie Kleinstäd¬

ter waren, einander mit wärmcru fester» Hän¬

den. — Und nun gehab dich wohl l Aus

Nürnberg oder Erlangen schreib' ich wie¬

der.

Das beiliegende philosophische Schreiben

an meinen Sohn Hans Paul gieb, wenn dn

durch Jena reitest, für das Niethammersche

phil. Journal ab, worein man es, soll' ich Len¬

ken, nicht ungern aufnehmen wird.
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Das Bewustc besorge gescheut, aber ohne

Klotilden ein Wort zu sagen; schneide ja, ehe

du ihr den Brief giebst, diese Ecke weg. ^chlio!

I. P,



Brief über die Philosophie.

An nieinen erstgebornen Sohn Hans Paul-

den er auf der Universität zu lesen hat.

Euter Hans Paul! Ich muß dir schon kin

18teu Jahrhundert schreiben, weil ich ja nicht

weis, ob ich das neunzehnte oder deine akademi¬

sche Majorennität erlebe oder nur deine Geburt.'

Sol ich dich ungewarnek und nnbcwehrt in die

philosophische Zudengasse laufen lassen, gleichgül¬

tig ob sie dich für den Portikus oder für das

Lyzeum ober die Akademie oder für EpikurS

Garten wegpressen? — Denn leider ist für ei¬

nen jungen Menschen das erste System, das

wenig--
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wenigstens etwas auf so viele dunkle Fragen sei¬

ner Brust antwortet, immer despotisch, er

wüste ein zweites bei sich fuhren, um das erste

abzuwehren. Aber wenn auch der Philosoph

wie ein junger Kaufman mit Spedizions«

Handel anfangt: am Ende legen sich doch beide

auf eigne Maaren.

Ich gebe dir, ehe du dich in den Luftballon

der Philosophie einschisst, folgende Falschirms

oder Le Roux - Müzen mit.

Hier nim den ersten Falschirm, aber fass

ihn recht an, Hans! Der logische Zusammen¬

hang eines Systems und die Leichtigkeit, wo¬

mit es recht viele Erscheinungen beantwortet,

fei dir kein Zeichen seiner Nichtigkeit, weil fal-

N
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sche oft dasselbe führen. Lies — ich sage nicht

einmal die verschiedenen Hypothesen der Geolo¬

gen, deren jede mit tausend Faktis zusammen-

lrist — oder das konsequenteSystem der Ka¬

tholiken oder das der Orthodoxen — oder jene

Beweise, baß Homer nur eine Allegorie sei —

oder die alten, daß die Gbtlergeschichte nur eine

verstekte biblische — oder die neuern, daß sie

eine verhülle Sternkunde sei — ich sage, lieS

nicht einmal das, sondern lies die spashasten

Aussaze, die du von deinem Vater geerbt und

worin der Man für tolle Lügen die Stüzen aus

allen Wissenschaften zu seinem eignen Erstaunen

zusammentreibt");und dan wag' es einmal, aus

*) Es fehlt oft, z. B. meinem gedrnktcn Be¬
weise »daß die Betler die deutsche» Barden
sind" oder andern ungedrukten, z. B. dem,
»daß ein Dieb ein katholischer Heiliger ist"
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der blossen Harmonie und Analogie eines Sy¬

stems sogleich dessen vorherbestjmre Harmonie

mit der Wahrheit zu schliessen. Das dreifache

Weltal, — das physische, das historische und

das geistige — ist so vvl Linien und Umrisse,

daß jeder seine Lettern darin zu lesen glauben

muß, so vol vcrschlungner gcbürgiger Formen,

daß sie jeder wie der Pilger die Tropfsteine der

BaumanShölc oder der Grieche seine Berge, zu

den Geschöpfen seiner Phantasie gestalten kan.

Und wenn schon die Bibel und Homer zwei Wol-

R 2

weiter nichts zum Wcrthc eines ernsthaften
Erweises als daß ich sie selber dafür halte.
H)HN hätte z. B. die diero- 3-rronnmie ans
Scherz machen können und dan wäre sie wi-
zig gewesen; aber jezt ist sie es nicht, weil
sic ernsthaft ist und der Verfasser sie selber
glaubt.
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km sind, aus denen jedes malerische Auge an¬

dere Formen buk: so muß ja wohl das unabsch-

liche Gewölks des Universums nach mehreren

optischen Personifikazionen durch die Vielheit

und Ferne seiner Windungen Stof und Raum

barbieren? — Hier ist gar kein Skeptizismus;

denn jede Gestalt, die wir irrig wiederfinden,

war früher wirklich gegeben, wie das Wachen

früher war als sein Anagramma, der Traum.

Allein, wirst du fragen, woran halt' ich mich

denn so nach?

Du bringst mich auf die zweite Falmüze,

die ich dir aufsezen wil. Du hältst dich, wil ich,

gleichwohl an die oben von mir verworfene Har¬

monie mit sich und mit aussen, nur aber an die

Srossere.
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Ich muß mich erklären. Es giebt zwei

sehr verschiedene philosophische Kopfe, die ich,

da Kant gern die negativen und positiven Gros«

seu in die Philosophie herein hatte, mit Ver«

gnügen in^ beide zerfalle. Der positive Kopf

— gewöhnlich der Baumeister einer langen phi¬

losophischen Schulbank >— wird wie der Dich¬

ter der Vater einer, mit der äußern erzeugten,

innern Welt und stellet wie dieser einen meta-

morphotischen Spiegel auf, vor welchem die ver«

renkten verwickelten Glieder der Wirklichkeit in

Eine leichte runde Welt zusammengehen; die

Hypothese des Idealismus, der Monaden, der

vorherbestimten Harmonie, des SpinozismuS

sind Geburten Eines genialischen Augenblicks,

nicht hölzerne Schnizwerke der logischen Mühe.

Nur verwechsle nicht die schulgerechte Erziehung
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dieser AK,der mit der poetischen Erzeugung der¬

selben. Köpft also wie Leibni'z, Plato, Herder,

Zakobi rc. kan ich positive heissen, weil sie das

Positive suchen und geben und weil ihre innere

Welt, die sich höher aus dem Wasser gehoben

als bei andern, ihnen und dadurch uns eine

grössere Fülle von Inseln und Ländern aufdekt.

Ein negativer Kopf, mein Hans, hat mehr

Scharfsin als wir beide und damit findet er fiat

der positiven Wahrheiten die negativen anderer

Leute, wie Kant die Irthümer benent. Ein

solcher — z. B. der gröste, Bayle — taxiert

fremden Fund und ist der Kritiker des philvso-

phischen Genies und der Richter des Stoss weni¬

ger als der Form. Er giebt uns stat der vorigen

dunkeln Idee» klare, aber keine neuen; weil
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da sas im Dunkeln. Denn bas merkwürdige

Gefühl einer daliegenden Wahrheit oder Lüge

laust vor jedem Beweise voraus, der sie hervor¬

ziehet; wie das Gefühl der feinsten ästhetischen

Mangel und Reize vor der kritischen Entwiklung

derselben; daher lass' ich mich bei der Lektüre

gemeiner Autoren in keine» syllogistischen Nechts-

gang ein, sondern durch jenes 8ummaris8Ünnm

der Logik, durch jene 6ües imxlicit!, thu' ich sie

schnei ab *).

Mit diesen negativen Kopsen kanst du nun,

lieber Sohn, dich keine Minute einlassen, ohne

») B. die Sentenzen werden sämtlich von

diesem Gefühl auf der Stelle gerichtet und
entweder verdamt oder angenommen.
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deine zweite Falmüze auf dem deinigen zn ha¬

ben. Ich rede freilich von denen meiner

Zeit, von Len kritischen; ich solte aber vermu-

then, daß du in der philosophischen Geschichte,

die ich dich in Jena hören lassen, etwas von

ihnen erfahren hast, wenn nicht die Namen,

doch die Zahl. Sogar eine kleine Devalvazivns-

tabelle wäre nicht zu viel von einem Professor der

philosophischen Geschichte gefedert gewesen, da

die Sekte kaum eingeschmolzeu ist, ja zur Zeit

dieses Briefes noch kursierte. Aber das macht

mich eben so perplex, daß solche Kunstwerke, die

in meinen Augen so unsterblich sind wie die ei¬

nes Garriks, Preville und anderer Komödianten,

gerade wie diese theatralischen nur so lange

dauern als sie entstehen; indessen isis nicht so arg

iestelt, daß nicht immer einige Meisterstücke
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bleibe» selten, welche, fester als die garrikschen,

die nicht länger leben wie die Eintagsfliege nach

der Entpnppung, nämlich Einen Abend —

sich leicht so lange halten wie diese Fliege vor

der Entpuppung, nämlich ein paar Jahre.

Daß eine ganze Fletille von negativen

Weisen hinter Kanten nachschwam, wie Spek-

Hauer hinter dem Walfisch, isteinNeichkhum,dcr

wie die Gabe der Geburt d. h. des Zufals sein

kan: sondern diese Weisen schufen bei dieser Ge«

legenheit sich selber, aber auch weiter nichts an¬

ders. Oft in gemeinen Seelen kan ein gewisser

Scharfsin haften; dieser kan noch unendlich er¬

höht (sogar ersezt) werden durch langes hartnäcki¬

ges Blicken auf Einen Punkt; und wic Pholadcn

oder Bohrwnrmer arbeiten sie sich ohne alles
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Brkchzeug, blos durch stetes Nezen in den

Stein. Bei Lebzeiten deines Vaters brachten

diese Leute noch durch das coro und im Korrela-

zionssaal etwas zu Stande, indeß sie einzeln,

Zahrzehende weit ausei'nandergesäet, wenig ab¬

geworfen hätten; welches Bnffon eben so an den

Biebern fand, die in ihren nordamerikanischen

Zinzinnatusgeselschaften schonen architektonischen

Kunstfleis zeigen, indeß sie in Frankreich isoliert,

als Thiere ohne bedeutenden Kunstverstand pri¬

vatisieren.

Begleite mich aber in die nähern Kautelen

und wende die, die ich von den jezigen Sekten

abziehe, auf die künftigen Partheien an, die

zu deiner Zeit ihre freien Ncligionsexerzizien

treiben —Denn alle negative Köpfe jeder Zeit —
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wie ich sie so ungemein glüklich genant, weil

ich damit leicht an die elektrischen Körper erin¬

nere, wovon die positiven den Funken geben, die

negativen aber empfangen — stehen in der

Hauptsache für Einen Man, im Abscheu vor

allem Positiven, das sie auf der Stelle in den

papinianischcn Topf werfen. Trieb, Gefühl,

Instinkt, alles Unerklärliche leide» sie nicht öfter

als Einmal, nämlich oben am System als Ha¬

ken, woran sie die Schlusketten festmachen. Ein

Gegenstand ist ihnen wie den norwegischen Feld¬

mäusen ein Greuel, weil er sie und die Mause

im gerade» Wege aushalt. Sie machen cS

daher so: sic ersinnen ein geräumiges hinten und

vornen ofnes Wort, in das alles geht und dar¬

ein stecken sie alles. Z. D. Wär' ich ein Wol-

fianer: so würd' ich die ganze volle Seele, so
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wie man Raupen zum Konservier,, auSpresset,

ekwan zur Vorsielkraft plattieren und breit«

drücken und sie so durchsichtig vorzeigen. Wollen,

würd' ich sagen, isi auch Verstellen, nur freilich

ein stärkeres, innigeres^) — Begierden sind

") Hiime hingegen giebt gerade den Wolsiani-

schen Unterschied deS Wollens vom Verstellen

für den Unterschied der Ueberzeugung von der

blossen Vorstellung aus; aber mich dünkt,

eben so irrig. Erstlich die Lebhaftigkeit und

Innigkeit wechselt an der Ueberzeugung so

gut wie an der Vorstellung ab und kan also

beide nicht unterscheiden. Zweitens scheint

er die wachsende Lebhaftigkeit, wodurch in¬

nere Bilder endlich, wie im Fieber, zu aussern

arten, und mithin zu geglaubten wirklichen,

auf Ideen übergetragcn zu haben. Drittens

wie nach Kant kein Ding durch das Dasein

mehr Prädikate bekomt als es vorher in der

Möglichkeit und Vorstellung hatte: eben so

gehet mein Glaube an die Vorstellung — d. h.

an die Existenz ihres Stofs ausser mir —

nicht die Vorstellung an, sondern mich und
mein Verhältnis zn ihr.
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wieder nur ein innigeres, bestimtcres Wollen —

und Empfinden ist nur ein verworrenes-Vorstel-

lcn — und alle unsere Freuden und Bestrebun¬

gen und Schmerze» scz' ich blos, wie Sulzer, in

Ideen und dan lass' ich die sämtliche Geistcrwelt

lausen. — Ans eine ähnliche Weise, aus dersel¬

ben philosophischen suA» pleni — zu der man

jezt einen ästhetischen siorror pleni fügt — ma¬

zerierte und verwandelte der selige Finanzpachter

Helvez die Ehrliebe — die ich weder in den mo¬

ralischen noch in den cigennüzige» Trieb aufiose

sondern für sich feststelle — und die Sitlichkeit

und alles in das Fünfer-Direktorat der Sinne.

Eben so zersezten sonst die Physiker alle Erschei¬

nungen in Bewegung — weil diese wie die Vor¬

stelkraft überal zu haben ist, —also Licht in Be-
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wegimg des Aethcrs, Faibe in schwache der Kör¬

per, Hize in stärkere *).

Die meisten Auflösungen der menschlichen

Natur — die so sind, daß wenn diese wieder

zusammengesetzt würde, nie die vorige zum Vor¬

schein käme — sind dem geschikten Taschenspieler

Eben les' ich des vvrtreflichen Darwins Zoo-

iiomie, der mich aufjcdem Blatte mit ähnlichen

Mazerazivncn peinigt; er erklärt z. V-das

Ncsterniachen, die jährlichen Züge, den Ge¬

sang ic. der Vögel für Fortsä-rittc der Tra-

dizivn; er lässet alles lernen, entweder im

Mutterleibe, z. B. Sangen, Schwimmen,

oder anfser demselben, z. B. Weinen, La¬

chen, Schändern. Diese Leute quälet der In¬

stinkt so, wie die biblischen Wunderwerke

den Theologen, dem es wohl wird, wenn er

nur wieder eines oder ein Paar durch Ercgese

weggebracht; obgleich Ein übrigbleibendes

so gut ist als io,ooL.
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ser zn Brei analysiert und darauf doch den.Vo¬

gel wieder lebendig produziert, indem er bloS

einen nicht aualysirkcn aus dem zweiten Boden

des Mörsers sreigiebt. Ueberhaupt ist für Phi¬

losophen, Taschenspieler und Goldmacher der

doppelte Boden der eigentliche goldne Boden des

Handwerks.

Schlim würdest du eS haben, Paul, wenn

du die auSgekerntcn holen Wörter der jezigcn

Philosophie als Samen zu Thaten brauchen

waltest; es würde nichts Lebendiges aufgehcn.

Und gegen die volblütigen Triebe, gegen die

eindringenden Versuchungen würdest du an ihnen

ungefähr eine Mauer haben wie die im Shakes»
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ein Stein von Peter Schnauz gehalten.

Aber welker! Kan der negative Kopf eine

Sache nicht zu einem Wort verdünnen: so ver«

bikt er wenigstens ein Wort zu einer Sache;

und da hebt sein eigentliches Leben erst recht an.

Die Taufe irgend einer Schwierigkeit gilt stets

für die Erklärung derselbe». Z. B. durch das

Simultaneum der üöersiulichen Welt, worin

der Mensch frei handelt, und der empirischen,

worin er nothwcndig agirt, ist die schwierige

Frage nur anders benant, aber nicht anders

beantwortet als vorher; indeß sezet der Haufe

auf dieses Gebäude wieder neue; und das oft

gebrauchte Wort wird endlich eine feste S-che

und das dunkle durch Wiederholung ein klares.
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So ist die Naum » Anschauung » priori ein

Wort wie Dichtigkeits- oder Farben - Anschau-

ung s priori, weil du keinen Körper ohne Ort,

aber auch keinen ohne Dichtigkeit, ohne Farbe

denken kaust.

Algemeine abstrakte Termen sind, eben

tveil sie unbestimter und weiter sind und also un¬

ter den geräumigen Hut leichter viele Köpfe

bringen, der Menge saslicher als bestiwte An¬

schauungen des Positiven, die nur immer in

eigner Erfahrung gegeben werden können. Da¬

her ergriffen die vorigen Scholastiker, die gleich¬

sam nur Worte in geräumigere Worte zerlegten,

ihr Jahrhundert so sehr, als die jezigcn das

jezige. Beiläufig! die kritischen Scholastiker sind

den theologischen nicht nur in diesem Destillieren

S
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der Destilliergefäße, der Worte, sondern noch in

der Sitte, das in der Philosophie falsch zu be«

finden, was nachher kn der Theologie als rich¬

tig gilt, auffallend ähnlich; denn so hatten die

neuern vorher alles in der theoretischen Ver¬

nunft erlogen befunden, was ihnen nachher in

der praktischen für wahr gegolten.

Wenn der gr'oste Schärfst» nichts hilft ohne

«inen innern reichen Genius, der ihm die Gegen¬

stände dazu schüft und zeigt; und wenn man mit

jenem ohne diese» ein herliches Spiegelteleskop

ohne Finder ist und ins Blaue sicht: so muß

bichs frappiren, daß meine kritischen Magistran«

den nicht bloS die innere Welt, die ohnehin nur

der Genius reicht, sondern auch die äussere,

nämlich die gelehrte zu entrathen wissen. Ohne
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etwas im Kopfe zu habe» als das geistige We¬

sen darin, ftze» sie sich hin und befruchten sich

wie Scehaasen, selber und geben da» das

Lexikon ihres Innern der Welt; gleich Glasku¬

geln, die sich, leicht gerieben, mit einem schonen

innern Licht «»füllen, wenn sie luftleer sind.

Sie nehmen gern von ihrem h. Vater in Kö¬

nigsberg reine Vernunft und alles an, aber nicht

seine Gelehrsamkeit; sie glauben vielmehr eben

durch ihre Reinheit von allen fremden Syste¬

men die Arche des kritischen leichter oben zu er¬

halten, wie nach Franklins Rath ausgetrunkne

Dvuteillen, wohl zugestopft, ein Schis im Sin¬

ken heben würden.

Wenn du den folgenden Falhnt genommen,

geb' ich dir nur noch einen. Da die Prozession

S 2
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stem endlich müde wird, es bloS abzusingen oder

unvermögend, es in seinen kleinern Ramifika-

zionen ferner zu beschneiden oder zu vergrossern:

so schwärzen sie es wider seine Natur in ganz

fremde Wissenschaften ein; und dan giebt cs

wieder Lust. So habe» sie daü kritische in die

Theologie, Physik, Metrik, Kameralwisseu-

schaft und Aesthetik gezogen. Aber alle diese

Anwendungen sogar der wahrsten Metaphysik

müssen so leer und verwirrend sein als wenn ei¬

ner nach der Farbenthcorie Eulers und mit ihren

Worten ein Fäcberbuch oder Regeln für das

Kolorit verfassen wolle. Diese scholastische Ver¬

unreinigung fand Dakon in der Physik. Sogar

dein Vater soi nach einer solchen Aesthetik seine
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Sachen modeln, z. D. diesen Brief an dich:

was denkst du dazu, Hans?

Inzwischen kan dafür der Alte in Königs¬

berg so wenig als die Gracchcn, wenn der Senat

einen und den andern Tribun zu einer erweiterten

Ausdehnung ihrer Vorschläge vermochte, blos

um auf jene Has zu laden. —

Hier hast du den lezten Falhut, den ich

stets auf dem Wege zur hohen Loge des Lichts

aufhabe. In der Philosophie wird nicht wie in

der Dichtkunst der Pegasus - Schaum durch

den Wurf des Pinsels gemacht, sondern durch

dessen flcissigen Zug. Ein Man, der uns ein

Buch vol Wahrheiten gegeben, kan uns in der

Vorrede, die er wegen der Messe viel zu schnei
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wegschrieb, lauter Zrthümer vorsezen; denn

das philosophische Genie erlangt nicht im Fang

der Wahrheiten znlezt eine Fertigkeit wie das

dichterische im Fang der Schönheiten, sondern

die Wahrheit wird, zwar von dem Schalttage

erfunden, aber doch erst vom Schaltjahre gcr

prüft. (Bücher werden umgekehrt vom tragen

Saturn geschaffen und von der leichten Höre

kapiert.) In einem System giebts keine Ferien

und den Nebenparlien gehört dieselbe Anstren¬

gung und Zeit wie den Hauptfiguren. Irthum

aber rührt oft von blosser Ermüdung her.

Mache dir also aus dem grossen Philosophen

nichts, sondern lies immer mit der Vorausse-

zung, hier brauch' er deinen Rath und traue

keinem weiter als du sichst.
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Dein Vater ist hierin, scheint es, kekker

als einer. Vor einigen Tagen ertapte er einen

grossen Philosophen von zweischneidigem Scharf«

sin, dessen fester gleich den alten Deutschen mit

Ketten an einander geschlossener Phalanx demo«

sihenisch daherdringt, dennoch über folgendem

Fehler, den Fichte scharfer ahnden würde, hatt'

ihn nicht —Fichte begangen. Er nimt (aber mit

andern Worten) nach Maasgabe der drei Tonsy«

steme drei wunderbare Harmonien an ohne einen

Harmonistcn, der sie gestiftet — die der wei¬

ten sinlichen Welt — die der moralischen —

und eine dritte prastabilirte zwischen beiden vori¬

gen, zu folge welcher z. B. eine Lüge nie in der

sinlichen schaden kan. Ich rede aber hier nicht von

der in seinem Systeme konsegnenten Annahme

dreier musikalischer Komposizionen ohne den
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Komponisten: sonder» von seinem Beweise der

Dritten. Das moralische Sollen, sagt er,

sezr durchaus das Können voraus. „Ja

wohl, aber bloS das moralische Können,

d. h. die Freiheit; und diese haben wir alle, z. B.

nicht zu lugen und stürzte darüber die Welt ein;

aber in jenem Sollen liegt ja keine empirische

Assekuranz, daß sie nicht einstürze. Die Er¬

fahrung führ' ich gar nicht an, die ihm zwar

nicht durch die Regel, aber 'och durch die Aus¬

nahme widerspricht.-

Nun genug! Nach so vielen Helmen von

Manchem brauchst du Helme von Minerve, stat

der Falmüzen Merkurs. Kopfschwingen und

Hebezeug. — Hier nim! Jede Wissenschaft,

jeder Stand, jedes Alter, jedes Jahrhundert
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machen einseitig und verrücken bas Altarblat des

Universum zu einem Vexierbild; also lerne und

versuche und erlebe, so gut du kaust, Alles, we¬

nigstens Allerlei! — Beschüze gegen die Despo¬

tie jedes Systems deine höhere poetische Freiheit

durch das Studium aller Systeme und unähn¬

licher Wissenschaften. Lerne philosophisches

Maas an den Alten und am brittischcn Kolos,

Dakon, der wie der rhodischc mit seiner Leuchte

den Schiffen, die unter seinem Leib durchstrci-

cheu, lange nachleuchtet. Lerne sokratische Frei¬

heit und Form an Plato, Wieland, Lesstng,

und Bayle. Lerne Stof aus Hemstcrhuis,

Jakobi, Leibniz und Bakon. Und gehe beson¬

ders nie unter Philosophen ohne eine Krvnwache

von Physikern, Geschichtsschreibern und Dich¬

tern , um dich zu haben.
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Zumal von lezkcrn. Alle Wissenschaften

und Zustände nehmen auf ihrem höchsten Thabor

die poetische Verklärung an, wie alle Götter

nach Makrobius nur Verkleidungen des Apollo

sind. Die Dichter hangen den Kopf wieder mit

dem Herzen zusammen; und ohne sic wird deine

Philosophie, die mehr die Freuden als Leiden

wegzudisputiren versteht, blos zu einem Hellen

Mittag, wo kein Regenbogen möglich ist,

und doch die schwersten Gewitter. —

Vorzüglich handle! O in Thaten liegen

mehr hohe Wahrheiten als in Büchern! Tha¬

ten nähren den ganzen Menschen von innen,

Dächer und Meinungen sind nur ein warmer

nahrhafter Umschlag um den Magen. Stat

daß die jezigen matten liebclcsen Philosophen,



gleichsam zerbröckelnde von der Sonne kalzinierte

Lichtmagnete, nicht» mehr lieben als ein— Au¬

ditorium und gleich den Kindern im Scharlach«

fieber, mir heisse Stirnen, aber kalte

Hände (zum Handeln) haben, wird dan bei

dir der Baum der Erkcnrnis, mit dem Baum

des Lebens ablaktiert, h-rlich treiben und tra¬

gen. — llnd dan wird dir ein Gott den Glau¬

ben zeigen, dessen Wurzeln mir dir geboren wur¬

den und den die Winde des Lebens nicht um«

rcissen und unter dessen Zweigen du Schatten

und Düste und Früchte finkest.-

Ich wil mein Sendschreiben auSmachcn,

Paul; aber es war vielleicht kaum nöthig, es

anzusangen. Denn du wirst einmal einen Ge¬

nius lesen, den du zwar in deiner Jugend vor
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Entzücken zu verstehen vergessen wirst, der aber

später mit Gliedern, die wie an jener prophe¬

tischen Gestalt sämtlich Flügel sind, dich über

die papiernen Weltglohxn der Verbal - Weisheit

tragen wird. — O Paul, wenn du einmal

die hohe Welt dieses Genius ersteigst, der kei¬

nen Gedanken und keine KentniS einsam hat,

sondern jeden Wellenring zur Planisphäre

macht — der nicht den Obstbrecher an einzelne

Zweige des Baumes der Erkentnis legt, son¬

dern wie das Erdbeben den Baum durch den

Boden erschüttert, woraus er steht —wenn Lu

sag' ich seine Welt ersteigst: so wirst du auf einem

Gebirge sein, die Volker unten werden näher

und verbunden um dich liegen und eine hö»

*) Auf Berge» rückt die reinere Luft alles
Ferne »aber.
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Here Duldung als das Jahrhundert kent, wird

dieser Völker - und Zeiten-Maler deinem Her¬

zen geben — auf seiner Alpe wird dir die Seele

höher werden und die reine dünne Bergluft wird

dir den Himmel und die Erde nähern und den

Glanz der heissen Gestirne und das Gepolter

des Lebens mildern — die Phantasie wird ihre

morganischen Feen malen und ihren Regenbogen

als Kreis aufhängen — und Melodien werden

dich umwehen, wenn er einen Altar erbauet,

weil auf allen feinen Bausteinen Apollo's

Leier *) lag-Dan guter Sohn, wenn

du durch ihn so glüklich wirst, denke daran,

') Der Stein, wvraufApollo unter seinem Bau

die Leier ablegte, nahm von ihr die Gabe zu

ertönen an. r-u-. 42.
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wie sehr cs auch dein Vater durch ihn ward und

gicb dau, wie ich, dem Menschen, den du am

innigsten liebst und ehrst, nie einen andern Na¬

men als — Herder!

I. P.



Koryektural - Biographie.





Erste poetische Epistel.

Mein Gütlein MittelspiZf'

Leipzig in der Bütcherwvchc der

Michaclismesse, 1798.

lieber Otto! Iezt treibt mich eine Idee durch

die Alleen und Garten, die schon alle Wände

meines Kopfes mit Grün undHespcriden-Frucht«

schnüren überzogen hat; — sie sol aber vollends

herauswachsen ins Freie mit ihren vollen Zwei¬

gen dem Publikum in die Hand. Sieh'! ich



2Y0

wil meine Lebensgeschichte, die mir noch bevor¬

steht, treu in poetischen Episteln aussezen. Solt'

ich sie wider Verhoffen nicht erleben: so Hab' ich

doch die KomodienproLe, die gestikulierende Luft-

erschcinung, das Panorama davon gehabt und

halb Europa die Beschreibung. — Damit ich

aber nichts fingiere — und aus noch zehnmal

sanftern Gründen — rieht' ich alles an dich in

gedrukten Briefen, wie Kaufleute senden, von

denen überhaupt jedes Wort gedrukt zu werden

verdient, weil jedes eine lettre toute xrete für

mehr als einen ist.

Für mein jezigeS Leben wüst' ich nichts best

serS als die Schildern des nächsten; jczt im Ok¬

tober — gerade wo ich vor einem Jahre nach

Leipzig zog — mach' ich mit andern Leipziger
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auf und flattere nach Weimar; und warlich unter

dem ewig wiederkommenden Einpacken des wäch¬

sernen Flugwcrks für das Leben, des Federnto-

pseS, des PapagaienringeS, der Flügeldecken

und der FrcS - und Saufnäpfgen kan sich kein

Strichvogel der Frage erwehren: wie oft pack'

ich noch ein, eh' ich eiugepakt werde? Dan hält

man die Ohren zn nahe an das rauschende Flie¬

gen des Lebens und an die laugen Schwungfe¬

dern der Zeit. — Ueberhaupt solle ein vernünf¬

tiger Man. im Herbste gar nicht sortziehen wie

ich doch wieder thne; im Frühling wil das von

der Natur erfrischte Herz mit so viel hundert

Wünschen jedem Posthorn nach wenigstens bis

nach Nom; aber im Herbste — dem Nüsttage

des Winters, — wenn alle Welt ihren DachSr

T 2
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bau gräbt und das Winterlager weich ausfüt-

tert, ist cs für eine häusliche Seele hart zu wis¬

sen : Du sizcst nicht mit um den warmen Ofen,

für welchen sie jczt das Wintcrholz abladcn.-

Lieber Otto, ich wolte etwas sagen und

kam ab; denn ich meines Orts fahre — wenn

andere im Herbste der Jahre wie des Lebens

gleich den Schmetterlingen mit abgestossencn

Flügeln umher schwanken — wieder wie die

überwinterten Papillons gerade im Lenze mit

struppigen kurzen ans Licht, weil ich weis, was

mir so viele Frühlingsanfänge versprachen und

schwuren und was sie hinterher hielten, und wie

die Wünsche des Jugend - und Kalender - Früh¬

lings gleich den Rauchsäulen anfangs steilrccht

in die Hohe gehen, dan aber in der matten Lust

*



293

wagrecht und parallel mit dem Boden streiche»!

— Der Herbst hingegen macht sich zu nichts

als einem Frühling anheischig und den liefert

er gewissenhaft.

Ich wil also die Herbst - Zeit der Traume

mitnehmen und mich auf Jakobs - Stein nieder»

legen. Warlich da mein künftiger Lebenslauf ja

aus nichts bestehen kan als aus meinem wirth-

fchaftlichcn Feld - und Hausetat, den ich sehr klar

beschreiben wil, und aus der Frau, z» der ich

vorher die Braut suche, und aus mir als Haus»

vater und aus meiner leztcn Oelung und Tobten»

gräberszene: so wüst' ich nicht was — die lez-

tere ausgenommen — dazwischen kommen

konte, daß nichts aus der ganzen antichambrie»

renden Zukunft würde; aber was mich am mei-
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sten beruhigt, ist der neckende Hang, den ich öf¬

ters am Schicksale bemerkt, immer nach dem

Szencnplan meiner fremden Geschichten meine

eigne auszuschneiden und so, wenn andre mit

der Wirklichkeit ihre Dichtkunst wassern, schöner

jene mit dieser bei mir abzusüsien. Wie bei ei¬

nem Schwenkschiessen, erzielt' ich häufig mit

den optischen Küchenstücken zugleich reelle Sup«

pentäfclgen und kalte Küche. —

Zch kan noch nicht anfangen, bevor ich das

elende Geschrei gestillet, das enge Vigefimc-Her-

zen in Taschenausgabe über das Zurükschlagen

meiner häuslichen Fenster-Vorhänge, über mein

Einsszcn des von Momus angepriesenen Brust-

feusters, das bei andern sonst ein blindes ist,

und über die Zudringlichkeit erheben werden,
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womit ich von meinen Lebens-Gastrollen, vom

Zuge nach Weimar, von der Heirach und vom

Tode ein Paar Tage vorher Komodienzettel an

die Gassenecken klebe und in die Hauser trage.

-O ihr Furchtsamen, ist cS nicht ohnehin

die Pflicht der Lirtcratoren, mich nach meinem

Ableben — der vielen Neiseschrciber nicht zu ge¬

denken, die mich schon bei meinem Leben abdrü-

cken müssen i» Wachspasicn — mit ihren Pous-

stergrisseln aufzugrcisen und in nckrologische

Wachsfigurenkabinette zu schassen, indeß mehrere

Kritiker beschäftigt sind, einzelne Glieder, die

Gehirnhäute, den Herzbeutel, die Gallenblase

mit ihrem Wachs und Queksilber künstlich aus-

zusprizen? — Warum wolt ihr mehr von den

Personalien des elendesten Landstürzerromauen«

Helden erfahren als vom Geschichtsschreiber und
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Schöpfer des Helden selber? — Und steckt nicht

in der Geschichte eines jeden Narren eine kein-

pendiese Weltgeschichte, aber nicht umge¬

kehrt? —

Meine zukünftige wird eigentlich welthi¬

storisch, nicht in Weimar, sondern später, wo

ich mein Landgütlein kaufe; und da muß sie

jezt angesangcn werden. Die Chronologie wird

schon Gott in die Historie hinein machen.

Zn der nächsten poetischen Epistel wirst du

Auskunft erhalten, warum ich über das Land¬

gütlein — es heisset Mittelspiz *),—gerade

im Jenner und noch dazu mit der grosten Heim-

*) Nämlich mit seinem fingierten Namen.
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lichkeit und unter dem Scheine eines Mietkon¬

trakts , den völligen Kaufkontrakt abschliesse.

Antonin Pikatel handelte sich 145; für seinen

subhastierten Meierhof einen Livins an; ich muß

umgekehrt doch leichter mit so vielen livianischen

Annalen vol Patavinität, den Kausfchilling ei¬

nes Gütleins bestreiten können; aber komme

nur zu mir oder zum H. Verkäufer, so syllen

dir Kauf-und Schuldbriefe zum Beweise aufge-

schlagen werden, daß man die thcucrsten Sachen

kaufen kan, wenn man sie borgt, entweder zum

Theil oder ganz.

Wahrscheinlich an Pauli Bekehrungs-

Tage (d. 2;. Jenner) werden meine Transite«

guter, meine fahrende Habe, zum lcztcnmale ge¬

fahren und verzoll und in Spiz immobiliar
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gemacht; und dan fez' ich mich in den Grosva«

tcrstiihl nnd sage erheitert: ,7 endlich Hist du fest

„ geschraubt und dein Merkur fixiert, daß er we-

„ nigstcnS nicht stärker auf - und absteigt als in

„ einem Wetterglas am Gleicher." Das Schik-

sal rupfet uns wie die Falkeniercr andern Ad¬

lern, mehrere Federn am Gefaste und Bauche

aus, damit der Frost, den wir daran leiden,

wenn wir zu hoch steigen wollen, uns wieder auf

den warmen Boden zurük treibe.

Ich bitte dich aber, schau' aus meiliem lan¬

gen ArbeitSstübgen in Spiz — denn Autoren,

Seiler und Emmerlinge müssen zu ihrem Spin¬

nen und Singen lange Bauer haben, Gäste

aber wie Kanarienvögel nur hohe — in die

Gegend hinaus, dis freilich ihre Tafelaufsäze
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noch unter der Serviette des Schnees aufträgt.

Sie har die eigentlichen drei Dimensionen der

schönen Natur, Thal, Ebene und Gebürge.

Ein Thal hat seine Hernhutischen Seiteuhölgen,

seine aus Blatternacht uudWellenschei» gemachte

Dämmerung und seine von Vögel» und Dachen

gesezten Wiegenlieder nur für das Entzücken

mit dem Dämpfer (con lorelino), für die ste¬

tige Stunde, wo der Friede, unser innerer

Guido, oder auch wo der Amor in uns malt

und schast. Ich werde von meinem Thale,

Christian, gehörigen Gebrauch zu machen wis¬

sen. Durch die Ebene — den besten Reitbodcn

des Auges, wenn die Seele im miklern Zustande

zwischen Himmel und Hölle lebt — bin ich eben

mit meinem .Dagagewagen gegangen; aber

das Beste ist, daß sie alle ihre Dörfer am Ende
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verlasset und am Morgen - Horizont auf lange

Berge aufsteigt und da gen Himmel fahrt. O

niemand schleife die Berge, diese Festungswerke

des Herzens, wenn der Schmerz es feindlich

stürmen wi!! Und dabei sind sie noch die Kam

zcltreppe der Seele, die sich erheben wil, und der

Hangende Garten für die umherblickciide Sehn¬

sucht an himmelblauen Tagen.

Ich gestehe dirs, wenn mich nicht die Berge

behäufeln, so fält mein Stengel um und treibt

wenig heraus. Aber nur gegenüber, nicht

auf den Bergen muß man wohnen, weil man

droben nichts hat als das — Untere der

Karte.

Es ist eine schone Einrichtung, baß der

Mensch an jedem Ort, wohin und wenn er auch
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ziehe, .immer drei neue Jahrszeiten noch vor sich

zu erleben hat; also dieser bin ich auch meines

OrtS in Spiz gewärtig, besonders da ich mich

gerade in dem Januar, dem magersten Vores¬

sen des Jahrs, aii die Tafel scze. „Wie? —

werd' ich aus dem beschneicte» Berge fragen,

dieser Silberküste der Thalbucht unter mir —

„jezt siehst du schon so viele Pracht: was wird

„erst werden, wenn Blumenmonde, Ernte«

„ monde, Weinmonde wie ; Horen dich umtan-

„zey; an ganz andere noch schönere Neuerun-

„ gen erinnere ich dich aus Absichten gar nicht? "

— Ja wohl schönere; aber diese gehören der

zweiten Epistel, die cs ohnehin motivieren muß

(denn sie tans), warum ich aus Spiz unaufhör¬

lich in die Stadt gelaufen komme, woraus ich
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hin! —

Fr. Richter.

N. S. Sehr halten mich in der gegen¬

wärtigen, die MesfremLen und Meslnstbarkei-

ken auf; und doch muß dieses Leben g parte post

hier beschlossen werden, und seit' ich erst tief in»

Oktober cinsizen. Die jezigcn ungedrukten Briefe

über das a parte ante laufen ungestört wie du

siehst wöchentlich an dich ab; indeß man dir

diese gcdrukt auf einmal zu Ostern in die Hände

legt.
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Zweite poetische Epistel.

Zank mit den Hagestolzen — elektrische Lie¬

beserklärung — die Urne — Einschln-A

an Nosinctten.

L. in -er Vötcherwoche, 1798.

§ 9 ?ittelspiz ist gar kein Laudgütlein ohne Be¬

deutung; denn es muß — sonst nehm' ich nicht

Besiz — wenigstens seinen Postzng Unterlha-

nen haben, die ich durch die niedere Gerichts¬

barkeit regieren kan. Du brauchst mir nicht zu

sagen, Otto, daß weine nur auf den Federkiel

eingeschossenen Schrcibfinger vielleicht zu schwer

den Sci-aft des Zepters handhaben. Aller¬

dings Hab' ich mehr zu einem Groshcrn Ansaz
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als zu einem Gerichtshern, weil jedes Land desto

leichter zu regieren ist, je breiter und länger es

ist. Ein Gymnasiarch hat mehr zu besorgen

als ein Prorektor — der Dorfschultheis mehr

als der Reichsschultheis — ein Hammcrherr

mehr als ein Lehnsherr — ein einziger Affe

würde dem Gefünfter - Direktorat mehr Lenkzü¬

gel kosten als die grosse Nazion — und ich kan jede

Stunde Zaar werden, aber kein Sklavenaufse-

her — und ein regierender Planet, der gar die

ganze Erde unter sich hat, verrichtet gar nichts.

Eben daher sucht jeder Landesherr sein Reich im¬

mer grosser abzustccken, um sich die Ephorie des¬

selben leichter und süsser zu machen; so lasset ein

sogcnauter starker Man desto leichter die

Schnu'dtsgesellen auf seinem Busen hämmern,

je
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je schwerer und grosser der Ambos ist, Leu mau

auf das Brustbein hob.

Aber ich habe nur den Thronhimmel, und

der Gerichtshalter das Thronfegfeuer, weil er

der kragende Atlas des Baldachins sein muß.

Wozu aber das alles? Sol ich denn nie die

Freude erleben, einen Gerichtstag und Gerichts-

Halter zu halten, ein gütiger GerichkSherr zu

sein, angebetet zu werden von meinen Lehnmän-

nern und Lchnfrauen, und unter meinen und

des Gerichtshalters (Dunst-) Kreis-Direkto-

rialkonklusa dieUntcrfchriftzu erblicken wohl 1 öbr

liche Richter'sche Gerichte alda? —

Als blosser elender privatisierender Gelehr¬

ter in Spiz zu sizen wäre mein Tod; man muß

1l
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nicht blos an einem One sehr viel sein, son¬

dern auch für einen Ort, und wie oft haben

wir nicht darüber gesprochen, daß ein gehörtes

Lob hundertmal besser sei als ein gelesenes

oder gedachtes und daß ei»Mr. Oouplcr *),

der die Stadt Loulaiiges wasserte und nun durch

die getränkten Gassen unter lauter nachgcworss

nen Lorbeerkränzen wandelte, einen viel kiefern

und süssern DiS kn den Paris-Apfel des Vor¬

rangs thue als ein Homer, an dessen Grabe sich

sieben Städte um seinen Geburtsschein raufen

oder ein anderer, der lebendig und frostig zu

Hause hokt und Briefe aller Neusten und Proust

Als er dieser Stadt, die aus Wassermangel

die Feuersbrünste mit Wein Moschte, endlich

neue Quellen anwieS: so wurden die Glocken

geläutet, Kinder badeten, Blinde tauchten

in das neue Wasser. Log- -w ,vi. LoM-c
xsr I-unreiwIIe.
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sei, erbricht, worin trokne Risse zu weiten Eh«

renpforten für ihn liegen? Nein, Europa und

Nachwelt reiche dem Nittcrgütleins >Desizer von

Mittclspiz die drei Nosschweife des litterarischen

Drei-Weisen »Ruhms, mit Dank wird er die

Schweife nehmen und tragen —; aber eben so

gewis wird er das Parade - und Ritterpserd mit

Einem Schweif beschreiten, das ihm sein Spizerr

Postzug vorführt die Steigbügel haltend, und

wird auf besagtem Pferde täglich einen oder ein

Paar Ritte machen.-

In Frankreich miethet man Landgüter;

für ein Miethgütlein geb' ich meines — die

gegenwärtige Publikazion sol wir nichts scha¬

den — bei einer gewissen himlischen weiblichen

Seele so lange aus, bis sie die Lehnsherrin des

U -



Lehnshern und LehngütleinS zugleich wird.

Nur, um sie an ihrem hochzeitlichen Namens¬

tage, der sic zu meinem Namensvetter macht,

mit einer konstanti'nischen Schenkung erfreuend zu

überfallen, spiel' ich den Betrug, aber nicht aus

dem Mistrauen, sie werbe etwan am Spizer

Gemeinschuldner und Ehe - und Gerichtshcrn

mehr sein Gut erwählen und lieben als sein Gu¬

tes. O wie hass' ich die Leute, die immer wie

Zimmermeisier und Müller mit Beilen und

Aexten bewafnet, herumgehen! — Schenke

ohne Bedenken einem guten Jüngling mehrere

Goldküsten und Perlenbänke und dazu eine

hauSarme Waise von Braut, die nicht so viel

Gold rentiert, daß sie seinen Hutkneps oder ih¬

ren Ehering damit überspinnen köntc: wird die

Waise darum für die ungemeine Liebe ihres
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KrosuS weniger Liebe Huben, weil diese noch

an der Dankbarkeit sich wärmt? Wird dem«

nicht jede Liebe, die gegen den Schöpfer, für

die Tugend, für die Wissenschaften, ins Lvhbeet

des Bedürfnisses gesäet und an den Staben der

Vortheile gestängclt und gestiefelt, treibt aber

eben wie das Wintergrün über die Stüzen hin¬

aus und schlagt dan erst, wie dieses, ihre schö¬

nen Blüten auf?

Ich brauche den ganzen an mir lächerlichen

Beweis gar nicht, da ich der meiuigen im Ehe¬

zärter nichts ünbiete als den Ehczärtcr selber,

einige zweite und dritte Auflagen und die Gel¬

der, die auf Spiz landesherlich versichert sind

und womit man den Kaufschilling abstieS. --



X
ZI0

Eigentlich ist, wie-ich jezt merke, mein

lyrisches Drama gar noch nicht angegangem;

nur das Theater oder der Ort, die Anschauung

s priori ist erst fertig für eine noch schönere. —

Und doch werd' ich wieder aufgehaltcn von der

kahlköpfigen wenig fruchtbringenden Gesclschaft

der Hagestolzen, die mich gern zu ihrem Or«

dcnsbruder anwerben möchten und die es ver-

driesset, baß ein junger Man in einem Alter,

wo er im alten Nom kaum ein Aedil geschwei¬

ge im neuen ein heiliger Vater werden könte,

schon ein feeliger werden wil. Im Ganzen be¬

steht sie diese ehelose Propaganda aus Leuten,

die, wie dis Ägypter, den Wein verabscheuen,

aber die Trauben verzehren, oder die cs wie die

Fledermäuse machen, welche kein angezündetes
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Licht vertragen, aber doch in die Spekkammer

schlüpfen und ihm das Fct abnagen.

Dieses Jahrhundert hat viel auf seinem
Gewissen, und auch dieses soldatische Ausschnei¬

den der Ehebetten vol guter Flaumfedern. Das

Jahrhundert ist gleichsam das Scheidewasser
und der Alkahest der Vorzeit und wir werden
am Ende nichts übrig behalten als das fressende

Menstruum und ein darin schwimmendes insuso-

rischcS, Chaos. Die Aufhebung aller Orden
der Menschheit, des elterlichen Ordens, des

ehelichen, des bürgerlichen, ist das Dichten und
Trachten dieses septembrisierendenSakuls, es

wirft alles aus dem Schis, weswegen man es-

ueS braucht und rettet es leicht. Wie das phi«

lossphische seinen Lichtstof begehrt, ohne ei-
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neu Gegenstand, den er zeigt und worauf er fest»

sizt, einen Strahl, der zugleich Farbe, Fläche

und Sehnervs ist: so dringt das praktische auf

einen Warm stof, der im Freien herumfliegt

und an nichts hangt, auf ein moralisches phi¬

lanthropisches Betragen des Jchs gegen Sich.

Gott sei Dank, daß der Teufel das Saknl in

einigen Jahren kolt! — Aber schwer wird es

noch gesuhlt werden, daß man der menschlichsten

Liebe, die sich ans dem Zusammenleben und aus

dem Zusammenhandeln bildet, das Herz ans-

reissen wil. Nicht bloS in der Physik sangen

nahe und lang zusammengelegte Dinge Feuer;

Menschen in demselben Werkhause, Schachte,

Gewerbe greifen einander wärmer unter die Ar¬

me als ein Paar bandfreie idiopathische Narren,

die, nur an der Landtrauer des Umverßnns



und an den säkulan'schen Spiele» der Geister«

welt theilnehmend, bas Weltmeer breit befah¬

ren und kalt und scharf, wie zwei Eisfelder,

vor ihren gegenseitigen durchsichtigen abstrakten

Herzen vorübcrgleircn. —

Doch wirft sich mancher chelose Strohwit¬

wer von Stand im Alter anders und lasset sich

seine Strohkranzrcde halten, und zwar — da

ohnehin nach der politischen Rechnung allemal

der Fünfzigste im Lande hcirathct — als Fünf¬

ziger. Wenn er so im Zustande einer geköpften

Weide, die noch auf der ausgchohltcn Borke

spricsset, inü Winterhans des Ehebettes einge¬

stellt wird: so muß dem invaliden Schelm daran

gelegen sein, daß er für alle Vorzüge, die er

uaterwcgs verloren. Len Ersaz und die Doublet-
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te an Len weiblichen'finde, und er kan daher

nicht gut weniger Ansprüche machen als das

Haus Oesterreich, nämlich §4*), inbeß andere

sich auf z z einzlehen; er kan wie der Basilisk

nichts weniger suchen als sein Ebenbild, sondern

gleich der negativen Elektrizität gerade die positi¬

ve ; so bemerkt Meiners, daß die Schwarzen

nichts lieber heirathen als die Weissen.-

Aber ich bitte dich, wie gerath' ich unter

Basilisken und Schwarze, in einem friedferti¬

gen harmlosen Briefe, ders blos angenehm aus¬

einander sezen sol , warum ichs hundertmal bcs-

Gruber zählt in seinem Lehrsystem der Di¬

plomatik Wien I78Z vier und vierzig An¬

sprüche auf, die Oesterreich an verschiedene

Mächte hat. S. Müllers Fürstenbund. —
3Z Schönheiten fodert man bekanntlich voa
einem Weibe.
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scr mache als sie und heirathe? Ich wil dir in

der Auseinanderseznng nicht viel Vorsingen weder

von den Frachten, die inan trägt, noch v'on

den Opfern, die man bringt, wenn man wie

die Römer eine fremde Gottheit nach der an¬

dern annimmt und endlich den ganzen Tempel

vol bekomt — noch von den Gefahren, die

man läuft, sich Jahre lang vor das Gewehr-

seuer der weiblichen Scheeren - Flotte und vor

ihre Pechkränze aus Blumen, unter die Streitaxt

ihres Fächers und vor die geworfnen Leuchtku¬

geln ihrer Augen hinzustellen. Ich wil hier

kein Bataillcnmaler Rügend« sein; aber war«

lich bedenket und betrachtet man ein wenig die«

sen Succeffionskrieg des weiblichen Wehrstandes

gegen den mänlichen Nährstand — von der

Kriegsankündigung an, die sie wie die Athener



burck' ein Lam *) thim, bis zum wirklichen Er¬

greifen aller Waffe», und Regimeutsstücke und

des ArkillerictrainS der Toilette — erwägt das

Labarum des Shawls, die Taktik des Tanzes,

das Reffelkrautpulver des Puders, den War-

seillcr Marsch der ersten besten Arie — und die

ächten Kriegslisten, weswegen sie bald wie die

Arier, nur in der Nacht Treffen liefern, bald wie

die Acthiopier sich weis, bald wie die Ziiume-

rier schwarz, bald wie die Sparter roch an-

ziehen und gleich den Nordamerikanern schmin-

ken, um nicht vor dem Feinde zu erblassen —

und bringt man di- Erbitterung in Anschlag,

womit sie lieber auf dem Vetke der Ehren ster¬

ben wollen als die Flucht ergreifen: beim Hiin-

*) Porters gricch. Archäolog.von Rambach r.
l>- 3sy.



mel, man erschrikt, wenn man da» bedenkt,

daß man sich Jahrzehende lang so hielt und

(über der Brustwehr fechtend) bloS mit den Wun¬

den des Aderlasmängens im Kalender davon

kam. Man begreift nicht, daß man noch

lebt.

Aber bessere und ernstere Gründe für den

Ehestand kommen im Gemälde vor, das ich dir

von meinkM entwerfen; jezr ists hohe Zeit zur

Geschichte!

Rosinettesol noch meine Hermine heissen,

der ich mit dem Brautgeschenk des Geschlechts¬

namens noch das Pathengeschenk eines Zuna¬

mens mache. Romantische Namen gehören

nur für romantische Stunden; in der stündli-
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chen rauhen Wirklichkeit führet sich ihr Gepräge

jämmerlich ab. Rostnette harmcuicret über->

Haupt sehr mit der muntern Laune, die das

liebe Kind haben wird und sol. Ein Madgen

ist überhaupt ein Wesen, das leichter lacht und

weint als das, worüber es beides thut (welches

wir sind) und ich kenne in der Geschichte Hei¬

den imd Türken , aber keine Heidinnen und

Türkinnen, die in ihrem ganzen Leben nicht os¬

ter gelacht als ein paarmal; nur in den Winker«

tagen der verlornen und verlezten Liebe kan in

den guten Wesen die frohe Beweglichkeit erstar¬

ren, wodurch man am schönsten über das sullipfi-

ge Leben hüpft. Wenn das Schiksal zuweilen'

das hohe Korn wegmäht, worin ich und Ro,

sinette in unserem Neste sizen und wir nun kalt

und angewehet im Freien halten: so wollen wir
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lachend wie Nebhüner aufflttttrn; und so ist»

vorbei. Ei» einziger Scherz zerstreuet unsere

iunern Feinde oft schneller als ein schmerbcwaf-

nctcr syllogistischer Figuren-Zug. Wenn dün¬

nes Spinnengewcbe uns fangen und ängstigen

kan: warum wollen wir nicht wie die Chirur¬

gen, auch mit Spinnengewebe die Wunden ver¬

stopfen und dem Weinen ohne Ursache das La¬

chen ohne Ursache cntgegenstellen? — Die Phi¬

losophie aber verdekt uns oft die Leiden nicht

besser wie der Nachrichter in Sina; der dem

armen Sünder die skalpierte Haut über die

Auge» zieht, damit er seine Plagen nicht sehe*).

Hingegen vor der Ehe kan mir Rostnette

schwerlich zu ernsthaft sein. Eine lustige Liebe

Des Effarts histor. jurist. Wörterbuch.-
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ist für mein Gefühl ein lustiger Gottesdienst,

ein miitonscheS Paradies vol sternischer Laune.

Du weist, ich hakt' einmal eine Zeit, wo ich,

um ei» schönes Wests auf ein Istlatvrium zu

bringen und cs mit Himmels-Aether volzula-

den, vielleicht einen und den andern elektrischen

Scherz getrieben hätte, z. B. erwan folgenden

elektrischen im eigentlichen Sin. Ich hätte mich

stark gegen die Gewitterfurchk erklärt, und na«

türlich aus elektrischen Gründen, und endlich

mich erboten, mich ans der Stelle selber in ein

freilich kompendiösts Gewitter in Ctubenformak

umzustzen, besonders La jezt das Wetter so kalk

und trocken sei. Man hätte die grosse Elektri¬

siermaschine gebracht und den Pechkuchen zu

meinem Gestel. Ich hätte den Kuchen bestiegen

mir der Ladekette in der Hand und ich hoffe,
du
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du hättest mich mit laden Helsen. Ich Härte jezl

die Geselschast fieberen, alle Lichter wegzutragcn»

damit sie mich wie einen h. Johannes oder

h. Paulus mit dem Kepfe in einer Heiligenglo«

rie brennen sähe, welches die Basische Beatifi-

kazion heisset. Es kan hier nicht berechnet wer¬

den , wie weit diese Heiligsprechung der Seelig«

sprechung vorgearbeitet hätte; aber wär' ich

nun weiter gegangen in meinem Zwerg - Don¬

nerwetter und hätte die ungemeine aufmerksame

aber sehr zaghaste Nosinette vorläufig ersucht,

von weitem, aber doch in einiger Nähe auf

meiner goldgestikten Weste — denn diese gehört

zum elektrischen Apparat — umhcrzufahren,

z. B. etwa» in einem quadrierten Zirkel um

mein Herz; und wenn natürlich der auöstrah«

lende seinsollcnde Kreis mehr ein hinter der

X



Z22

Weste abbrennendes Herz vvrgebildet hätte: so

wäre das doch schon etwas gewesen. Aber wei«

ter! Wenn ich nun bei so wichtigen Zeichen ih«

res gestärkten Miithcs, womit sie sich näher

unter den Schimmer meines Heiligenscheins her«

an gemacht, jezt des Kühnsten kapabel gewesen

und aus einem Funkeuziehen aus meiner Ober«

lippe bestanden wäre, welches sie am Ende (oder

cs wäre verdächtig) hätte thun müssen, obwohl

(sah' ich anders im Wiederschein des Heiligen«

scheines richtig) ein wenig err'othend und nur

mit einem eiligen Atalanta'S Bestreifen; und

wen» da» meine Lippe mit einem langen Blize

versezt mit einem der flüchtigsten Küsse in ihren

kleinen Finger eingeschlagen hätte und ich mit

der doppelsinnigen Anmerkung gekommen wäre,

wie in diesem Feuer Nehmer und Geber kaum
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zu unterscheiden wären, nicht einmal in ihre»

Schmerzen dabei-: was glaubst du wohl,

wenn wieder Licht gekommen und die Wangen

der herlichsn Seele mit dem Matgold der über«

raschcuden Nachempsindung und meine eignen

mit dem Glanzgold der doppelten Feucrladung,

sowohl von Nosiuetten als von dir erschienen

waren, was glaubst duivohl, das ich an jenem

Abende in der Bekehrung und Missionsanstalt,

die schon durch das Theilen desselben Martyr«

thums begonnen war, mit meiner feurigen

Pfingstapostelzuuge und Lippe noch hatte nach«

zuarbeiten gehabt?-

Aber warum solst du darauf antworten,

da ich jczt eher alles machen würde als ein sol¬

ches elektrisches Kunststük? Nein, edle Ross«

X -
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nette Hermine, befahre keines — denn die

Epistel kommt doch einmal vor dich —, ein

höherer Bliz und Heiligenschein als der Dunst¬

kreis gebiert, muß die Flamme schlagen, die

zwei Menschen verschmilzt und magnetisch macht.

Vertrauen auf gegenseitiges Vertrauen. —

Milde gegen alle Wesen — unvergängliche

Warme für die nächsten — ein vfnes Auge für

den Zauberpallast des Lebens und der Natur

und ein erhobenes zu dem gestirnten Himmel,

der über den Gräbern sieht — Ein Zwek, Ein

Glük, Ein Herz, Ein Gott, das allein hat

unsere wärmer» Voreltern verknüpft und sol ihre

ähnlichem Kinder binden. — Nein, ich kan

mir schönere Altäre eines ewigen Bündnisses

denken. Eine Urne in einem englischen Gar¬

ten — von einem liebenden Herzen einem ge»
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liebten untergesunknen errichtet — neben einem

stillen rein nachmalenden Wasser — weich - er«

lochend in dem Rvsenschein der tiefen Abend¬

sonne, der gleichsam aus den Blumen unter

den Trauerbirken hinzu kriecht-eine solche

Stelle und Stunde wäre schöner gewühlt, wenn

zwei gleichgesinte Wesen sich den Bruderkus der

Verwandschaft geben sollen — sie lesen neben

einander die Klagen der Liebe, die Wünsche des

Herzens, die Seufzer über das Leben, womit

die Urne von unbekamen Händen umschrieben

ist — in der sanften Stimmung vergeben sie

die Jrthümer des GeschmakS und verbergen un¬

ter die fremde Rührung die eigne und lesen das,

was sie sich sagen möchten — und hier vor der

Sonne, vor dem Tode und der Liebe enthüllet

vielleicht die Bewegung und Begeisterung an
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btt weiblichen Seele die Gefühls, welche die

Ruhe verbirgt, wie Abendschmetterlinge nur im

Fluge die Fühlhörner ausdehnen, die sic in der

Ruhe auf die Brust zurüklegen. Dan schweigt

der seelige Mensch und über die ganze Seele

breitet sich die Stille aus, welche die Saestuu»

Le der unaufhörlichen Liebe ist, wie man Anemo»

nensamcn nur an stillen Abenden streuet.

Da aber noch nichts davon geschehen ist:

so fühl' ich eine unbeschreibliche Begierde, hier

-— nach Art des Klopstokschen Gedichts an eine

künftige Geliebte — einen Brief an sie in deinen

einzuschlagen.-Wahrhaftig ich thu' es.

Aber in der künftigen dritten Epistel gelob' ich

dir ernstlich chronologische Nciseroute und Taktik

an, die beiden vorigen ganz fehlt. Ich muß
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das Schreiben der Ordnung wegen, unter der

Fikzion eines Postskripts cinführen.

R.

N. S. Du liebe liebe Nosinette! So

red' ich dich aus Liebe gegen dich und meine

theuere Mutter an, die Nosina hics. Auch in

der Ehe, besonders in Briefen, wirst du häufig

Nosinette und Herwine benant, du magst mich

immerhin fragen, ob ichs denn vergessen hätte,

baß du dich Luise nach Noß oder Charlotte nach

Werther oder Dorothea nach Herman oder

Idoine schriebest, welches leztere ein schöner

Name aus dem Titan wäre. — Künftig

must du dich darauf besinnen müssen, was du

gerade heute am Michaclistage jezt unter der

Nachmiltagskirche vorgenommen, wo mich das

nachbarliche Singen und Orgeln der Nikolai«
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kirche sekundiert und wo ich in mir nur Friedens»

lieber und das Angelika-Register des Herzens

höre und so sanft bewegt dir schreibe. Ein nur

wenig wahrscheinlicher, aber herlicher Zufal

war' es, wenn du jezt am Fenster sässest und

läsest und zwar gerade in den Palingenesien

die Briefe an Hermina. Das bist du ja selbst

Gute, jede Zeile, jede Szene darin ist dir ge¬

heiligt; nur wirds dein stilles Herz nicht innen,

sondern lächelt wie ein Kind, seine freundliche

Spiegelgestalt als eine Gespielin an. O wie

wohnen wir alle hinter hohen Felsen und liegen,

durch dicke Erde geschieden, arbeitend nahe und

unbekant neben einander in unser» Schachten!

Welche kleine Zufälle müsse» ihre Leuchten vorr

übertragen, damit wir Nachtboten und Nacht-

Pilger einander ins Gesicht sehen und uns grnssen



können, wenn nicht gar ein noch kälteres Schik-

sal eine weiche holde Gestalt auf immer in eine

ewige eiserne Maske einschmiedet! —

Ach vielleicht Hab' ich dich schon gesehen

und ich weis es nur nicht gewis. Mich kenst

du freilich in jedem Fal als Kupferstich; man

muß dir aber sagen, daß die z Gesichter, dis

von wir an Nägeln oder an Titelblättern Han.

gen, den Stof noch nicht so erschöpfet haben,

daß nicht ein neues viertes zu geben wäre, fals

man das fünfte, das. ich selber aufhabe und be¬

halte, blvs abkopieren wollte. —

Der MichaeliStag ist himlischblau und ich

glaube leichter, daß du drauffen bist und zu¬

schauest, wie die müde Natur einem guten
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Kinde gleich, so willig zu Bette geht. Wie stil

bricht sie die Blätterzelte ihrer Sänger ab! Wie

leise legt sie ihren Blumenschmuk und ihren

Prunkanzug auf die Erde nieder! Und wie fern

vom ungehorsamen Murren der Menschen, zieht

sich das Pygmäcnreich der Insekten in die Win-

tcrkerkcr und unter die Erde und die fliegende

Völkerwanderung über uns eilt in Frieden und

zu keinem Blutvergiessen Lurch Len Himmel in

ein warmes Land! —

O sei nur du auch so stil! Das Wehen und

Glanzen des dahin fliegenden Sommers bringe

dir keine trüben Vergleichungen! Wirst du Len

Seufzer bezwingen, wenn das kranke Laub ju¬

gendlich glüht wie junge Blumenbeete? Wirst

Lu nicht beklommen gleichsam den fernen Frühr
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ling nachklingen Horen, wenn seine Wecker, die

Frösche, wieder wie aus den hcrlichen Mainäch-

cen herüberlarmen? — Ach wenn cs wäre und

du weinen müstest, du liebes Wesen, über ir«

gend eine verlorne Hosnnng, über abgeschlagene

Wünsche — wie gern nahm' ich deinen Schleier

weg und troknete dein liebes Auge und wie wehe

lhuk es mir, das: ichs nicht kan.'

Ich würde dir, wenn ich bei dir wäre, cs

klar auseinandersezen, — fast schon dadurch, daß

ich ein Buch mit goldncm Schnik ausblatterte,—

warum im Buche unsers Lebens nur an den

durchgeganguen Blättern und an den

restierenden etwas Gold zu kleben scheint,

nie aber am Blatte, das man gerade in den

Fingern hat... Ich werde überhaupt vor Lei¬

nen Augen das Beet — wie man bei Hhazm-



ihm thut — etwas fest zusammentreten, wor¬

aus die Blumenzwiebeln der Freude ausgehen

sollen.

Aber habe du nur deine Träume! An den

Festtagen der Seele — denn von deinen Ge¬

burtstagen wi! ich gar nicht reden, ob ich wohl

wünschte, heute fiele einer davon — oder wenn

wir mit einander den Nacht-Himmel oder die

Abendsonne oder den Frühling ansehen, da wil

ich dich über deine dichterische Vergangenheit

auSsrage» und über deine vorigen Hofnungen;

— ach warum kan ich dich mit keiner lauen

Sommernacht des Lebens vo! Mondlicht und

Vivlenluft umziehen, worin man eben so bezau¬

bert ist, wenn man wacht als wenn man träumt?

— Ich wil dan auch sagen, wie sonst meine
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Seele war und wie lange du schon bei ihr bist;

— wenn die Tonkunst mit der Engelszunge

sprach, so redete sic leise von dir — wenn der

Frühling seinen weiten Blüten-Garten wieder¬

brachte, so sucht' ich dich darin — und hinter

dem blasrothen Gebirge aus Dunst, das in der

Frühlingsmitternacht am Himmel zwischen dem

meisten Abend und Morgen blüht, standest du

»eben der Sonne wie eine Luna und ihr milder

Schein verklärte dich — und wenn mich das

Leben wie eine hohle Leiche aus Wachs mit höl¬

zernen Augen ansah und nicht athmete, so kam

mir deine Gestalt entgegen in Frühlings-Wärme

und sie hob den Schleier zurük und ich sah die

Hvfnung — und o kam nicht in der Begeiste¬

rung, wo ich höhere Frühlingsmonate der Liebe

malte als ich hatte, und wo das Herz neben



vsuen gläkseeligen Inseln der Dichtkunst sein

sehnsüchtiges Darben zu sehr empfand, deine

Stimme lieblich aus der Ferne her und tröstete

wich und sagte: sei sti! und vertraue, wir wer¬

den uns finden! — Kalt schneidet jezt ein Ge¬

danke durch mich — ich schwebe ja hier neben

den Inseln der Dichtkunst und die ferne Stim¬

me, die mich trösten wil, komt nur aus

meiner Brust — — Nein, wer sie hin-

cingeschaffen, der kan sie nicht lügen las¬

sen. —

Dis dahin, Unsichtbare, fliege dir leicht

das getheilte Leben dahin und das Gcschik spiele

Leine Stunden weder auf Sturm - noch auf

Stummen - sondern auf Harmonika-

Glocken ab! — Und wenn ich dir einmal
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die in den folgenden Briefen kommende Schöp¬

fungsgeschichte verlese: möge deine Seele zu

mir sagen müssen: du hast dich nicht gcirt!

Fr. R.

V
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Dritte poetische Epistel.

Mein Vraurigamssiand — heiliger Abend

vor dem Hochzeitfcst.

Leipz. Meswoche Y8.

Ä6ie alles unter meinem Fenster auf und nie«

dcrtobt, und ich beschreibe dir die Ruhe und das

Land! Ich bin überzeugt, dauerte eine Messe

5; Wochen: alle Leute würden so kalt und kor«

sarisch wie das 19 Säkulum ist, das (bei diesem

Ungeheuern WachSthum des Handels) nichts

werden kan als eine Meswoche und die Men¬

schen Mesfremde und die Erde eine Judengasse

vvl Meslogis. Bengel sezr das tausendjährige

Reich
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Reich ins neunzehnte Jahrhundert: wenigstens

lässet die moralische Verschlimmerung, die darin

wachsen muß, etwas dergleichen hoffen; den»

den moralischen Sanitätsanstalten für Volker

geht es wie den Gesundbrunnen,, wovon die

Aerzte bemerkten, daß sie anfangs, besonders

wenn sie ungemeine Heilkräfte hatten, mehr

Kranke als Gesunde lieferten. —

Das fahre hin! Eine Leipziger Messe wird

doch immer das Gute behalten, daß Nachts in

ihr Savoyarden - Orgeln herumgehen, worauf

ich mich heute den ganzen Tag schon freue.

In dieser Epistel hast du mich als wirkli¬

chen GntSbesizer von Spiz und als erklärten

Liebhaber von Rosinctten anzusehen; mess'aber

D



r!un die unsägliche Lust, den langen mit sprin¬

genden e Quellen und Nandblumen vergoldeten

Fussteig:, den ich zwischen der Verlobten und

dem Gütlein fast täglich hin und her zu machen

habe. Denn die Stadt glaube nur nicht, daß

ich so fort aus dem leichten Tanzschuh des Bräu¬

tigams in den Fussak oder Steifstiefel des Ehe-

manS fahre. Ich wil vom daphnischen Hain

vorher die Blüten und GäM geniesten, eh' er

angepläzt^getroknet und zum Ehebette zusam¬

mengeschnitten wird. . Den Schwiegereltern

muß es einleuchten, wenn ich ihnen Vorhalte,

daß es auf der Erde von Büchern zweite Aufla¬

gen gebe, aber von nichts weiter, besonders von

keiner Lust- und Lebenszeit — daß jede Freund¬

schaft, jede Freudenblume nur mit andern Nek«

tarien, Farben, Düften wiederkomme, daß
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aber die Menschen leider mir das Gemeinschaft«

liehe, nie das Eigeuthümliche an Freunden und

Zeiten auszukosten suchen, daß der eine aus

allen Blumen Nosensyrup sieden wolle, indeß

der andere nur auf kochenden Veilcheustirup in

seinem Kessel aufsehe — und daß der Schwie¬

gersohn meiner Schwiegereltern bessere Prinzi«

pieu habe. Ich meine das, wer gicbt mir,

weuns vorbei ist, auf der Erde das Repetito¬

rium und ancora wieder, daß ich im Februar

dort size im feurigen und fliegenden Schreiben

neben der über den ganzen Himmel roth hinauf

blühenden Dämmerung — und daß ich dan

aufspringe bei der besten Stelle und nach der

Stadt fortwil, wo ich in einem andern Sin

eine beste Stelle finde — und daß ich dan hin¬

austrete in lichte weisse Schneebeete, welche die

Y r
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»othe Sonne wie ein verwundeter Adonis, zu

betropften Adom'sblumen färbt — und daß die

längere HvrnungS - Dämmerung das Winter-

Herz erleuchtet — und daß die innere Brause¬

erde sich gleichzeitig mit der äußern bläht —

und daß die ersten Lerchen, deren melodischer

Name schon im lateinischen Vokabelbuch (olanch,)

für mein Knabenohr ein Lerchengesang war, als

die schnelsten Vorsänger dem mit tausend Blu¬

men und Vögeln vvlgepakten nachwatenden

Frühling vorflattern? Ich sagte, welche Ewig¬

keit hat denn diese Zeit zweimal?

Gleichwohl ist das nur ein Anfang; den»

nachher lang' ich an bei der Lieben, und o wie?

An jedem Tag bei lichterer Zeit und mit dem

Lerchen - Nachschlag und Frühlings» Vorschlag



in der nachklinqendcn Brust — die Unendlich«

keit des Wunsches, woruach jede Seele wie nach

der Sonne jede Erde, ungezogen und stürzend

dringt, wird nun weder verboten noch bewölkt

— ich bring ihr meine ganze Seele mit und

verschweige keinen Traum — wir blättern mit

einander die Monalskupfer unsers nahen Eden-

Jahres auf und tausend Anspielungen unter«

siüzen uns in der Sache, so wohl die strohgelben

Nosenblatter, dis ich mit dem Schnupftuch aus

der Tasche reiste, als ihre gestritten Blumen,

wovon ick) jedesmal eine neue fertig finde als

ein Zeichen und Epitaphium der Abwesenheit,

und auch die Eisblumen des Fensters, i» deren

durchsichtigen Röhren der glühende Ichor der

Abendsonne rint diese schmelzenden Schnee-

Blumen bezeichnen und bethauen unsere nahe



Rvsenzckt -— ich finde jeden Tag neue Reize,

entweder neue Geheimnisse (z.B. was denn ei¬

gentlich die Gute für den mütterlichen Geburts¬

tag nächtlich nähe), oder neue Bücher oder neue

Arbeiten und sogar neue Stellungen, und wärs

nur die niedliche, worin sie vor den kleinen Ge¬

schwistern puzend kniet — und wir (vom Re¬

den war »och kaum die Rede) sprechen sogar;

nur wird leide» den begeisterten Kanarienvögeln

durch Verhängen Las Schmettern verboten, das

um meines eine Decke gezogen hätte — und

ich, ich weis und brauche von den fünf Welt-

theilen und vom gelehrten Deutschland nichts

weiter als Ein Herz-o ich bitte je¬

den , sol ich eine solche Hesperidenzeit verkürzen

lassen, die niemals umkehret? — Ich meines
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Orts wils der Zeit schon hoch anreclMN,«, .ist sie

nur Einmal dagewesen.

Freilich, endlich geht sie auch fort s aber

ich kan es so machen, daß es zu Pfingsten ge«

schieht. Wahrhaftig wenn ich meinen Schwie«

gereltern zeige, daß ich Gründe habe und gleich

der Natur in meinen Biographien die Rvsen-

fzencn immer in die Pfingsttage verlege —

und daß wir ja alle daran das erste Abendmahl,

diese Ambrosia der kindlichen Unsterblichkeit,

empfangen — und daß dan die Birken von

Spiz in der Kirche stehen und dämmern und

duften: so sind meine Schwiegereltern gewis die

Leute nicht, die mich hindern, am dritten

Pfingsttage mit Ring und Kranz an den Altar

zu dringen.
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Dieser. Definitiv - Tag des Lebens sol gut

gemalt aufgehangen werden in einer nächsten

Epistel; in dieser sez' ich den Vigilientag vor¬
her auf die Staffele».

Die Welt wird stuzen und ihre Gedanken

darüber haben, daß ich am zweiten Pfingsttage
zu Hause bleibe. Ich thu' es aber nicht blos,
um auf Morgen vorzukehren; sondern um aus

dem Hause hknauszulaufen und auf den freien

Bergen zu bleiben bis die Sonne uncergcht.

Ein Thal wäre da für meine innern ausgemach¬
ten Seelenflügel ein knapper Sarg und Erdfal,

Ach, Lieber, ich weis wohl, wie mir dan sein

wird. 'In jedem Frühling trägt unser Geist
wie der Winzer, frische Erde auf den ausge¬

waschenen Weinberg der künftigen Lese und die
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ganze Unendlichkeit unserer Brust wird von die«

ser warmen brütenden Aprilsonne mit tausend
Knospen von Planen, Reisen und Hofnungcn

heransgelokt. Aus den Spizer Höhen wird dieser
ans unserem Busen wachsende Dornstrauch, der

mit unserem innersten Blute seine Blüten tränkt
und färbt"), die Aeste ausdehnen, aber ich

werde sie kurz schecren. Wenn der reiche Früh«
ling sich vor mir die Ebenen hinablagert und
Wälder und Schmetterlingeund Blumen auf

dem Schoosse hält — und wenn es überal rau¬

schet wie von einem herabkommenden unendli-

*) Der Spanier Roccus Martinus ans Orca
siel sich einen Schlehenstrauchin die Brust;
dieser wuchs darin und muste jeden Früh¬
ling beschnitten werden. Pabst Urban Viil

i l,att' einen Zweig davon. u-krione- cucwsL-

x. r86.



che» Lebe» — und wenn die Wasserwerke und

Getriebe der Schöpfung wie in einem Bergwerk

donnernd auf und m'edersieigen — und wenn

das weite wogende Leben sich nach Jugend und

Ferne und nach Süden drängt,wie die Polarmecre

nach dem heissen Erdgürtel: so führen die Wo¬

gen wieder das Menschenherz mit sich fort und es

wil in die Ferne und in die Zukunft, und ich

blicke schmachtend nach chen fernen dunkeln Ber¬

gen gleichsam wie nach den Jahren, die in der

Zukunft ruhen-aber dan ruft plöz-

lich etwas mir zu: erwache, nim Abschied von

der Zukunft und liebe die Gegenwart!

Ich werde erwachen und muthig scheiden —

weil ich weis, daß wir alle die Zukunft in dem

Leben bethoret für dis Zukunft »ach dkm Leben
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halten: — aber dan wird ihre ältere blasse

Milchschwester, die Vergangenheit, näher an

mich treten und fast mehr lächeln und weinen

als sonst und sagen: ich bleibe bei dir.-

Ich werde auf meine Brust niedersehen und jene

bleiche Paulina *) wird langsam alles darm

vvrüberführen, was im Leben unvergänglich ist,

jede grosse Stunde, die ewig nachglüht, und

jede schöne Seele, die nie vergessen, wird, und

vielleicht einige Schmerzen, und ich werde ihnen

Nachsehen und nachruse»: ich bin noch wie sonst.

— Nein, ihr Freundinnen, nicht als wenn wir

uns verlieren und verlassen, sondern weil auf

der Aeolsharfe der Erinnerung vor dem wehen-

-), Der Gemahlin des Seneka blieb vom Ver¬

luste des Blutes, das sie mit ihrem sterben¬

den Man vergvs, eine blaffe Gestalt.
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de» Abend alle Saiten reden und zittern, werd'

ich wie scheidend und geschieden in die Ferne sehen

und die Berge werden vor dem Nebel der feuch¬

ten Augen träumerisch wanken: „ o nur recht

„wohl geh' es euch allen, werd' ich sagen müs-

„sen, nur recht seelig nwg' ich euch jedesmal

„wiederfinden, — und so ziehet dahin wie ich

„und keine gute Stunde werde je von uns

„ vergessen I"

An dich denk' ich auch, Otto, aber es ist

«ls bekam' ich dich dan mehr, als hielt ich mit

dir meine Vergangenheit und Jugend näher

und fester. .... Wie jezt das Tonen der Gas¬

senorgel mein Herz ergreift, gleichsam mit einer

lauten Vergangenheit und Zukunft! — Aber

ich fahre fort unter den weichen Nachklängen. —
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Dan geht die Sonne wie ein Frühling¬

blühend unter und die Lerchen schweben roch über

ihr und singen herab — der Abendwind stürmt

in ihre weiche Gluth aus Dust und kan den

Roscnhauch nicht verrücken und verwehen ^—

der ruhige Himmel tut mit seinen stillen Gestal¬

ten über die bewegte Erde — die Nachtschmet-

terlinge saugen, wie die Menschen aus eingeschlaf«

nen Freudenblumen der Vergangenheit, aus de»

geschlossenen Blumen den Honig herauf — mir

ist als flatterte weiches Getoue um mich oder

Echos umzogen den Horizont — und mit einer

hoher» Liebe gegen alle Herzen des Algükigen

beschlicsse ich den unschuldigen Tag und ich sehe

nach der Stadt mit der Brust vol süsser Thrä-

nen, sehnsüchtig »ach meiner Hermina, um sie

an der ihrigen zu vcrgiessen. Gute Nacht! —
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Vierte poetische Epistel.

Der italienische Tag.

Leipz. In der Meswochc. y8.

Aier findest du mich mit Ihr in der kalten Stadt-

kirche. Der gestrige Abend glänzte noch in mei¬

ner Seele nach, als ich heute in die Stadt über

den thauenden Morgenknospen fester Blumen

und durch das träumerische Dämmern gieng, das

uns zweimal des Tages an Liebe und Jugend

erinnert, wie ja am Himmel der Stern der

Liebe nur in den beiden Dämmerungen kamt

und glänzt. — Fürsten werden die Ringe auf

goldnen Tellern präsentiert; aber ich nehme ste



lieber aus der geliebten Hand. Ich strecke die

meinige für einen wundertharigern Ring als der

salomonische und päbstliche Siegelring zusammen

sind, gegen meine Nosinette aus — er ist die

Fassung meines Lebens, wie meiner des ihrigen;

den trüben Saturn der hiesigen kleinen Zeit

machen wie den astronomischen, zwei Ringe

licht.

Andere Leser als du machen sich jezt auf

einen lange» Rapport- und Komodienzeitel von

Hochzcitgasten gefast, die mit dem jungen Paar

in einer ausgestrekten Wagenburg nach dem

Gütlei» fahren; — was auch, wie natürlich,

geschieht bei der Silberhochzeit, wozu man die

Zungfrau Europa hier voraus invitiert als Kran»

zeljungfer; aber warlich nie bei der Gold-oder
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JUwelcnhochzeit. Wo wüste der Bräutigam

seine fünf Sinne haben, wenn er einen zarten Tag,

den er wie einen säkularischen Znbeltag nie i»

clnxlo bekomt, und der als ein Vergismein«

nicht der Liebe ein stilles Thal zum Wachsen

federt, vor Brenspiegel sezen, oder solchen mit

Saus und Braus, mit Trommetenschal und

Paukenknal erschrecken und betäuben wolle? —

Schon gleichgültige, ober gar liebe Gäste wer«

Len führende Drehkreuze der weichern Liebe;

aber vollends alte> seit Jahrzehenden gekaute

Menschen, mein Otto, diese würden wenigstens

deinen so sehr bewegten Freund dan zu tief be-

bcwegen. Giebt es denn einen Tag, auf der

Erde, wo alle Jahrszciten in der Brust und

die schönsten Thränen im Auge sind? — Wend'

ich nicht schon so gewaltsam meines von Len

klnd«
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j kindlichen weinenden Umarmungen ab, unter

k Venen Nvsinette ihre Eltern wie zum erstenmal

verliert und sich von ihnen abreisset wie von der

leichtern Zeit der Jugend und Liebe — Weine

i nur nicht zu lange, Hermine, erinnere mich in

einer solchen Stunde nur nicht zu lange durch

deinen Abschied, daß ich keinen mehr zu neh«

men habe baß die guten Augen, die sich

über das Glück eines Sohnes erfreuen und be«

nezen tonten, o schon so fest zugefallen sind!

^ Rühre die Wunden nicht an, die nie auf der

Erde verschwinden und für welche die Zeit nicht

I die Wundarztin sondern die tiefer schneidende

° Eisen - Jungfrau ist.!

Werd' ich nicht ohnehin noch im Freien

aus dem Wege die liebe Seele zu sehr mir dem
3
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Gedanken anschauen: sie ist nun eine Waise und

nur durch Einen Fremdling wird sic elend oder

froh? — Eine Braut hat ein höheres und küh¬

neres Vertrauen als ihr Verlobter, der gleich¬

sam auf dem Marktplaz des GlükS noch in alle

Gassen des Lebens sieht. — Sogar RosinettenS

Pnz macht sie rührender und kleidet sie heiligend

für das Kloster der Zukunft ein; und dem Geiste,

der sie ehrt, komt die Pflicht ehrwürdiger und»
schwerer vor, der edeln Waise vol Vertrauen

die Eltern zu vergüten und dem von den elterli¬

chen Wurzeln losgeschnittenen Zweige seine Blu¬

menerde und Pflege zu geben.

Als ich in diesem Frühjahr in der Dresdner

Rüstkammer, dieses bessere grüne Gewölbe

für das Herz, herumgieng und die von den fürst-
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liehen Brautfesten übriggebliebnen Paradcpferde

mit ihren Schelsendecken ansah und einigemal

die fest hängende schweigende Hochzeitglocke des

klingenden Schellenspiels anzog: so bedacht' ichS

gerührt, daß ich dieselben Tone auferwecke, die

einmal in freudigwallende Herzen sanken und

daß der leichte Klang fortlebe, indeß die Ohren

und die Freude und die Zeiten so tief eingeschla¬

fen sind. — Nein, Hermine, mit diesen

Phantasien wil ich nicht in deine blühende Ge¬

stalt vol lächelnder Hofnung blicken.

Aber in dieser Stimmung wärd' es uns

beide wie mit frischem Wasser ansprengen,

wollen meine vier Spizer Unterthanen ei¬

nige Loch Pirschpulver und Geigenharz auf¬

wenden — wiewohl ich ja das Geld dazu ge-

Z -
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ben kan — und mich als ihren Vierfürsten samt

ihrer Vierfürstin mit Schüssen und Klängen ein¬

holen und salutieren; Nosinette fände sich dadurch

nicht nur wie unter Einheimischen wieder, son¬
dern ich bekäme auch da die Gelegenheit, den

schon seit so vielen Monaten und Briefen vor¬

bereiteten Zauberschlagzu thun, womit ich das
gemiethete Gütlein in ein gekauftes verwandle;

ich k'onte den Kanfbrief hervorziehen und ihr ihn
geben mit dem Scherze, der ihre zu gerührte

Überraschung milderte: „ es sind deine vier Lehn«

„Männer und Vasallen, und m'mst du mich zum

„ fünften an, so hast du alle fünf Treuer." —
Zch glaube, ich kan es so machen. —

Endlich treten wir mit dem uns nachgrüs-
senden und nachschiessenden Quaktet in den
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Schloshof des Lustschlosses, das iarkn in der Ge¬

stalt eines niedlichen Gartenhausgens steht.

Lasse mich stilsein über den ersten betenden Au-

genblik, den wir im Wohnzimmer haben, wenn

wir denken: „ hier sagen wir das schone Wort

unser zum erstenmal; hier bleiben wir bei-

„sammen und hier findet uns beide das Schiksal,

„ das uns frohe Tage bringen oder wieder neh«
„ men wil."

Zch führe dan die Herzliche liberal herum
von meiner Arbeitsstube an bis zur Küche

hinab ich zeig' ihr, wie ich ihr Eingebrach¬

tes fiele mele aufgestelt und aufgehangen, „ jezt

vseze du alles zurecht nach deinem Gefallen" sag'
ich — sie sol sich heute mit nichts bemengen —

es ist ein lyrischer Tag, der durchaus italienisch
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zu verleben ist — das Hochzeitmahl wird aufge-

ftzt, allein ich sage, „Essen ist an solchen Tagen

„meine Sache nicht, leichter tränk'ich; ich weis

„ aber, künftig mach' ich mehr daraus." —

Nach dem Essen komt die Hauptsache, der

italienische Tag.

Ich weis nicht, was andere von ihm hal«

ten; ich und du und die Unsrigen kennen ihn

ganz gut von »nsern Sontagen in „Neuhaus"

und „Hofck" her. Inzwischen wird ec hier

gemalt. Ich könte auch eine geographische

Definizion von ihm voranSschicken und sagen,

ein italienischer Tag sei ein Tag in Italien, an

welchen, man genug hat ohne die Perspektive
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eines zweiten; aber eine dramatische De«

fim'zion scheint eben so gut.

„ Nosmette — sag' ich nach dem Kaffee —

„ es ist unmöglich, daß man heute Plaz hat in

„der Stube an einem solchen Tag, o sieh nur

„den himlischcn Himmel draussenl — Und ich

„ muß dir unser Thal zeigen." Wir gehen (ich

glaube um Uhr) durch das ganze Dorf. Ich

nenn' ihr die meisten Hauser und zeige ihr be«

sonders die § in meinem Reich von Aachen lis«

genden. Und mit jedem Schritte, den ich durchs

Dorf mache, fühl' ich, sinken und wurzeln hin¬

ter mir die Säulen unsers Glüks - Tempels tie¬

fer ein. Was von meinen Unterthanen zu Hause

ist — nämlich der weibliche Theil — sieht dem

Führen seiner Dogaressa und Dauphine nach.



Der mänlirhs jauchzet ,chon den dritten Festtag

an in der.Karawanserei; und es ist ein schöner

Zufal, daß die nah' an ihr liegende Mühle das

Klappern der Näder sonderbar > wehmüthig mit

dem Klappern der Tänzer verdoppelt und ver¬

wirk. Wir gehen etwas absichtlich nur von

Ferne vor dem neuen PfarhauS vol Pfingstgäste

der Nachbarschaft vorbei; es ist mir ohnehin

schon unter der wachen Menge, als hätt'ich

meine Nvsinette nicht so nahe an mir wie in mei¬

nem Schlos, und ich sehe mich unaufhörlich um

nach der Gegenwart der Lieben. Höre, ist sie

nicht redlich und deutsch und nichts als ein Herz?

— Ich verberg' es nicht, es ist mir lieb, daß

wir nichts vom Pfarrer fehen als im Gar¬

ten seinen kleinen Friz mit einem Stabnez zum

Fange der Schmetterlinge. Beim Himmel! ich
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brauche mit keinem Nez zu laufen — ja ich bin

selber einer und neben einer unverwelklichen

Blume.

Aussen am Dorfe au einer kleinen Sennen«

Hütte, auf deren Strohdach nicht unmalerisch

eine hinausragende Leiter liegt, rufet uns aus

der Mitte des Dorfs Las eintönige Schweizer«

Horn des Hirten arkadisch nach; und wir sehen

die Kinder, die ihm das befchorne Schaf mit

dem Lamme freudig zutreiben. Vielleicht ist

der schöne, aber mitleidige Anblik des cntklei«

beten stillen Thieres an dem Bedauern schuld,

das wir mit der Feld > Einsamkeit des. Hirten

haben, während der tanzenden schwazcndeu Ge«

selligkeit des Orts; aber abends hat der Man

noch zu allem Zeit.
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Nun wirst du glauben, daß wir nach

Hosek ziehen (denn so wil ich dem Hofer

Hofek *) zu Ehren das Spizer nennen, das

an der Hintcrkhüre des ThaleS liegt); es soltc

mich aber Wunder nehmen. Das Oertgen an

sich ist zu schazen und recht für seinen Zwek ge¬

macht. Jeder wil zu seiner Lustbarkeit ein nahes

Dörfgen, ein KranclcndonrA-lionse, ein Lui«

sium, einen Prater haben, von welchem er

zweierlei verlangt, erstlich daß er da seinen

Kaffee — oder was er milbringt — so gut zu sich

nehmen könne als zwischen seinen.vier Pfählen

und zweitens, daß er dahin zu marschieren habe,

wenigstens eine Viertelstunde lang. Paaret

ch Ein anmuthiges Lustörtlein bei Hof mit
lieblicher Aussicht und Nachbarschaft.



mm eine solche königliche Kartelle, ein solcher

Sommersiz beide Vorzüge: so geht man wieder

nach Hause, ganz neu aufgcfärbt und umgegos¬

sen und findet daheim — so wie wenn man

Nachmittags einige Stunden geschlafen hat —

nach so langer Abwesenheit alles neu und sieht

jeden an.

Ich sagte aber, cs solte mich Wunder lieh-

Men, wenn ich mit ihr nach Hosek gierige —

und zwar darum, weil wir uns dan einen Zwek

vorsszen müsten, welches den besten ilalienischcn

Tag zu Grunde richten wüste. Man gcniesset

die Natur nie ganz, wenn man irgendwo —

und wars zum nächsten Pfahl, — himvil, oder

auf irgend eine Sache — und wars eine Ge¬

liebte, — auslaust; sondern man lasse sich wie



ein schlafender Schwan dahingegeben von ihren

Wogen drehe» und führen. O warum fangt

der Mensch im Leben das Leben von neuen an

und glaubt nur die Zukunft begütert und das

Zezt verarmt? Warum schiebt er den Zeitpunkt,

wo er von der Zukunft nichts begehrt als dessen

Fortfezung, ins Alter hinaus, wo er nur aus Man¬

gel an Zukunft sich mit dem Zezt abspeiset? —

Aber schaue lieber in unser volles heldunkles

Thal, gleichsam in eine verlängerte Laube, in

ein blühendes Souterrain des Frühlings. Wir

gehen an einem durchs ganze Thal hinaufreden-

ben Bach und treten bald in den Schatten bald

in den Glanz und gehen durch vergoldete in den

Lüften streitende Heerd, durch fliegende Lieder

und durch schweifende Freudenrufe und Lockun-
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gen. An der schönsten Stelle, wo etwan der

Bach sich selber einen runden stillen glatten Ha«

fen bauet, muß sie ausruhen; wir können auch

sizeud leichter ein Wort rede» und uns ansehen.

Wie uns die Welt so freundlich und friedlich mit

einem Niugeltanz freudiger Kinder umgiebt!

Wir sind so beruhigt, daß ich das Buch,

das ich zum reizenden Wechsel zwischen Lesen und

Reden eingestekt, herausziehe, es betitelt sich

„Jean Pauls Briefe." Aus Abnei¬

gung gegen eignes und fremdes Vorlesen bitt'

ich Rosinette, bas Buch so auseinandergebro¬

chen zu halten, daß beide Schaslendeckel sich

berühren, weil ich, da ich schneller bin, die untere

zweite Seite lesen wil, indeß sie noch an der

ersten studiert. Ich bin den Augenblik fertig
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und schaue bau müssig unter das Buch gebükt

hinaus in ihr halbgcschlcssenes gesenktes Auge,

das sie, weil sie mich schon ein wenig kent, un¬

gemein liebreich zuweilen wie einen Himmel ge¬

gen mich aufschlägt, damit ich etwas habe.

Auch ergreift die reizende Dichtung darin

„Luna am Tage" sie in der That. Dan

les' ich wieder mit ihr. geschmiegt an ihren linke»

Arm, die obere Seite und bin wieder gleich her¬

unter — verzeih' mir der trefliche Autor der Briefe

dieses leichte Wesen! — und schaue sie in den Fe¬

rien durch die Locken und dan von der Seite an und

hänge an der nahen jung - und zart - gemalten

Wange und an den sein zusammenlaufendcn

Schonheikslinien des halben Knospen-Mundes

— sie liefet ernst fort als seh sie nicht alles —

ich lehne mich ein wenig vor und erprobe und



sichte durch Lächeln den »erstellen Ernst — die

Purpur-Lippen stemmen sich gegen das innere

Lächeln, aber endlich zerfliessen sie eilig ins äus¬

sere — und sie legt das Buch nieder (ich be¬

dauere nur den .armen Verfasser) und sieht

mich mit ergebener Freundlichkeit an gleichsam

als sagte sie: nun, so spiele denn, Schäker! —

Aber ich falle gerührt »on der leuchtenden Liebe,

ernst an das fromme Herz.

Allein da» sind wir zu bewegt, zu scherzen

oder zu lesen. O wie glänzet die Welt vor dem

feuchten Auge! Der Wind spielet mit dem Grase

und es schimmert unter dem Ausrichten — der

Schatte einer Hellen Wolke ruht neben einer

Blume fest und rücket nicht — und der Käfer

vol Blumenstaub trägt wie in einer Entzückung
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die Flügel wie ausgebundneS Haar weit ausser

den Flügeldecken und das durchsichtige helgrüne

Näupgen hängt wiegend in der Schaukel seines

Fadens nieder — und auf dem belaubten FuS»

steig am Bergrücken wandeln geschmükte Men»

scheu zu den Freunden und Freuden des Festes —

und oben auf dem waldigen Gipfel des langen

Berges ruhet lächelnd die Sonne und schauet in

ihren Frühling herein,— Wir verlassen die feelige

Stelle und schwanken dan stil und vol durch den

laugen von Blüten verfinsterten Jrgarten des

Thals. Das Saikeuspiel der Wonne erklinget

jezt von selber ohne eine spielende Hand, es

tönet schon, wenn die Mücke oder der Zephyr

darauf stiegt. Nicht mehr einzelne Schönheiten,

sondern das dunkle und zusammenlaufende Ge¬

misch von hohen Liedern über uns und von geäz-

ten
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ken Vögeln und vom Wehen und Sumsen und

von fernen Menschensiimmen und die ganze viel¬

gestaltige tausendstimmige Natur dringt in eine.m

grossen Traum füllend in die Brust. —

Jezt ist cg gut, daß wir zufällig uns ver¬

irret haben nach — Hofek. Es mildert die

hohe» Farben des Traums. Hier stell' ich ihr

das Haus nnd die Leute vor, die wir so oft be¬

suchen werden. Wir sehen auf einmal tausend

schöne Nachmittage in ihren Knospen vor uns.

Der Zuhörer wegen breit' ich vor Nosmetten

eines und das andere Model- und Mustertuch

aus, wornach etwa» das künftige Haushalten

zu zeichnen und zu sticken wäre.

Endlich sezen wir uns in den duftenden Gatt

ten heraus. Es wird dir gefallen, daß ich noch

Aa



etwas kn der Tasche hake, was recht ins kleine

runde Eden passet, nämlich Rosmerkens Stam-

buch. Weibliche Stambücher waren für mich

von jeher ein tUbum im moralischen Sin, ein

Blumenblätterkatalog, eine Blumenlese zarter

Wünsche und Träume, ein Ernteregister der

Stundenzettel der jungfräulichen Zugend. Die¬

ses Manuskript les' ich ernsthast mit ihr und

innig bewegt von den liebenden Wünschen und

oft säst verzagend an dem, der sie erfüllen hilft.

Unter den wenigen mänlichen darin wil mir kei¬

ner gefallen, den ausgenommen, den ich selber

hineingeschrieben. Hier ist er; er wurde da¬

mals noch ohne Rüksichten und Hofuungen ge¬

macht, inzwischen dacht' ich doch (wie wir alle)

dabei an Möglichkeiten:
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„ Die Fehler der weiblichen Seele komme»

„aus zu weicher Liebe, und ihre Flecken sind gleich

„den Mondsflecken Blumenauen; unsere

„ Fehler kommen aus Egoismus und Härte und

„sind gleich den Sonnenflecken, auüge«

„brante oder entblöste Theile des Sonnen«

„ körpers."

„ Eine Jungfrau wohnt ln einem heilige»

„dunklen Hain, von welchem niemand eine»

„Zweig abhaue und den nur die Johrszeit lich«

„tet; und im Haine hängt sogar über ihre

„Göttin wie über die Isis der Schleier

„ nieder."

Unvergessliche! So glüklich es Ihne»

auch auf der beweglichen Erde gehe,

so zufrieden Ihre stille Seele werde:

Aa r



37

so werk' ich doch immer sagen: sie

hat mehr verdient!

— i —, d. 2 y. Mai,i 79 —

Jean Paul Fr. Richter.

Wenn ich dies- unter so unsichtbaren Hof.

nungen gebvrnc Anrede im Garten wieder lese:

so seh' ich bescheiden meine Hermine an und

wiederhole die lezte Zeile und so schonend und

liebend sie auch aussehe, so sag' ich doch mit der

lezten Zeile: „du hast mehr verdient!"

Dan brechen wir aus. Das seelige

Herz ists zu sehr — Jedes Gefühl trägt eine

Krone — Die kleinsten Sternschnuppen des

vergänglichen Lebens werden Sternbilder und

rücken als ein Sonnen - Kreis dem Herzen

näher — Der Mai geht vor uns her nicht



(wie nach dem Abbilde der Alten) als ein reitender

Jüngling, der einen raubenden Falken tragt,

sondern als einer vol zahmer Grasmücken und

Nachtigallen. — Innig - seelig wandern wir

die alten bcthaueten Steige des heitern Nach»

mittags zurück und uns ist, als sei es schon

lange, daß er dagewcscn. >— Die Schatten Han»

sen sich wie ansgebranke Schlacken am langen

Bergabhang unter dem grünenden Golde des

Abends an. Wir kommen wieder an die kleine

Quellen - Bucht, unser» heutigen Spiel - und

Nuheplaz, er ist schon kühl beschattet und nur

rege Goldsalter glimmen noch aus den kurzen

Uferblumen. Die wankende Welt von Gipfeln

ruht aus und zeigt fest gen Himmel; und die

»iederhängende Sonne reift als eine goldne

Frucht zwischen ihrem Laub; und wir drehen
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uns unaufhörlich um, nach dem milden fallen«

den Glanz. „Ach Hermine, sag' ich, wie lieb

,, und nahe wird einem Menschen die Erde und

„das Leben wieder, der lieben darf und der ge«

„ liebt wird! — Wie befestigt der Gedanke das

„Herz, daß wenn immer einst die kalte Zeit an«

„rückt, die alle unsere Blüten abstreift und den

„ langen Frühling in einen dünnen Traum ver«

„ kehrt, daß wir durch sie nichts zu verlieren und

„zu fürchten haben, weil das Tempelfeuer im

„Herzen durch alle nasse windige Jahre fort«

„brent, weil ja unsere Herzen einander nie ver¬

blassen, weil ja deine Hand in meiner bleibt!"

— Und sie antwortet: „ ach die Liebe leidet bei

„jeder Hofnung, sie wil keine, sondern nur

„Gegenwart."-
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Du gute Sonne giessest auf einmal wieder

deinen Glanz daher, weil du zwischen den wei¬

ten Stämmen zerronnen auf den Bergblumen

als ein grosser goldner Thautrvpfe liegst —

und nun werfen aus dem bestrahlten Vach die

springenden Fische goldne Wellen empor — und

an den Fenstern unserer Heimath leuchtet der

verglimmende Abend — und über unserem

Hanse ruht bescheiden die bleiche Wolkenflocke,

der Mond und verschiebt den Glanz-Meine

arme nur an einsame Wonne und an unerfülte

Träume gewohnte Seele wird freudig über die

nahe zweite Seele und über die Erfüllung er¬

schrecken: „ach Hermine, werd' ich sagen, wie

„seelig bin ich! — Und bist du es nicht? —

„ Zn diesem Himmel können wir immer besser

^ und heiliger werden; und ich werde dich jede»
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„Tag wehr lieben, je besser ich werde." —

Aber ihr nasses Auge wird mich ansehcn und ich

crrath' cs wohl, daß sie meint: „ja wir werden
„immer besser werden, aber können wir uns
„ mehr lieben?" —

. R.
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Fünfte poetische Epistel.

Meine Hausvatcrschaft — das Kinder-

konzett.

Leipzig. Zahlwochc, y8.

§sber die Zahlwoche geht mich nichts an, kaum

als Bnchhändlerwoche. — Gott erhalte diesen

Frnhlingöhimmel über uns so lange blau bis ich

unter ihm weg nach Weimar absiiege! — Ich

kan nicht recht in die Epistel hinein, lieber Otto

— eine blaue Mundtasse neben meinem Ellen¬

bogen, woraus ich trinke, pertnrbiert mich in mei¬

nem planerarischen Lauf. Angusta, die mit Man

und Schwester da gewesen (ich habe dirs aber
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geschrieben) schenkte mir daspecturbierende Welt»

korpergcn. Reise unter einer milden wolkenlo¬

sen Sonne, liebe Seele, sowohl nach HauS als

durchs Leben! —

Im leztern Fol bin ich in der jezkgen Epi¬

stel. Du soltest uns beide, die Neuvermählten,

sehen im ersten Jahre unserer Freiheit von.der

Welt — nämlich jezt, denn wennS da ist, komst

du ohnehin, — wie wir dasselbe mit italienischen

Tagen, Nachmittagen, und Stunden durchwin¬

den! —

Ich dinstinguire nach der Zahl meiner Lan«

dessasseu vier Jahrszeiten der Liebe gegen eine

Frau, die erste ist die Liebe gegen sie vor der

Verlobung oder der Frühling — die zweite Hess-
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sere nämlich der Sommer fält nach derselbe»

und dauert bis an den Altar — die dritte, der

magische träumerische sanfte Nachsommer, den

andere das Honig« oder Flitterjahr nennen (ein

Flitterjahrhundert war' etwas) werd' ich sogleich

an mir selber malen, wenn ich die vierte genant,

den Hellen reinen häuslichen Winter der Freund¬

schaft, die durch einerlei Zwecke, durch gegensei¬

tige Unentbehrlichkeit, durch eine lange Ge¬

meinschaft des Lebens und DuldenS und FreuenS

so sehr zwei Herzen mit allen ihren Wurzeln in

einander verwickelt, daß es mir oft wehe thut,

daß die Hand der Zeit dem armen so oft beraub¬

ten Menschen gerade im kalten schwerhsilenden

Alter die weiteste Wunde macht und ihm das

Beste aus der Brust schmerzlich zieht, das ein¬

gewurzelte zweite Herz.
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Wo bin ich? Aber der Komödienzettel,

der mir mit seinem angekündigten Trauerspiel

h-rgclegr wurde, führte mich so tief in jenes. '

Ach das Hyblahom'g- Jahr! — Ich weis

nicht, ob ichs nicht das tausendjährige Reich der

Liebe heisse. Urtheile selber! — Man sizt dro¬

ben in seiner Skudierstube in neuer Wäsche wie

Büffon ") und schreibt an den besten Schriften

weiter und die ämssge Seele im weissen HauS-

gewand wil nur durchlaufen, um den Man

nichtzu stören; aber er legt die Feder über Las

Dintenfas und giebt ihr die Hand und zieht sie

on sich und sie bükt sich lesend gegen das was er

hingcsezr — Mit grösserem Feuer, weil ihr ja

») Er zog sich weis und reinlich zu seinem
Schreiben an,



alles zu Gute komt, sowohl die Schöpfung als

die Ehre und der Ehrensold, tunkt er wieder ein

und denkt unter den schönsten Szenen ans Es¬

sen! — Denn das Essen Neuvermählter ist

das einzige ächte oder das mit seinen Kindern;

bei jedem andern als Einsiedler oder als Gast

möcht' ich eben so gern Zähne und Schlund in

die Tasche stecken. Er aus seiner, sie aus ihrer

Küche kommend — beide für einander arbei¬

tend — streitend nicht um, sondern gegen die

köstlichsten Bissen — und so recht lange beisam-

mcnsizend ohne Mittagsschlaf, leicht, zufrieden-

offen , warm, zart und lustig — welche Hoch,

zeitgaste! — Kan der junge Man nicht sogar

scherzen über seine Schreibereien wie Siebenkäs?

Er kan, soll' ich denken, leicht sagen, das Fi¬

xum für seine satirischen Digresstonen und Ex-
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trablätter sez' er ihr zum Nadelgelbe aus —

die Sporteln für das Tragische könne man für

die Kinder ausheben — von der blossen Ge«

schichte werde gelebt und gewirthschastet — mit

troknen Abhandlungen gegen Philosophen und

Kritiker könne man Gaste traktieren.

Ich halte diese Zeit für die neueste, die

man im Leben hat, denn alles ist neu darin, je¬

der Gast, jede Woche, jede Hofnung. Aber

doch wird der Honig derselben aus hoch hinauf

bedornten Blumen genommen; diese Zeit nährt

einen Seufzer, der die Liebe darin so unendlich

zart und heilig, aber auch so bange macht. Schon

seit io Jahren — denn ich kann nichts erlebe»

als vidimierte Kopien dessen, was ich schon zehn¬

mal gedacht und geschrieben habe — trag' ich
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mich mit der Angst vor einem Tage herum, der

zwar meist in jedem Jahre wkederkomt, der aber

im ersten einem liebenden Manne immer so er¬

weichend vvrschweben muß, daß ich nicht begreife,

wie er das thcucre leidende Wesen, ohne innigste

Rührung und Liebe ansehen kan, das so allein

ohne ihn über einen schmalen scharfen Steig zwi«

schm Alpengrüften gehen muß, indeß er drüber

fest auf feinem breiten Boden stzt.

Aber ich wil nicht in die heilige Wolke tre¬

ten , womit der Algütige eine fremde Zukunft

bedekt; ja sie bleibe mit ihren Farben auch auf

einer darauf folgenden Wonne verhüllend, welche

der Dichter schwer ahnen und nur der Vater

fühlen und nur wer beides ist, beschreiben kan.
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Ich solle stat eines Absazes eine Epistel

anfangen, weil ich uns beide auf einmal in die

späte vierte Jahrszeit der Liebe führe über

manche Berge und Jahre hinweg. Du solst sie

nach dem Andreastage beurthcilen, den ich mü¬

der Jahrszeit aushebe. Die Häuslichkeit und

Ehe gleicht dem Magnet auch darin, daß sie im

physischen Winter in Norden, bei Nordwinden

und nassem Wetter grössere Kräfte zeigt.

Du kanst dir denken, daß ich am Andreas«

tage so aufstehen werde, daß ich keine meiner je-

zigen Westen um mich zukuöpfen tönte. Stelle

dir einen statlichen proporzionierten Fünfziger

vor, so schwer wie seine vielen Werke, der ein

ernsthafter Mensch sein könce, wenn er sonst

wolte! Aber diesen wird nie dieses HvkuSpokuS-

Leben
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Leben an mir erleben, das uns auf der gestirn¬

ten Bühne des Universums zu blossen Statisten

macht, wenige Genies ausgenommen, die es zu

Dediemcnrollen treiben oder gar zu solchen, wo

sie geprügelt werden. Es ist mir überhaupt troz

meines leib-und geistliche»Wohlbefindens immer

so als war' ich noch gar nicht recht ins Leben

hinein, als schwebt' ich aussen darum, als muss

es etwas festers und dichteres sein: oder hat

mich vielleicht der Komet der zweiten Welt —>

welches wohl sein kan, da er vor vielen Jahren

im November mit seinen Anziehungskräften zu

nahe vor mir vorübergieng — mit den Wur¬

zeln herausgczogen und hat mich so wie eine

Hyazinthe in der Lust hangen lasse» wiewohl

blühend. Jnbeß schnellet dieses Tremplin oder

Schwnngbret einen Man über manchen zwik-

B b
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kenden Krebs und giftigen Dunst empor —

und die Freuden, die aus Erdarten präparierten

ausgenommen, behält man alle. Vielmehr ser

zet man dadurch vor alle blendende Freuden ita«

lienische Transparents mit Mondschein bemalet,

ja alle reichen Auen liegen in einem verklärenden

Mondlicht um uns — und endlich steigt doch

am Horizont der Kopf des Freund Hains als

Sonne auf. —

Ich nehme einen solchen Andrsastag, wo

es schon zugewintert hat und man im Kampa¬

rierthal, wo der italienische Tag geblüht, sehr

waten muß. Die Kinder freuen sich über den

tiefen Schnee und stampfen darin versuchsweise

herum und erkalten sich, um sich nachher zu er¬

wärmen, Sie erwarten auf Nachmittags ihren
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H. Pathen; das bist — du. Was du nämlkch

von Tauf > und GeschlechtSnamcn au dir hast,

Hab' ich zweimal zu Gevatter gebeten, einmal

Manlich, einmal weiblich flektiert, so daß die

Namen eben zu 7 Kopsen zulangtcn. Es wird

früher abgegessen — vieles gebahnt — seltene

Tassen werden vorgchoben, nämlich ein Paar

mehr für dich; denn ich kenne nichts Häslicheres

als gerade das Schönste ungebraucht zu sparen

wieder für einen Sparer; und war' ich ein Erz¬

engel , für welchen wie ich mir oft gedacht ein

ganzes Weltensystem nur eine Mit Brillianten

besezte Achttageuhr mitTerzienzeigern von Mon¬

den ist, und hakt' ich diese Uhr, ich trüge ste

auf Reisen und überal.

Du bist kaum herein und hast noch den

Schnee an: so sprech' ich schon vom Fortgehen,
Bb 2
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woraus heute in jedem Betrachte nichts wird;

jeder Festtag wil eine unbestimre Lange, und

diese hat nur ein Abend. Jezl erst lass ich dich

ein Wort mit deiner lärmenden Namensvetter¬

schaft sprechen. Christian und Otto werden dich

freuen, auch Hans, der Philosoph, an den ich

den Brief adressiert, weis für sei» Alter Be»

scheid. O sieh auch die blasse stille Christine an,

die sich an die Hand ihres Vaters schmiegt und

so verschämt und freundlich die blauen Acugelcin

zu dir aufrichtct, die leibhafte Mutter! —

Abends sind sie gesonnen, deni Pathcn ein

Konzert zu geben, und der Vater ist als Musik»

direkter dabei angestelt.

Vorher fahren wir beide, nach dem Ver¬

brauch der seltensten Tassen, in Tiskursen in der
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warmen Stube auf i»id ab. Die Frau steht

riech auf dein ökonomischen Horeb und Sinai

und fertigt io Gebote aus und nur in der Däm¬

merung und Abends hat sie eine ruhige Stunde

für uns. Die gute Seele wi! lieber den Freund

entbehren, den sie mit mir liebt, um mehr für

ihn zu sorgen; so sind die guten Weiber; die

weiblichen Kraftgenies hingegen sind wie wir.

Ich und du werden nicht fertig mit einander

und sind doch nicht uneinig — Hab' ich nicht

von Welthandeln mit dir zu reden, und von ge¬

lehrten Sachen, von der Auswechslung unserer

Manuskripte, von der Stadt und von meinem

Pfarrer in Spiz? — Ich werde dich dan (ich

sag' cS hier voraus und du kaust mich beim

Wort halten) daran erinnern, daß die Weissa¬

gung , dis ich in der Vorrede dieses Buchs aus-



sprach, nur zu wohl eingetroffen. Wir werden

unsere Gedanken darüber haben, daß der egoisti-

sche Handel, eine höhere Art von Kommerzspiel,

immer weiter greift und daß die Liebe jezt nur

als Hem erstes*) darzustellci, ist, die Weis¬

heit als Hermathena, die Kraft als Her-

meroklä. — Wie wärS in dieser Wärme

möglich, auf den Polterabend der lauten Kinder

hinzuhoren, denen auf dem Lande stets ein Gast

das lustige Feuerwerk loszündet und denen er ei¬

nen hübschen Ast vom Freiheitsbaume abhauet

und zulangt? —

*) Diese Statue stelte den Gott der Kauflente

mit dem Amor verschmolzen vor; die zweite

ihn mit der Minerva; die dritte seinen

Rumpf unter Herkules Kopf, mrircus und
Schvtgen.
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Auf einmal lispelt die blaswangigc blauäu¬

gige Christine den Brüdern etwas ins Ohr —

wer crräth es nicht? — und die Brüderschaft

stürzt hinaus, Hans den grossen Philosophen

ausgenommen, der an de» philosophischen

Cchreibfiugcrn des Vaters mit aus und abtrabt

und schon etwas rechtes sein wil. Ich sage dirs

auf griechisch, was sie Vorhaben. Endlich ma¬

chen die Wildsange die Thüre weit aus (ganz

wie cs bei meinen guten Eltern war; daher ich

auch glaube, der Geschmak an dem häuslichen

Leben nehme einen Theil seiner Süsstgkekt aus

der damit verbundne» stillen Wiederholung des

kindlichen her) und nun zieht unser alter Holz¬

hacker eine sperrige wcitästige Birke mit dem

Stam voran rauschend herein und Christian

trägt noch einen dünnen Hollnnderbaum nach.
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Die Madgen schleppen Wasser zu, das hcissesse

was die Küche liefert, und Lauge als Düngesalz,

und Hans der Philosoph den grossen Tops im

Hause. Und so wird der Spalierbaum in sei¬

nen Treibwinkcl mit Schnüren cingespant und

kein Stam- und Frei h e j tS b a u m ver¬

schließet schönere Blüten und Früchte als er lie¬

fern wird. O ihr sceligen Kinder, »och indische

Göttergen auf Blumen, oder Genien die halb

darin eingefcheidet wachsen! Jedes grüne Dlat

ist euch ein Blütenblat, indcß unsere Blüten

gleich denen eines Baums in Portugal, oft Flle-

gen gleich sehen! — Ihr braucht keine künftige

noch weniger vergangene Freude zu einer gegen-

wärtigen, indeß wir kies in euere Zeit hinab gra¬

ben müssen, um Abdrücke von Blumen „ns zu
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holest, wie auch in der physischen Erde die'Blu-

menabdrücke unter allen am tiefsren liegen.

Dan komt das Hesperien der Dämmerung

und wir sizen nieder und die Kleinen sezcn sich

um und auf uns. Ich hoffe, du lugst dan so

gut wie ich über das in der Hohe ziehende Christ«

kindlein und über viele ihm cntfalne Goldfiitter,

die du auf dem Schnee angetrvffen und von wel«

chen du einige wirklich vorzeigen kaust. Ich

wil blos auf etwas Rothes am Himmel auf¬

merksamer machen, aber nicht darüber disputie¬

ren, komts vom Abendroth oder von» Wiederr

schein der goldnen Flügel des h. Christs oder sei¬

ner rothen Stettiner her. Wahrend du deine

Flitter vonveisest, behäng' ich ungesehen den

Daum; und wenn Hermine herein komt —-
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der sie mehr glauben als mir, weither Vatex

oft nur spasset — sol sie gegen den Baum hin

sagen, was ist denn da? In der That wissen

wir beide nicht, was wir dazu sagen sollen, daß

ein Marzipanherz, ein Goldapsel, eine Silber-

uns, und ein Marienbild aus Kandis nebst

Wachslichtgen daran hängen und ich frage die

Kinder, ob es, welches ich nicht vermuthen solle,

nicht schon vorher unsichtbar daran war als der

Holzhacker die Baume brachte. Der Geruch

der Sachen macht jeden attent; man mocht' ihn

ätherisch oder ans fernen Frühlingen Herkom¬

men» nennen. —

Am Ende dieser Kinder »Mythen muß No¬

smette ein wenig bei uns verharren; die in den

fernen Zweigen angez-ündeten Fixsterne ans
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Wachs und vielleicht der breite über die halbe

Stube hingelegte Mondschein schmücken die ver¬

trauliche Dämmerung aus. Es wird vernünf¬

tig von Haushalten gesprochen, das ich zwar

nicht verstehe aber aus guten Gründen mit füh¬

ren helfe, weil ein Poet, um nicht ohne Haltung

zu zerrinnen, immer das idealische oder poetische

Leben mit etwas vom bürgerlichen (es sei ein

Amt, oder eine Handarbeit oder Oekonomie)

versezcu mnß, wie man gvldne Gefasse mit Ku¬

pfer legiert, damit sie weniger abgeführet und

verbogen werden, Wir sehen dan ins Abend-

rvth der vergangnen Zeit und reden von vielem,

von Hof— und den umliegenden Ortschaften —

und von den alten Sontagen — und von den

alten Dämmerungen, worin um uns, wenn wir

in Diskursen auf-und «bliesen, alle Sterne am
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.Himmel der Wahrheit blizten — und von

Frühlingen, die schon unter zwanzig Frühlingen

verschüttet liegen-Wie schön ist cS, wenn

zwei Menschen mit einander veralten und keine

Jugend ist verloren, wenn der JugendgenoS

noch nicht verloren ist! — Wir sprechen ferner

von den ersten Jahren meines Ehestandes, wo

ich »och das Glük hatte, am Titan sortzu»

schreiben und wo ich oft mitten aus der Bilder«

galleris der Heissesten Liebe weglaufen konte und

am Munde der guten Gattin (Lu must ihre-

rechte Hand halten und ich die andere) mir sel¬

ber zum Model der Schilderest» leicht saS. 'Es

wird davon gesprochen, wie ich sogleich in den

eisten Jahren meinen elegante» Klciderschrank,

der mich roth im Modekalender unterstreiche»

solte, abgedankt und nichts mehr angezogen habe
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als einen platten Ucberrok und unter ihm wenig

von Betracht. Ich beschwöre dan wieder, daß

sich auf der Erde in jedem Veisamwenleben der

Kopf erschöpft, Wiz und Phantasie und Ver¬

stand; nur aber nie ein gutes Herz, das eine

ewige Quelle ist, und ich tadle es, daß wir für

die Ehe nicht dem leztern zuerst nachjagcn. Ich

erzähle dirs im Feuer, daß diese gute Hermine

daü einzige Wesen ist (ausser noch einem), dem

ich von meinen heimgegangneu Eltern so viel

und lange erzählen darf als ich nur wil, dem ich

aber auch theilnehmend zuhore, wenn es sich

über die Verwandten seines Herzens liebend er-

gicsset.

Fehler freilich hat jeder Verfasser; und die

Gute wird es dir zwar nicht sagen, aber ich.
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daß ihr Ehekonsort sonst (jezt fast gar nicht)

mitten im dichterischen Fencr leicht anderes fieng

und daß er da (wiewohl übrigens ein Lam) be-

trächtlich aufpraffelte; inzwischen hat er sich sehr

geändert und giebt bei seinen schöpferischen

Sturmwinden, wie Hausväter bei andern, mehr

auf Feuer und Laternen Acht. Die Scholastiker

sagen, dem Himmel sei das Sizen und Stehen

und jede Kleinigkeit einer Person im Zölibat ge¬

fälliger als die großen Tugenden einer verehelich¬

ten — wahrhaftig ein Eheman ist der leibhafte

Himmel; aus fünf Haaren, die ihm die Ver¬

liebte zu einem Ringe steuert, macht er mehr

als aus einem Kopf vol grauen, den eine Frau

durch Sorgen für ihn aufsczt. —

- Endlich komt Licht und ein Kind ums an¬

dere bringt sein Tafelzeug und zulezt sczen wir
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uns Mit dem hungrigen geschweige» Siebenge¬

stirn zu'Tisch. Nur Kinder und Geliebte sind

die senk - und wagrecht tiesen und auSlauftnden

Wurzeln, womit man sich fest und nährend an

die Erde klammert. Ich hoffe, du solst bei die¬

sem Triklinium oder xclit lonper ans mehr als

eine Probe der warmen zarten Aufmerksamkeit

gerathen, womit dir das schone Herz meiner

Hermine stille Achtung und Liebe ausdrükt. Zsts

aufzutreiben am Andreastag, so schass' ich Acker-

sallat oder Rapünzgen (vsleriana loculia) her«

bei, weil mir, (aber besonders im Februar), bei

diesem Kraut immer ist als Hab' ich den Früh«

ling an der Gabel. Vorschneiden must du.

Und nun lass uns, wenn du fat und froh

bist, uusstehen und das Konzert nicht versäumen,
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das die sieben kleine» Weisen geben wollen. Der

Kapelmeisier sezt sich als Klavierist an ein altes

Zcmbalon und hämmert ein Arioso — einer

von den Jungen ist der erste und lezte Violi¬

nist — Hans der Philosoph streicht, weil er wie

seine ganze Gewerkschaft etwas unbchossen ist,

bloS den Bas mit seinem Orpheus - Arm —

und der Nest singt, von der schonen Vorsänge¬

rin, der Mutter, angeführt. Ach wenn du so

den alten guten Hausvater im Zirkel seiner un¬

schuldigen Nipienisten siehst, die noch nicht suh¬

len was sie singen und geigen — und wenn du

die sanfte blauäugige Sopranistin Christine ander

Hand hast und meine Nosinette ein Paar kleinere

Diskantistinncn — und wenn so viele thcucrc kleine

Stimmen immer mehr mein Herz umstricken und

sortziehcn, sogar das vor mir auf dem Basse ernst

ar-
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arbeitende Spielmäugen — und wenn ich im-

wer die schnsüchrigcn Augen gegen die runden

Nosenacsichtergenund gegen dich und die Mut^

tcr ausschlagen muß — und ich merke, haß uns

bald die Rührung überwältigen wird — und

wenn die feuchten Augen die Noten schwer se¬

hen und ich lieber aufhore und die Mutter die

nächsten Kinder küsset und du deine holde

Kleine — und wir nasse Augen haben, ohne

daß die guten Kinder begreifen, was uns fehlt!

-welche Stunde, lieber Otto, für drei

Menschen, die verbunden sind! Und du, Algü-

liger, der du sie in deiner Ewigkeit hast, sollest

du sie versagen? —

Cc
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Sechste poetische Epistel.

Ich als litterarischer Jubilar — und

als Greis.

Lechz. im Nachsommer, ys.

Ach schreibe mich, Lieber, der doppelten Abreise

so wohl aus Leipzig als aus der Kugel, worauf

es liegt, immer näher. Ich stehe In dieser Epi¬

stel nun schon im Oktober des Lebens vor dir,

mein Laub färbet sich, hängt aber noch und der

stumme Nachsommer zeigt Gespinste und Nebel

auf der Erde und blauen Archer oben. Mach'

aber mit mir die Obstkammer dieses Herbstes

auf und betrachte die kleine algemeine deutsche



Bibliothek samt den Supplementen, die ich in

diesem kurzen Leben zusammen geschrieben habe.

Ich läugue nicht, ich halte tausendmal lie¬

ber stat der massigen Regimentsbibliothek, dis

ich drucken lassen, eine alexandrinische gemacht.

Aber die Süudfluth macht das jedem Autor uns

möglich. Sie kürzte das Leben der Menschen

ab bis auf einen Stummel, den sie ihnen iicS,

und mithin auch das Schreiben derselben; und

wenn ein solcher Lebens - Fragmentist >vie Vol¬

taire im Zoten Jahre und Bande steht und an»

gefangen hat: so wird er aus der Erde wegge¬

jagt und springt, noch beide Hände vol Samen»

korncr, ins Schattenreich hinein.

Zum Unglük erhalt sich kein Autor auf der

deutschen Lethe flot, der sie nicht befährt aus eini-
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gen von ihm gefülten Bücherbrettern sizend;

mit Einem Bändgcn (wie etwa» PersinS oder

Virgil) schoss' er den Augcnblik eins den Grund

hinab; wie Holz zu Boden sinkt als Sägespahn.

Gleichwohl werden die europäischen Pnblikume

'verdrüslich, wenn ein Autor in jeder Messe ans-

sicht mit der Ladeisschürze und ein neues Kauf-

farteischif auSladt und feil hat. Hingegen wenn

erbegraben ist, so nehmen sie Dessen und über¬

fahren sein Museum wie eine Goldarbeiters«

Stube und kehren die zerstreueten Papierschnizel

zusammen, dami'tS ein mässigcs Dändgen wird,

ein polklnimnm. Du kaust dirS erklären.

Denn der Mensch ehret (nach Jakobi) nur das,

was nicht nachzumachen ist; bei dem ersten

Theile eines jeden originellen Buches begreift nie¬

mand. wie ein folgender nur möglich sei; je
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öfter min aber ein folgender komt, desto mehr

leuchtet uns die Möglichkeit bcS AiachenS und

also des Nachmacheus ein. Das Grab hinge¬

gen ist der Jsolicrschcmel der Werke; cS wird

ein absondernder heiliger Zauberkreis auf ewig

um sie gezogen. —

Aber zur Sache! Ich finde, daß unter

den Denkwürdigkeiten meines Alters vielleicht

das Autorjubileum, das ich da begierige, die

gröste sein würde. Ich bin ganz entschlossen

dazu. Magister, Päbste, Universitäten, Schu¬

len, Eheleute jubilieren häufig; warum sollen

Autoren nichts machen? — Und da ich zum

Glük schon ^»»o 1782 in meinem zweiten aka¬

demischen Jahre die grönländi schcn P r 0-

zcsse schrieb und Lnno 8; die Akten iuroku-
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Jahr — welches meines Erachtens nicht schwer

zu erleben sein kan — zum Jubel-Autor.

^nns I8;r wrrd'ich demnach in den litte-

rarischen und in den Litteratur-Anzeiger eine

kurze Beschreibung des Jubels unter dem Titel:

Jiibelseniorat des Verfassers des Jubelseniors

in jedem Fal cinschicken — es wüste denn sein,

daß ich schon etwas besseres wäre als ein Mensch

und ein alter Man. In der Anzeige entschul¬

dige ich mich mit nichts vor dem Lesepublikum,

baß ich dasselbe nicht zur Jubelfeier eingeladcn,

als mit der Unmöglichkeit. Ich bitte, wo tönt'

ich nur solche Leuts u>ü> ihre Bedienten und

Pferde, wenn ich auch Noahs Kasten hätte, un¬

terbringen und stallen die mich ganz gelesen —



4v7

oder gar die, die cs nur halb und flüchtig ge«

lhan? Und gcsezt, ich hätte einen freien Pla;

so gros wie Deutschland für diese zustromende

Welt: so must' ich doch einen viel grossem ge«

räumigern für die ankommende Nachwelt wie«

then, in deren Lesebibliotheken ich zirkuliere,

so daß ich die ganze Primarversamlung auf ei«

neu auswärtigen Planeten bestellen müste wie

der Saturn ist — und wahrhaftig nach dem

Tode, wo man dis Nachwelt so gut als die

Vorwelt kennen lernt, kan hierin viel ge«

schehen.

Aber cingeladcn werden ausser den Verle«

gern noch meine Rezensenten, und — was auch

Rezensenten sind — die Redakteurs schweigen¬

der Zeitungen und die jeder Redakteur, der;
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da-S Journal allein schreibt gleich der Bibel, die

Spinoza Einem Verfasser beimisset. Die Ju«

bcischrift gicbt die Namen an. Die Nachdrucker

Hab' ich nur inviticrk, damit sie aus eignen Beu¬

teln Jubelmünzen unter das Volk auswerfen —

welches die Schelme gern thim weiden, sobald

ich ihnen dafür ein scharfes Pasquil auf sie sei-

ber assekuri'ere und verspreche, wofür ich nichts

verlange, so daß es so viel ist als drukten sie es

nach, und noch dazu mit Recht. — In der

Jub-lschrist liefer' ich ein- Jubelredc in

extenso, die auch hier geliefert wird. In die¬

ser Jubelrede beruf' ich mich auf die sonderbar

erfüllen Weissagungen, die ich ,'n der „sechsten

„poetischen Epistel« sol von mir gestcllct

haben. Ich muß sie aber hier erst snlle»; ich

wahrsage hier nämlich, daß ich wie Alkuin 40
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Zahrc lang mit derselben Feder schreiben wer¬

de, nämlich in demselben Styl. ES ist unsäg¬

lich, wc»S ich in Zähren von heule cm bis

zum Zubileum wieder werde gelesen haben; lei¬

der ungleich genug den jezigen Autoren, wie an

Talent, ss auch darin, daß sie sich der frugal¬

sten Geistesdiät unterwerfen wie Schwangere

der leiblichen, beide damit sie das Kind leichter

zu gebären haben, wenn es mager geblieben.

Mit den Jahren und Ideen werden nun frei¬

lich — da ich den ganzen Tag mit Hochzeit-

renen und Draukfackeln am Traualtäre siehe

und nichts khue als Ideen kopulieren —

die Soldaten - und Priestcrehrn und die Ehen

im verbotenen Grade zwischen besagten Gedan¬

ken so anwachsen und sie alle so unter einander

verschwisteru und verschwägern, gleich curopäi-
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kein geschiedene» Ideen - Paar zn erfragen ist

und daß ich in lauter Gleichnissen rede, fluche,

bete und zanke. — Allein da ein Autor leicht

wissen kan, was er sagt, aber nicht, was er

gesagt hak in frühem Werken: so werd' ich oft

manche Gleichnisse wie Erisichkhon seine vcrwan«

delte Tochter, mehr als einmal auf den Markt

treiben, weil ich mich unmöglich den ganzen

Tag lesen und so viele Trillionen Gleichnisse me¬

morieren kan. Zeder Leser, der mir solche

Duplikate oder parziale zweite Auflagen berich¬

tet, wird mich bei totalen zweiten Auflagen un¬

gemein verbinden und verbessern.

Im Lebens Venclemiairc muß ferner mit

der Herschaft über sich auch der Scherz, die
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Zronie und die Laune hoher wachsen, waren sie

anders in den frühem Monaten gesäct. Auch

der Wohlklang des SkylS gcwint viel. Die

Gedankenstrichefahren von selber aus der Feder,

ohne langes Denken. — Aber manches andere

blühet ab oder stirbt aus. Der Handschrift sieht

man cs an, daß man schon vieles und flüchtig

geschrieben, die wankende Hand nicht einmal

gerechnet. In den-gehet man so

sichtbar zurük; das — verbnttet und verschim¬

melt auch; und wie isis mit — Lestelt *)? —

ch Ich halt' es für wcltklng, diese Retrograda-
zioncn eines kleinen Erdkörpers nicht auzu-
zeiaen, weil ich sonst irgend einen groben
Gesellen stnzig mache, daß er ein künftiges
Werk von mir liefet und nachher in der Re¬
zension bemerkt: »das Alter gnkt schon aus
»dem sonst treflichen Werke heraus, und den
»Vers, scheinen jene herlichen Gaben alge-
,-mach zu verlassen, die er hatte, zu rc."
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Ich bin wieder bei der i» den lilterarischen

Anzeiger kommenden Iubelschrist. Mit Vorbe¬

dacht zieh' ich dir aus ihr weder die verschiedene

Ehre aus, die man am Jubileum theils mir

anthat, theils ich den Gasten — noch das länd¬

liche Mah!, ganz wie es in einer gesnerischen

Idylle gemolken und gesäuert wird — noch

das Fusgestel aus Werken, die mir theils abge>

stöhlen, theils geschenkt, theils zugcschrieben *)

*) Nicht den Lesern, sondern den Käufern Hab'

ich cS zu sagen, daß seit den Mumien kein

Buch von mir ist oder sein wird, dem nicht

mein Name vorstebt. garte buchhändlerische

Seelen hoffen die Hanswurste, die im Mit¬

telalter der Kaufmau als Aushängeschild und

geitungsaviso seiner Waarc mitbrachte, durch

Ankündigungen zu crsezen, die ausser den

gewöhnlichen Lügen noch die enthalten, daß
ich die Waare geschrieben. Freilich wollen

sie mir durch daS Fremde, was sie mir zu¬

schreiben und schenken, das Eigne erstatten



worden ohne Schenke» — noch kleinere Jubel-

seierlichkeiren, weil ich dabei die seit Jahren an

mich eingcgangnen Briefe «»führen wüste, die

ich zusammengeschnürt vorzeigte und auf denen,

.wenn Snlzer das Schlagen gelehrter Bildnisse

ans Münzen wünscht, die aufgepreste» Siegel

gleichst»» Medaillen für den Autor sind —

noch taufend andere Dinge. Wichtiger scheint

mir die Jubelrege, die der Jubilar an die Re¬

zensenten halt und die ich ans der Jnbelsehrift

in extenso nehmen kan. Der graue Jubel¬

redner trit nach einigen guten Diskursen über

Drukfehler und über die Ausgaben seiner opeea

vmnia und nach dem Kontrakte über die leztere,

was mir andere stehlen, es seien ganze Per¬

sonen oder einzelne Reden. Aber leztere sind

bester; hier tragt man meine Sünden, dort

trag' ich fremde.



zufällig oder absichtlich unter die wie ein Krater

odek eine Kanzel aufgcschlichketen Werre — in

der Thar sind sie sein dkcrrovo *) — und er

hält aus dem Stegreif folgende kurze Abschieds«

und Erncepredigt an diejenigen Gäste, die ihn

rezensiert:

„ Ltatiicra, meine Herren, 4ms l-t Hniens»

„vnl nraxime vieletnr eise- ss^ientis, sogt unser

„Zizcro, oder verdeutscht: ein Rezensent, der

„einen Verfasser lobt und malt, meint sich auch

„mit.

„ Gehörten freilich einige von Ihnen zu dett

„ damaligen **) komischen oder fichtischen Jdealr«

-) So beisset der Paruas jezt.
Jezigcn.
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„sten: so hätten diese Grund, sich die Wahr-

„ heit zu sagen, für die einzigen Menschen von

„ Kopf anzusehen und den Nest für gar nichts.

„Ein guter Idealist senket, er mag uns so viele

„unbekantc X für hl machen als er wil, stets

„dcnPumpenstieftl in sich hinab und schöpft alles

„aus sich herauf, die physische Welt und mithin

„ auch die nur in sie eingefleischte fremde geistige.

„ Der Idealist entwickelt das Auge und mithin

„alles, was er damit sicht, aus sich und folg¬

lich jedes Buch, das er bloS wie ein Träumer

„ zu lesen glaubt, indeß erS wirklich selber macht.

„Den Stolz, den daher ein Idealist damals *)

„ haben konnte, goutiert' ich so sehr, daß ich mei-

„nes alten Leibgebers Ausspruch hierüber^

„noch jezt unterschreibe und hersage:" „„wie,

*) 3ezt.



„ „ da der ächte Idealist alles selber macht, alle

„ „Sterne am Himmel und die physische und die

„„gelehrte Welt; da er die,Werke der besten

„„Auroren geschrieben, von Homer dis Gothc;

„ „ und La er keine herliche Zeile loben, cxedic«

„„ren und übersezen kan, die er nicht eben

.„„darum selber gemacht: so war' er ja ein

„„Nar, wenn er, ein mit tragbaren gelehrten

„ „ Welten und Meusel'schen Deutschlanden auL«

„ „.gepolstertes Ich, er der Musensiz der Mu<

„„sensizs, er der den Magisterhut nicht auf

„„sondern in dem Kopfe hat, und den Kopf

„ „ nirgends als wie die inkorporierten Weisheirs«

„„zahne und den philosophischen Dart und

„„Mantel nur in sich — ein Nar sag ich

„„war' der ganze Gott, wenn er eine demü-

„„ thische Haut wäre und nicht geradezu sagte:
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„„alles was ich lobe und lerne, schaff' ich rmd

„„lehr' sch eben dadurch und ich möchte den se-

„„hen, der neben mir existierte geschweige

„ „ brillierte." "

„Freilich wirft ein solcher Universalman

„(aus ontologischen Gründen) keine Fehler

„vor als solche, die er eben selber macht."

„„Alle höflich!"" „antworten när«

„risch die Bergleute, wenn man fragt, wie

„ es mit ihnen steht. Diese Antwort kan kein

„ Redakteur über seine 70 Jünger geben. Scho»

„ Jugend an und für sich ist grob; aber noch

„mehr eine humanistische, sogar im Alter; und

„zwar darum 1) weil der Geist der Alten auf

»jeden kräftigen Menschen, er sei ein Weltman

D d
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„ oder ein Künstler, tiefer wirkt, als auf die Lim

„guisten, die nur den Körper suchen, 2)weil

„ihr linguistisches Studium ihr kleines Auge

„noch mehr eingränzt, z) weil Leute, die et«

„ was treiben, was wenige können, desto mehr

„ entscheiden und stolzieren, so klein ihr Treiben '

„ sei, 4) weil der Mensch sich mehr eines Sprach-

„als Denkfehlers, mehr eines grammatikalischen

„ als moralischen oder logischen Fehlers, so wie

„mehr eines körperlichen als geistigen annimmt

„und schämt, und zwar darum, weil die Fehler

„ der erstem Art unwilkürlich, die der leztern

„ aber wilkürlich und also leicht abzulegen scheinen,

„ ;) weil von jeher keine Hähne so erbittert kämpf-

„ ten als die humanistischen mit Federmessern *)

-») Die englischen Streithähne werden so be¬
wachet.



„bewafneten, wenige Neuere wie ScioppiuS,

„Burman, Kietz und die beiden — Skaliger

„ausgenommen. —

„ Ich bin schon ein alter Man; von Ji>-

„>ien hingegen können die meisten die Unsterb¬

lichkeit erleben, die Sie mir, sei es auch nur

„durch Schweigen *) zugewandt; — denn

Dd -

-') In Deutschland giebr es drei Publikume oder
Publika, i) bas breite fast ungebildete und

ungelehrte der Lesebiblivtheken, 2) das ge¬

lehrte, ans Professoren., Kandidaten, Stu¬

denten , Rezensenten bestehend — z) das ge¬

bildete, das sich aus Weltleuten und Wei¬

bern von Erziehung» Künstlern nnd aus den

höhern Klassen formt, bei denen wenigstens

, Umgang und Reisen bilden. (Freilich kom¬

munizieren oft die drei Kollegien). Der Vers,

dieses ist dem dritten Publikum den einzigen

Dank schuldig. Inzwischen behandelte ihn

doch das zweite immer so wie das erste. Da-
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„wie der dreitägige Tod Christi einem ewigen

„gleich gast, so stekt in einer dreitägigen Un«

„ sterblichkeit jeziger Autoren dis längste. Ich

„spreche freilich nur von der Unsterblichkeit unter

„Sterblichen; die längere unter Unsterblichen

„fängterst an, wenn die Augen brechen."

„Noch ein Wort! Nach diesem Jubeljahr

„hoff' ich, nicht ohne allen Geschmak zu schrei-

„ben. Ich hätt' es früher gekont, wenn ich

„ zur Apoplexie mich entschlossen oder wenn ich,

„ wie Ludwig XIII. von Frankreich auf Befehl

her er dem zweiten einen Dank abzutragen

glaubt, wenn er einmal alle öffentliche laute

Urtheile über sich samt den Namen der guten

stillen Zeitungen sammelt, sic vergleicht
und sie der Nachwelt mit Reflexionen über¬

liefert, worin er zu erweisen meint, daß das

gelehrte Deutschland noch nicht arm an achten
Gelehrten sei.
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„seines Arztes Bouvard, in einem Jahr zu 21;

„Purganzcn, 212 Lavements und 47 Aderos«

„nungen gegriffen hätte; ich wäre dan kapabel

„ geworden, so ordentlich und nüchtern zu schrei«

„ ben wie ein vernünftiger Man im R. Anzeü

„ger. Inzwischen.da das Alter selber eine

„Krankheit ist, und eine asthenische dazu: so ist

„ noch schone Hofnung da und wenig verloren.

„ Und warum sol ich nicht mich mit der Hof«

„ nung trösten, daß ich einmal eben so glüklich

„sein kan wie mehrere Kopse, die wie andere

„Vulkane, nach den Flammen und der Lawa

„dochzulezt Bimssteine auswarfen, welche

„leicht waren und womit man polieren

„konte? —"

„Was scherz'-ich? Nah' am Meek der

„Ewigkeit wil in dasselbe der Mensch wie an«
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„dcre Flüsse in ihres, mit schifbaren Armen

„ vol Gaben fallen. Zch habe vor Jahren, da

„ ich diese Jubelredc in „ I. P. Briefen w."

„schreiben wolle und vorher die Abhandlung

„über das Träumen, den heutigen Tag ge-

„ träumet; — ich sah mich anfangs in einem

„ Glaskasten aus Wien als einen heiligen Leib

„gebracht, den man bald für den h. Paul

„bald für die h. Laurenzia, die Schirmvögtin

„der Bücher und Kenntnisse ausgab — dan

sah ich, (es ist ganz so wild als ein Traum

„ sei!» kan) mich i» meinen Kupferstich verwan«

^ delt, vor dem die Zelt stand und hinter ihrem

„Rücken ins Dintenfas runkte und waarechte

„Linien durch die Stirn, d. h. Runzeln zog —

„Aufeinmal stand einSkcier an einem verhäng«

„neu Pfeilerspiegel, dem ein unverhülter gegen



„ über hicng — Plozlich fuhr die seidene Hülle

„auf — und beide Spiegel gaben einander

„ihre unermesliche zurückkricchende Gestalteu-

„ Kette und jede Unendlichkeit wiederholte sich

„ und die fremde — und die zwei dunkeln ein-

„ schwindenden Reihen schienen die Nachwelt

„und die Vorwelt nachzubilden — — was

„war es?— Ein Traum! Aber in der kältesten

„ Stunde des Daseins, in der lezten, ihr Men»

„ schsn, die ihr mich so oft miSverstandct, kan ich

„ meine Hand aushebcn und schworen, daß ich

„vor meinem Schreibtisch nie etwas anderes

„suchte als das Gute und Schone, so weit als

„meine Lagen und Kräfte mir etwas davon er»

„reichen liessen und daß ich vielleicht oft geirret,

„ aber selten gesündigt habe. Habt ihr wie ich
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„ ücm zehnjährigen Schmerz eines verarmten,

„vcrhülten Daseins, eines ganz versagten Bei»

„sals wider,"landen und seid ihr, bekriegt von

„der Vergessenheit und Hülflosigkeit, sowie ich

„der Schönheit, die ihr dafür erkantet, treu

„geblieben?"

Was geht mich die Zubclrede mehr an?

Zch sage das: nur einmal wandert der Mensch

über diese fliehende Kugel und eilig wird er zu*

gehült und fleht sie nie wieder; wie und er solte

der armen so oft verheerten und volgebluteten

Erde nichts zurüklasssn als seinen Staub oder

gar versäetes Giftpulver und Verwundete? —

O wenn einer von uns eine Tagreise durch i»

gcnd eine stille Welt am Himmel, durch Len
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milden Abendsteru oder den blaffen Mond thun

dürfte: würd'er La, noch dazu wenn er ferne

Seufzer horte oder vergcsnc Thronen fände,

sein eiliges Durchstichen mit herumgclegten

Selbstgeschvsscn und auSgestreueten Dornen be«

zeichnen und nicht vielmehr, fals er kbnte, mit

irgend einer gcofneten Äuclle, mit einer zurük-

gelassenen Blume oder mir was er zu erfreuen

wüste? — Q es sei immer vergessen, von der

ganzen Zukunft was ein sanftes Herz wolte und

that; wenn eS nur unter dem Handeln sagen kan:

nach langen langen Jahren, wenn alles verän¬

dert ist und ich auf immer verflogen oder ver¬

senkt, da wirft vielleicht die Hand der Zeit den

Samen des kleinen Opfers, das ich jezt bringe,

weit von mir und meinem Hügel zu irgend einer

Frucht oder Blume aus und ein mattes Herz



H2Ü

wird daran erquikt und schlägt vol Dank und

kcnt mich nicht. —

Mein Inblleum ist aus; — aber jene

Hosnung ist eigentlich Las rechte. —

^ «-

Ich brach diese Epistel, die mit der Schil-

derung des Alters schon die Geschwäziakcit des»

selben zu verbinden scheint, heute früh ab, um

zum leztenmal (weil ich morgen reise) die engli-

scheu Anlagen um Leipzig, unter der freund¬

lichsten Herbst - und Morgensonne beklommen«

scelig zu durchgehen. Zch habe dir diese Som¬

mer-und Sonnenseite der Leipziger Landschaft,

diese Winter-ViüeZ!Lttira der Einwohner und

Einwohnerinnen, die in kalten Tagen da stets
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zum Luftbad als Badgäste zusammenkreffe», oft

genug gezeichnet; und Leser, die da waren,

kennen sie ohnehin. So viel ist gewiS, ich kan

nie in diesem so rein.'entworfenen Naturgarten

vol Gärten, Nascnpläzen, Wäldgen, lichter und

dunker Stellen hcrumirren, ohne auf den Scho«

pfer desselben *) Znbelmünze» zu schlagen d. h.

ohne immer zu sagen: habe recht Dank!

— Aber die Malerei des StillebenS

des Alters, wovon ich eben aufgestanden war,

sezt' ich im Marschieren sonderbar wieder fort.

Ach ich wurde ja von jedem Baume darauf ge¬

bracht ! Dis Sonne gieng herbstlich tief — ich

stand auf einem künstlichen Berge des Gartens

— er war eine Sternwarte für mich, und der

Bürgermeister Müller.



ruhig? Himmel breitete sich unren ans dem Br»

den aus — das Getöse und Geläute der

Stadt schlug in-dis Stille herein — ich sah

hinunter über die- langen Kreuzgänge aus

Gipfeln und die glan^.ide beseelte Ebene und

über das hoide Wassei stük mit seinen Schwa«

neu und mir den Spiegelbildern der vorbeige«

henden Strandbewohncr und mit dein nachge«

malten kiefern Himmelsblau und über die bunte

Drücke (das Zeichen der irdischen Flucht) und

über dis Trauerweiden mit hängenden Armen —

und ich dachte an den Frühling dieses Jahrs,

ws ich alles zum erstenmal genes und an die

Nachtigallen, welche damals auf den Bäu¬

men an der Brücke schlugen; und die Früh«

lingsuwrgen feierten wieder die Maienfeste in

meiner Brust: da dache ich zwar bewegt, es
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ist wieder vorbei und cs komt mir lange vor;

aber ich sagte mir auch: „dein Erinnern niwt

»ja jährlich zn; sonst muste ein Tag ein Paar

»Jahre weit zurükgewichen sein, um sich zu vsr»

»klaren, jczt gehest du kaum einige Schritte

» vor einem kalten Hellen Thautropfen vorbei, so

»kaust du dich.umsi-hen und er glänzet herlich

»bunt in feiner Blume nach." Wie muß erst

ein sechzigjäriger Kopf mit Erinnerungen, den

Votivgemälden unserS Herzens, volgehangen

sein! — Wenn also die Jahre kommen, wo

der graue Mensch an einem schonen Frühlings¬

tag ins Freie geht, blos um den alten Körper

zu wärmen und zu regen, ohne alle vorige Ab¬

sichten und Aussichten auf eine ins Unabsehliche

hinausblühende Zukunft vvl Avantüren und Län¬

der; wenn diese kalte, aber ruhige Zeit komt:



so wenb' ich meinen Kopf nur rükwärtS in die¬

selbe magische Perspektive, aus der ich noch dazu

herkomme und das alte Herz sonnet sich an der

tiefen Wintersonne. Wie an Menschen, die ei¬

nem frostigen Wind entgegen gehen, so sieht

an Alten das Gesicht bleich und eingewurzelt

aus; kehren aber beide es um, so wird es warm

und blühet wieder roth.

Platner sagt: wir haben nur ein Gedächt¬

nis für die Freude, nicht für den Schmerz;

ich sage, wir haben für beide dasselbe Gedächt¬

nis — ja wir haben ein stärkeres für das Fehl¬

schlagen der Hofnungen als der Besorgnisse —

aber nicht dieselbe Phantasie; diese mildert und

verklärt, also zieht sie auch um den Schmerz

den Regenbogen.



Alle Glieder veralte» am Menschen, aber

doch nicht das Herz. Mit jedem Jahr werd'

ich meines jünger und weicher schreiben. Wen»

ich Jünglinge sehe, werden sie mich so gut, wie

jezt die Kinder, mit ihren Noscnfesten laben

und ich werde ihnen zurufen: o feiert sie nur

reckt hinaus, bis der Morgenstern am Himmel

steht, aber crhizt und erkaltet euch nicht!" —

Und meine guten Jugendfreunde, die mit mir

denselben Blumengarten des Lebens gemeinschaft¬

lich bewohnet haben, ach wie können sie mir in

der kalten JahrSzeit im Garten, wo schon man¬

cher unter seinem Beete liegt, begegnen, eben

so gebükt von der Zeit wie ich, ohne daß mich

diese zurükgebliebnen Frühlinge meines Daseins

bis tief ins Herz erleuchten und erwärmen? —

Und an Frühlingstagen und an Geburtstage»
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wil ich den Mumienkasten ofiien und die allen

Briefe und meine Antworten lesen und mein

ganzes Herz wird sich jugendlich erfüllen und

ich werde mit nassen Augen sagen: Hab ich nicht

eine ganze Ewigkeit vor mir zur Liebe?

Und wenn wie im Iisyclen'sclwn Kon«

zert, ein Konzertist um den andern sein Licht

kuölöscht und mit dem Instrumente hinausgeht

und

'-) Als Esterhazy seine Kapelle entlassen wolte:

machte der genialische eine Sympho¬

nie , worin ein Spieler nach dem andern am

Notenpult das Licht ansloschte und fort gicng.

Ins zulezt nur der Konrrebasstst übrig blieb;

Vers auch so machte. Dieses rührte den Fürsten

so. daß er die Kapelle restituirte. Dazu machte
wieder eine Svmpbvnie, worin in

nmaekehrter Ordnung einer um den andern

eben so kam.
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und ich etwanber Kontrabassist sein sol, derzulezt

spielt — ach nein, ich werde schon eher mein

Licht ausblasen und die Noten einsicckcn; aber

wär's auch; wir kommen doch alle wie im im^-

clen'scllca Stücke mit unser» Lichtern wie«

der.-

Lebe wohl! Ich danke dir, baß ich dich bi»

hieher habe zum sanften Begleiter wählen dür¬

fen. Ich packe jczt auf morgen ein und nehme

Abschied von so mancher Seele, die ich liebe.

Sonderbar wirret sich jezt Gegenwart und Zu¬

kunst, Reise und Alter durch einander. — Und

doch liegt der Abend draussen so Hel >roth um die

Welt! — Und nie lieg' er anders um deine, du

Geliebter! —

Ee
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Siebente poetische Epistel.

Das Ende.

Unter Wegs i7yr.

Ahr guten Leser, die ihr vom unbekante» ein«

schlafenden Menschen doch den fortsprechenden

Autor erbet, schauet leicht meinem kleine»

Schachspiele mit mir selber zu bis zum Umlegen

der lezten Figur. — Ich kan und wil in dieser

Epistel nicht an die Menschen denken, die ich

in den vorigen aufgeführt.-

Zch fuhr heute am Morgen einsam aus

Leipzig über den entvölkerten Markt, wovon
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die hölzerne Budenstadt in der Stadt nach der

Messe schon abgetragen war. Ein Mensch-

der sich aus dem lebendigen Kreise elnes Ortes

ablosct, verlasset nicht den leztern (dcnit dieser

werket keinen Abgang) sondern einen alten Le¬

bens-Zyklus> den er nun gegen einen neuen

Umtausch!; Unterwegs ist er ledig-elnsaM und

nichts. — Meinen Wagen begleitete in der

Stadt — ob wlr gleich schon Abschied genom¬

men — von weitem ein guter Jüngling, den

ich herzlich liebte! bleibe so schuldlos wie du bist,

reiner Heller Melssch, Und lese immer diese Zeile

so wie jezt! — DrausseN lief die ebene lange

Strasse durch eine Baumschnle auf beiden Sek¬

ten gleichsam in den blauen kalten stillen Him¬

mel des Herbstes hinein — ich stieg aus und

irte dem schleichenden Wagen Nach — o walk

Ee 2
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ich nicht so oft ans diesem Weg an schonen glän¬

zenden Morgen und Abenden sanften Freuden

entgegengegangen und der Hefnung, ihn zu

wiederholen? — Der Herbst dampfte glänzend

am Umkreise der Erde — ich schaucte mich um

und zwischen den Thürmcu standen die Rauch¬

säulenfarben trunken vor der malenden Sonne

wie ansrechte Morgcnrothen über der Stadt —

— Es gehe dir wohl, menschenfreundliche

Stadt! Und dir, geliebter Weiße"), bleibe

die Jahrszeit deines Lebens so warm und Hel

wie die jezige und wie Lein Herz!

Später in der einsamern Ferne und in der

leeren Ebene ohne Berge dacht' ich an Len In«

») Ich meine den liebenswürdigen Verfasser der

vortreflichcn Amazvnenlieder, des Linder-

freundes re.
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halt dieser siebenten poetischen Epistel, aber recht

froh. O warum darf man nicht unter dem

blauen Himmel, auf,der grünenden Erde, die

ja wie ein Krankenstuhl, zugleich unser Tisch,

unser Siz und unser Bette sein kan, vor der

grossen Natur die sinkenden Augenlieder schlicffen?

Schlafen nicht Kinder am liebsten neben der

schirmenden Mutter ein? —

Unter allen Episteln ist keine ihrer beschrie¬

benen Stunden so gewis als diese meiner lezten.

Ja die andern kennen lüge», nur diese nicht.

Wenns inzwischen jenes ist, ich meine wenn das

Schiksal meinen Milchtopf wie in der Fabel um«

flösset: so Hab' ich wenigstens, eh' es geschah,

den Topf und den Traum gehabt; und nachdem

es geschehen, Hab' ich noch mehr als die Ersül--
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lnng. Ich kenne dich, Leben, inib nehme dich

überal ganz; kn bist ein Sousdal in Paris,

worin man nicht den ganzen Bai zn bezahlen

branchc sondern einen »nd den andern Tanz,

wofür man wenige Sous zieht — Dn bist eine

Krcuzcrkomöüie in Baiern, dis man nicht ganz

auszuhoren braucht sondern ans weicher man sich,

da sie immer wahrt, für seinen Kreuzer seine

Szene wählt uns dan fortgeht, indeß andere

bleiben und kommen. —

Ich könte eigentlich an der Unsterblichkeit

versterben, wenn ich wolte ober dürfte; — ich

hätte unter dem Schreiben weiter nichts nothig

als (da meist Gehirn wie ein Glas, worein man

schreiet, mit jeder Seite der redenden Seele stär¬

ker nachzittert und ich immer bei einem Feuer



aufhöre, womit ich wünscht.' anzufangcn,) ich

brauchte nur sag' ich forrzufahren mich aus einem

Zeitalter ins andere zu schreiben, ans dem ei¬

sernen ins erzene, daraus ins silberne, dan

ins goldne und endlich in die Ewigkeit. Denn

ich kenne deli Tod, erwürbe sogleich — er passet

daraus —, so wie der Jager aus der Schwinge

eines Raubvogels eine Feder reissct und ihn da«

mit am Genik ersticht, ans meinen Fittichen

eine nehmen und mich erspiessen; aber darauf

kan er warten. —

Inzwischen trit er am Ende dcch herein,

ohne zu fragen; treib' er nur nicht wie die

Sternkundige», sein Werk in langen, langen

Nachten. Und gleichwohl — dauert denn die

längste Nacht bei uns länger als sechszehn Stun«
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den und zwei Minuten? Gesezt, sie kehre ein

paarmal um: so bricht doch nachher ein Mor¬

gen au, dessen Aurora von einer Milchstrasse

zur andern brent. Der Sterbliche, der über

die Lange irgend eines Drangsals wimmert, hat

ja diese eben schon verwunden und zurükgelegt,

und er zagt nur svor einer Zukunft, die eben

darum leichter kurz ist als lang.

Das Alter, besonders das eines gesunden

Autors beschlicffct sich gewöhnlich mit dem Ner¬

venschlage, der dem schnellen Zerspringen gleicht,

womit eine Sonnenblume alle ihre Blüten er¬

weitert. Diesen Zaubcrschlag, der diese Welt

in die andere verwandelt, sczt der vortrefiiche

Darwin *) in die zwei Aequinokzien, worein

2» seiner Zoonomie s. B.
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such beide Bücher - Messen fallen. ' Ich fand

aber an mir und andern das Herbstäguinokzium

noch gesünder als selber den kürzesten Tag; hin«

gegen die Frühlings - Nachtgleiche ist wie die

Ostermesse, ergiebiger für ihn und ist zumal

nach harten Hellen Wintern der eigentliche Zie-

hnngstag des Freund Hains: Und da wird er

mich wahrscheinlich ziehen; zumal wenn der

Winter- oder Nachwintertag (etwan in der Früh¬

lingsnachtgleiche) sonderlich heiter und kalt sein

solte, und gleichwohl das Wetterglas fiele. Die

mit der Muskularkraft verträgliche Nerven-

Asphyxis, die gegenwärtigen Verfasser oft an

Wintertagen verödet, befestigt schön WeikarLs *)

und Vrown's System.-

») Seine »Toiletten - Lektüre für Damen und

Herw- kan, einen mit dem Titclblat abste-
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— Wie hitulisch und italienisch-dunkel¬

blau bist du, heutiger Tag! Ich ruhe jezt,

in schöner dankbarer Erinnerung an eine Familie

vol elterlicher'und kindlicher Liebe, am roman¬

tisch - bewachsenen Ufer der Saale*) und blicke

in den vertrauten Strom, an welchem ich

aufwuchs und worin das träumende Kind oft

seinem schwimmenden Lächeln lange nachgesehen

und den ich nach so langer Zeit hier in der Ferne

rvicderfinde. O wie linde und weich laufen

d/ine lieben Wellen vorüber, die ja alle vor mei¬

nen Geliebten in H v f und vor ihren Spazier-

cheuden Zynismus' abgerechnet, diätetisch
nicht genug empfohlen werden.

-y Bei Weissenfels; bekantlich fliestet sic auch

vor Hof vorbei.
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gangen vorbei gezogen sind! Sehnsüchtig und be«

kant schaut ich jeder daher flatternden Woge ent¬

gegen und folge dan lange dem fliehenden Wasser«

ringe nach und mochte die liebe Fluth trinken und

sie auf meine Brufl kühlend sprengen. — Moget

fhr nur, ihr-Wellen, lächelnde Gestalten und

röche Abende nachgespiegelt haben und den drei«

tcn Glanz der Mondesnacht und keine Thräne

sol mit euch geflossen kommen! —>

Wir würden alle den Tod schöner finden,

wenn er Misere Hülle nur entseelte, nicht zer¬

legte — ferner wenn wir die Trauer, die uns

geliebte fremde Gräber geben, nicht verwirrend

in dg«' Bild des unsrigen übertrügen — ferner

wenn wir uns nicht im Leben so recht wie in ei-



nem warmen häuslichen eingewohnten Neste *)

fest gesessenhätten, aus dem wir nicht gern auf¬

wolle» in den hohen kalten Himmel — und

endlich würden wir den Tod verschönern, war'

es uns versagt. Ich träumte einmal,^durch

Swift entzündet, von einem grossen Geiste,

der ewig auf die Erde geschmiedet wäre.

r

5) Die Menschen fürchten weniger die Vernich¬

tung als eine hohe Art des Seins. Wenn

z. B. der Tod darin bestände, daß jedesJahr

ein Komet an der Erde tief vorüber flöge und

die Alten und Kranken lebendig zu sich aus-

risse, unter eine Gcsclschaft hoher Geister: ss

würden die meisten Kanzlei - Forst - und an¬

dere Bedienten nicht wissen was sie davon ha¬

ben , daß sie droben in einem fort seraphisch

verfahren sollen, indeß sie unten die besten

Sontagsbraten und Kränzgen und Tabaks-
rollen wissen.
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Der unsterbliche Alte hatte fünf tiefe Wun-

denmale seines UnglükS; er war ungiükiich im

Frühling, weil uns dieser ewig durch eine höhere

Hofnung erfreuet und tröstet, als der runde

Kirchhof der Erde erfüllen kann — er wars vor

der Musik, durch welche die ganze Unendlichkeit

seines Herzens wach wurde und der er znrief:

„ Sirene, im langen langen Leben fand ich.

,, nichts von dem was du versprichst" — er

wars vor der Erinnerung der hohen Liebe, die

in der hiesigen Welt nur keimen und erst in der

andern blühen kan — er wars .vor der Ster«

neu - Nacht, zu deren weit schimmernden Uner-

rncslkchkeit er weinend hinauf klagte: „so leb'

„ich denn ewig geschieden von dir; und das

,, grosse Sonnen > und Erden - Universum steht
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über und unter mir und der Koth einer kleinen

i,Kugel hält Mich fest" — er war unglücklich

vor der Tugend, vor der Wahrheit und vor

Gott, well er wüste, in welcher Ferne sich der

Erdensohn ihnen nähern kan.

Aber es gkebt keinen solchen, ewig von der

wachsenden Nachwelt abgestcssenen Menschen,

vor welchem sich immer nur die dürre Körper-

Welt ohne die Geistcrwelt, wie vor uns die vcr«

glasete Halbkugel des Mondes ohne die zweite

vol Blumen *), vordrehte, es giebt keine fra¬

gende Brust in dieser runden Wüste, zu welcher

nicht irgend einmal der Tode träte und ihr ant¬

wortete. —

Einige Astronomen nehmen an, daß die von

uns abgcdrehte Hälfte des Mondes Auen und

alles habe.



Du must mir auch einmal antworten!

Jezt ist die Welt so sium! — Wie in der wüh¬

lenden Stunde des Erdbebens, wenn Berge

lind Städte schwanken und das aufgeworfne

Meer in hohen Wellen empor fährt, wie da

fürchterlich das Lustmecr und der Himmel stille

stehen und kein Lüftge» über das Getümmel

weht: so liegt über diesem lauten Leben und über

rmsern Seufzern und über dem Toben der Volker

das Geistcrreich stum und fest und emgehült und

nichts spricht mit dem einsamen Geist als er sel-

bcr-Aber der Tod wirft den tauben Kör¬

per und die dicke Erde weit von uns und wir ste¬

hen frei und Hel in der lichten Welt unsers Her¬

zens und unsers Glaubens und unserer Liebe. —

Wenn du nun komst zu mir, lezter Genius

des Lebens: so werd' ich dich, dessen schönes An-



gesicht und dessen glänzende Flügel so oft an

meinem Schrcibetisch offen standen, hoff' ich, noch

kennen — und wenn ichs nicht mehr konte, so

wäre der Zrthum nur kurz — und ich werde

sagen: mm nur hin den leichten durchsichtigen

Sommernachtstraum des Lebens, weiter ist

nichts da! Und wenn du dan, wie wir schon bek

kleinern Mysterien thun, das scheidende Auge

verschleierst und wenn nur noch ein Paar

Träume in der leeren Seele wohnen: o so

wcrd' ich, wenn ich kan, segnend an euch Men«

sehen denken — denn ich Hab' euch gcwis ge«

liebt — und cs wird mich da noch schmerzen,

daß du arme so oft verwundete Menschheit noch

so blutige Entwiklungen zu überstehen hast.

Wenn die lezte Wolke dan dichter um das Auge

zieht: dan komt, ihr Jugendmvrgen und Ju«

niusnächte.
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musnächte, ich werde die jungen Rosen in eue¬

ren Hunden schon kennen — und ihr gestorbe¬

nen Freunde tretet nahe herbei, denn nur noch

dus schlagende Herz steht ja zwischen mir und

euch — und wenn dun, was das Geschik doch

so vielen Scheidenden bescheerke, ein inneres

Tönen und Klingen den entrinnenden Geist be¬

gleitete, so würd' er noch über diesem holden

Frühling der Ewigkeit, über dieser ersten Erde

weinend schweben und wünschen: lebt wsh! ihr

Morgen und ihr Abende, ihr reichen Thäler

nnd Berge, ihr Sternennächte, ihr Frühlinge

und du ganze liebe Erde! — Und dem Hab' ich

sie verloren. — O noch ruht sie so glänzend vor

mit und tragt die untergehende Sonne an ihrem

Herze» — der Abend brcnt hinter seinen Wol¬

ken «ins den Bergen — die entfliehenden Lcr-

Ff
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che» singen dem künftigen Frühling entgegen —

aus den vertroknetcn Auen grünen die hohen

Wintersaaten mit Frühlingssprossen auf —

und ich gehöre noch der erfreuenden Erde an

-o ich wil in diesem Vorhvf des Seins

noch thnn was der Schwache vermag.

Die Sonne geht hinab — meine Reise

endigt — und in wenig Minuten bin ich an

einem geliebten theuern Herzen — — es isi

deines, unsterblicher.Wieland!
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4 Vänoc, gr. 4. Leipzig. 17W. 8 Thlr. irGr.
ebendasselbe auf Schreibpapier, y Thlr. 16 Gr.
ebendasselbe, als Inpentarium für Buchhand¬

lungen und Bibliotheken, 4 Bande, gr. Fol.'
44 Alphabete, Schreibpapier. zo Thir.

— ebendesselben tsSnppl.2Bande, gr.4-5Thlr.
,-Schreibpapier. r> Thlr.
Carls, Vaterland. Reisen, in Briefen au Eduard,

mit Kupfern. L. 1793, e Thlr. 8Tr.



Crrve, E. C., vom Metallreitz, einem untrügli¬
chen PrüfinigSmirtel des wahren Todes. gr. 8.
1791',. 2v Gr.— derst'lbe vom Bane des weiblichen Beckens, in.
K. ,gr. 4. 1714- 22 Gr.

Duklos, L., geheime Nachrichten von der Regie-
runa Ludwigs 14. und rz., ans dem Franz. 2
Bande. 8. !7«>z. 2 Lblr.

Edmund BurkeS Leben. 1 Lblr.
Eisenschmid, G. B-, der aufrichtige christl. Kir¬

chenlehrer ; ein Volksbuch. 8. 17Y7. <> Gr.
2» l ^ici^vsrs ot'rke Zricnsti I.irte-k^icvir-. Auszüge aus d. besten Schriftstellern

der Engländer, zur Unterbairnng u. Erlernung
der Engl. Spracke, mit Bezeichnung der Aus¬
sprache und Erklärung der Werter, gr. 8.
Zweyte Ausgabe. 17^8. r Lblr.

Ewald, I- L-, David, ir B. gr. 8.17Y.7. 2oGr.
— er n. lcüter B. gr. 8. i?yü. 1 Lhlr. 4 Gr.

Ewald Größe Jesus, rste Forts. i0 Gr.
Gabriele, die schöne, Geliebte König Heinrichs. 4.,

SeitenstUck zur Laurcrta Pisana, 2 Tbeile, mit
Kupfern. 8. r 7y 5. 2 Lhl. 1 ü Gr.

GreiS, der, an den Jüngling, in. e. B.vomFrev-
bcrr-n Knigge, mit Kupfern, 8. 1.791,. i Lblr.

Grüner, D. E. G., neues Taschenbuch f. Aerzce
und 'Richtärzte, m. K. 8. 1797. i Lblr. 8 Gr.

Heun, E., vertraute Briefe an alle edelgesinnte
Jünglinge, die auf Universitäten geben wolle»,
2e Ausg. m. Kupf. gr. 8l 1797. 12 Gr.

—^dessen allgem. Uebersicht sänimtl. Universitäten
Deutschlaüds. gr. 8. i?y2. l Lblr.

Jean Paul, Palingenesien, i r u. ur Band, (ent-
baltend dessen Fata und Werke von und in
Nürnberg, 2 Bände.), 8. i?y8. 2 Lblr.

Jean Pauls Briefe. r Lblr.
Kiekindiewelts, Hans, Reise» in alle 4 Welt-

theile und in den Mond, 2e Aufl. m. Kupf. 8.
zshü. r Thir. 8 Gr.



Leben,-Charakter und Verdienste Job» Howards,
des Menschenfreundes, a. d- Engl. desDr. Air-
kin. 8. 1799. rü Gr.

Lcnardos Schwärmerepen , 2 Bände, 2e AuSg.
in. K., Gera ur Leipzig 1797. r Thlr. 12 Gr.

Mangelsdorfs deutsche Geschickte, 1 r Pd. 1 Thlr.
.Das Ganze wird mit dem :n Bande ge¬

schlossen , und dient als Schulbuch.

Ascil'lir, 8. 4L d>., Versto ec k.xplicsrio itcrcinm -tpo-
itulicorum suimbclv. inrecprec. Maxime recencio-
rum luaL^ue LNüNIic O. I'. Omnciof, 8- mn). 170z.I Th!. 16 6r.

Pansalvin, Fürst derFinsterniß und seine Geliebte,
ein Roman, so gut wie geschehen, mit Kupfern.
8 - 1794 - 1 TIM. 8 Gr.

Plant- Z. T-, .ftandbuck einer vollständigen Cro.
resckreibmig und Geschichte Polynesiens, des
snnsren ErdthcilS, ir Band mit einer Charte,
gr. 8. i Tblr. 20 Gr.

Poclitz, T. K. können höhere Wesen aus den
Menschen wirren und sich mir ihm verbinden?
srevmütbig untersucht. 8. Leipzig 1794. ivGr.

— dessen moralisches .Handbuch: oder Grundsätze
eines vernünftigen und glücklichen Lebend :e.,
Lte AnSg. 8 - 1795 . 18 Gr.

— dessen Lehrbuch für den ersten CursnS d. Phil,
zur nähern Kcnntniß der Philosophie unserer
Lage für Akad. Gvmnas. und das eigene Stu¬
dium derselben, gr. 8 . Zwepte Ausgabe. 1798.

r Thlr. ü Gr.
Primerosc. 1 Thlr.
Rebmann, G. F., Nclkcnblättcr. 3 Tbeilc mit K.

8. 1792 — 94. 2 Thlr. ü Gr.
-dessen Univcrsalfreund, oder Gutherzigkeit und

Windbeutelei). Lustspiel in 5 Auszügen, 1796.
12 Gr.

Reinhard, P. C. , Theorie dcS gesellschaftlichen
Menschen. L. 1797 - 1 Thlr. 12 Gr.



Reise, empfindsame, nach Schilda, m. Kupfern,
i-yZ. rü Gr.

Neise», neueste, inö'-Thierrelch, fabelhaften In¬
halts, m. K. 8- c Thlr. 4 Gr.

.Sachlichen, D. W., Kritik vor-. hypothes. das
Kinddr!rsteder bctr. ir. 8- 17YZ. 20 Gr.

ListocS Einfluß der Leidenschaften. 1 Tblr.
Ach-es:,, Dr. I. O., des neue Testament, oder die

heil. Bücher der Christen, neu übersetzt mit einer
durchaus anwendbaren Erklärung, z Bände mit
'.Tupfern, 2re neüe'verbesierreAusg. Druckpapier
1794 — >>;. 4 Tblr. d Gr.

— AndachtSbnch für aufgeklärte Christenmit
Kupf.2 Bände, qr. 8. 1797 -, 2 Tblr.

c— christliches Communivnbuch für Aufgeklärtere,
zte Ausgabe, m. K. 8- l798. 8 Gr/

— dessen Handbuch zum richtigen Verstände und
fruchtb. Gebrauche der Sonn;und Festevaugel.
des ganzen Jahres für Prediger:c. ir und er
Tbeil, 8. 1796. 1 Lhlr. 4 Gr.

— lieber Tod und Leben. '1 Tblr.
lieber die einzig möglichen Beweisgründe gegen

— das Dasevn nstd die Gültigkeit der natürlichen
" Rechte, 8-broch. 1795. 12 Gr.

Wagebals, Lndw., ein Gemäblde menschlicher
Sitten: Vorurthcilc, Tborheiten, Laster ic.
unter allen'Himmelsstrichen, mir Kuvfern, 8.

r7»z. ' r. Lhlr. 8 Gr.
Wanderer, der, aus der.Hölle, Schlußstück zu d.

Reisen nach Schilda, Hanns Kiekindiewelts
— Reisen, und Lndw. Wagehals, mit K. 1797.

Was sollten DeutsHlaudü Regenten jetzt tbun?
Seitenstück pur Eldaldischen Schrift, was sollte
der Adel jetzt thun's 8 . i? 9 Z. i2Sr.

Aaubcrlaterue, die, i Thlr. 8gr.
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